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Vorwort. 



,,Als ich vergrangrenes Jahr die Sommerzeit io deo rbätiscben Al- 
pen verlebte, zogen micb mebr als je zuvor jene seltsamen, scbön und 
wnnderlicb klingenden Namen an, die den Wanderer an der Landstrasse 
begleiten nnd bis in die abgelegensten Tbäler nnd auf die wildesten 
Höhen mit ihm gehen. Zvl Blndenz im Vorarlberg hörte ich von den 
Alpen Tilisana nnd BlisadQna sprechen, im Yintschgau sah ich die Fle- 
cken Natarns, Schlnderns .nnd Schlanders, anf den Oetzthaler Fernern 
wurden mir die Spitzen Firmisaan nnd Similann, im Eisackthale die 
Dörfer Yillanders^ Yelthurns nnd Gnfldaan, bei Innsbruck Altrans, Si- 
strans und Axams genannt *— allenthalben, wo ich hingerieth, klang 
jede Ecke wieder von diesen mystischen Namen. Mehr und mehr wollt' 
es mir bedünken, dass sie etwas Wic]itiges zu bedeuten hätten; ich 
glaubte in ihnen die letzten Worte längst untergegangener Völker za 
hören, und es war mir, als- müsste sich dem, der ihre Sprache ver- 
stehen lernte, ein grosses Geheimniss ans uralter Geschichte er- 
schliessen." 

Mit diesen Worten begann Ich die Vorrede einer Schrift „Ueber die 
Urbe wohner Rhätieus^nnd ihren Znsammenhang mit den Etruskern", welche 
im Jahre 1843 ans Licht trat. Es ist leider nur zu wahr, dass mir's 
jene Namen angethan hatten und ganz im Frieden wollten sie mich 
nicht mehr lassen bis auf den heutigen Tag. Um nun, über den an- 
ziehenden Gegenstand Belehrung einzuholen, fragte ich damals vor 
Allem fleissig im Lande herum, erfuhr aber wenig Beruhigendes. „Wenn 
auch die Wissenschaft, wie der geistreiche Pater Rufinatscha zu Meran 
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behauptet, anderswo kaum treuere und emsigere Pfleger findet, als in' 
den Bergen**, so hatten sich doch die tiroHschen Forscher mit diesem 
anffalienden Phänomen ausnahmsweise noch sehr wenig beschäftigt. Der 
gelehrte Roschmann wirft nnr einmal gelegentlich die flüchtige Bemer- 
kung hin, dass diese sonderbaren Namen wohl aus dem Lateinischen 
verdorben, seyn möchten und Franz Resch, der Geschichtschreiber von 
Brixen, sagt an einer Stelle seiner Schriften, er könne sich nicht ge- 
nug wundern über die paradoxa nomina, welche das Alterthnm den 
Ortschaften Im Unterinnthale beigelegt« £r versucht auch etliche Er- 
klärungen, welche aber selbst von seinen Landsleuten nicht wiederholt 
worden sind. 

Allerdings fand sich In Graubünden, wie in Vorarlberg und Tirol 
ein Yorrath von älteren Deutungen, der zumeist beim Wiedererwachen 
der Wissenschaft, im sechzehnten und siebzehnten Jahrhundert zu- 
sammengetragen und seitdem In den Büchern der Gläubigen immer 
fortgeführt worden war. Wie man dort seit langer Zeit nicht anders 
dachte, als Domleschg sei aus vallis domestica, Rhealt aus Rhaetia 
alta, Räzüns aus Rhaetia Ima, Reams aus Rhaetia ampla hervorgegangen, 
so war man hier der Meinung, Nuziders sei mit neeis terra, Dormitz 
mit dormitio, Glurns mit vallis glorlae recht meisterlich erklärt. 

Nachdem ich von diesen überlieferten Schätzen Einsieht genommen 
und auch die zahlreichen Deutungen, welche Beda Weber in seinem 
grösseren Werke über das Land. Tirol zum Besten gibt , einer näheren 
Betrachtung unterzogen hatte, kam Ich, weit entfernt meine Ruhe zu 
linden, vielmehr zu der Ueberzeugung, dass man eigentlich in gewissen- 
hafter und verlässiger Erklärung über Namen wie Castelbell und Castel- 
ruth (urk. Castellum ruptum) noch gar nicht hinausgekommen sei. 
Wenigstens konnte jener Gelehrt^ z. B. Petschied ebenso irrthümlich 
für ein deutsches Pfadscheid ausgeben, als Ich später für rhätisch Yel- 
cuta, ohne dass uns ein Weiserer gesagt hätte, es sei nichts anders, 
als italienisch peceto, Fichtenwald. 

Unter diesen betrübten Umständen begann ich, an meine eigene 
Mission zu glauben. Mit sprachlichen Studien hatte ich mich früher 
vielfach und gerne beschäftigt und wenn ich auch, was ich sehr zu 
bedauern habe, nicht ein durchgebildeter Linguist geworden, so schien 



gerade dieser StolT von der Art, dass ich hoffeo konnte, mit meinem 
Wenigen ansznreicben. Jedenfalls hatte icli — und das gab den Aos- 
scblag — nicht die Geduld zu warten, bis vielleicht in späten Jahren 
sich ein Anderer, ob anch mehr befähigter, die gleiche Anfgabe stellen 
nnd meine Zweifel lösen würde. 

In den Wintertagen zu München ging ich nnn zuerst das Keltische 
um Aufschlnss an, denn nach den nenesten Meinungen über die Urbe- 
wohner Rhätiens schien dieses am meisten zu versprechen. Ich las 
Diefeubachs Celtica, das Buch von Adolph Pictet, de Taffinite des lan- 
gnes ceitiqnes avec le sanscrit, und hatte auch das Etymological Dictio- 
nary of the gaelic langnage by the Hlgbland Society of Scotland 
zur Hand. 

Im ersten Anfang schienen sich nun allerdings ans dem grossen 
Dictionary manche kleine £rlänterungsmittel ziehen zu lassen. Craeg 
z. B. heisst gaelisch Fels und konnte Gragges wie Gretschins ganz 
leidlich erklären. Ros bedeutet Vorgebirge und schien für Rosenna, 
Rosanna, und derlei Namen wohl zu verwenden. 

Trotz dieser ersten £rfolge musste man aber doch lebhaft empfin- 
den, dass das Angebot etlicher gleichlautender Stammsilben kanm mehr 
sei, als was das Griechische, Lateinische, Deutsche etwa auch leisten 
könnten. Der Schwerpunct der Frage schien dagegen nicht in den 
Stämmen, sondern in den so häufigen und characteristischen Ansätzen 
ein, aun, eis, ens, ers, erns, urns n. s. w. zu liegen. Die rechte 
Sprache, die Sprache der Urbewohner konnte demnach nur eine solche 
seyn, die auch über diese Ansätze Aufklärung brächte oder wenigstens 
dieselbe £rscheinung zeigte. 

Das Keltische, so weit Ich es damals kennen lernte — eine Kennt« 
niss, von der ich freilich im Ernst sieht reden möchte ~ schien aber 
dieser Anforderung nicht gewachsen — wenigstens konnte ich weder 
in den Appellativen noch in den Eigennamen denselben - Organismus 
entdecken. 

So wurde denn nach dem Laut der alten Sagen das Etruskische 
berufen, nm das Räthsel zn lösen, vor Allem Ottfried Müller's bekanntes 
Werk nnd in diesem zunächst dio^ Abhandlung über die Sepulcralin- 
Schriften. Da ergab sich denn gleich im ersten Anlanf ein Yels» was 
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mit Yds, ein Thrinisa, was mit Trins, ein Cafatine, was mit Gnfldaan 
yerglichen werden iconote. Dless schien ermnthigend. Sofort worden 
Lanzi, Vermiglioli und andere Sammlungen durchgegangen und so ent- 
stand nach vieler Mühe und Arbeit die oben erwähnte Schrift über die 
Urbewohner Rhätiens. 

£s ist l£lar, dass mit diesem Wechsel der Sprache auch die Pro- 
cedur und das £rgebniss sich ändern mussteu. Soferne nämlich die 
Bedeutung der Iceltischen .Wurzeln am Tage liegt , so werden auch die 
auf das Keltische gebauten Etymologien den Sinn des behandelten Na- 
mens erklären können. Was dagegen die etruskischen Stämme, bedeu- 
tet haben, ist in tiefem Dunkel und wir kennen nur die Formen, aber 
nicht die Bedeutung ihrer Namen. Jene Schrift wollte also auch nur 
zeigen, dass die Formen der etruskischen und die der rhätischen Namen 
dieselben seien — mehr war billiger Weise nicht zu verlangen. Gleich- 
wohl haben es dem Verfasser mehrere Alpengelehrte recht übel genom- 
men, dass er nicht auch gleich angesagt, was die Namen bedeuten — 
es wäre ja doch in einem hingegangen. 

Darin konnte ich also keinen Mangel finden, aber sonst fehlte es . 
gar nicht an erheblichen Gebrechen. 

Die Schrift zerfällt nämlich in zwei Bestandtheile , in eine Einlei-* 
tung, welche das Wesen der etruskischen Sprache, zunächst die Ge- 
setze für die Bildung ihrer Eigennamen darzustellen sucht und in einen 
practlschen Theil, welcher die rhätischen Namen einzeln vornimmt, ihre 
ältesten Formen bestimmen und die Identität derselben mit den etrus- 
kischen darlegen soll. 

Was nun jene Einimtung betrifft, so wäre wohl im Einzelnen man- 
ches daran zu bessern, in der Hauptsache aber selbst zur Zeit wenig 
zu ändern. Insoferne möchte ich auch Allen, die sich weiter auf die 
Sache einlassen wollen, nicht gerade abgerathen haben, sich damit be- 
kannt zu machen. Die Ausarbeitung de» practischen Theiles aber wurde 
durch die schöne Jahreszeit, die mir damals viel zu früh hereinbrach, 
'wesentlich beeinträchtigt. Der grüne Mai fand mich noch über den mo- 
dernden Sepulcralinschriften; andere Verpflichtungen zogen mich wieder 
in die Alpen und so ist über dem Drängen nach eiligem Abschluss die 
Darstellung sehr unordentlich und verwirrt geworden» Ans der Unlust, 
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mit der icb selbst diesen Abschnitt betrachte, kann icb anf den Wider- 
willen schliessen, den er andern Lesern verursachen mnsste. 

Ein anderes grosses Gebrechen ist die üble Behandlung, die da- 
mals dem romanischen Elemente wiederfahr. Bei näherer Betrachtong 
stellt sich nämlich heraus , dass die nndentschen Namen in Dentsch- 
rhätien nicht aus Einer Sprache stammen, sondern nur zum Theile rhä- 
tisch, zum andern Theile romanisch sind. Aus guten Gründen haben 
aber gerade die Flecken und Dörfer, von deren Namen denn doch die 
ersten Eindrücke ausgingen, wenn nicht deutsche, fast ohnd Ausnahme 
rhätische Namen. Anch nach anderen Wahrnehmungen , nach dem 
schweigsamen Verhalten der dentschtirolischen Historiographie schien 
es, als ob zwischen der rhätlschen und deutschen Vorzelt, wenigstens 
in Deutschlirol, nichts in Mitte gelegen sei. Sprach sich ja doch ein 
Historiker zu Innsbruck noch im Jahre 1844 sehr nachdrücklich gegen 
jene aus, die den früheren Romanismus im Etschland zu wittern began- 
nen. So entstand denn in mir dieMeiuung, dass die einzelnen roma- 
nischen Namen, wie ihrer Seite 21 der Schrift gedacht ist, überhaupt 
nicht viel zu bedeuten hätten, dass vielmehr alle», was sich Fremd- 
artiges vorfinde, im Zweifel für rhätisch zu halten sei. 

Bald nachdem die Schrift erschienen, gab mir Herr Professor Schu- 
ler in Innsbruck Gelegenheit, aus alten Steuerregistern, zumeist des 
siebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts, eine grosse Zahl undeutscher 
Namen aus Deutscbtirol zu sammeln. Hiezu kam im nämlichen Jahre 
noch andere Ausbeute zu Meran, zn Brixen und da und dort im Lande« 
Etwas später erhielt ich anch eine Reihe von mehreren hundert Nu- 
mern aus Vorarlberg, welche Herr Hofrath von Ebner, Ritter von 
Schrofenstein, damals Kreishauptmann zu Bregenz, freundlichst zu- 
sammengestellt hatte. Es traten da lauter Objecte auf, von denen nur 
die wenigsten auf den Specialkarten za finden sind, Hütten und Höfe, 
Aecker und Wiesen, Felder und Wälder, Weidgänge, Hochalpen u. s. w. 
Damit fiel denn ein überraschendes Licht auf die ganze Namenschaft 
der Flur. Es zeigte sich, dass in diesem Bereiche das romanische 
Element eben so überwiegend sei, als in der Nomenclalur der grossem 
Ansiedelungen das rhätische« Bei der Vergleichung so vieler Namen 
aus den verschiedensten Gegenden des Landes übte sich der Blick und 
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es worde bald deutlich, dass, um nnr einige Beispiele anzufuliren, Ga- 
scblna Dicht, wie ich iu meiner ersten Schrift behauptet, rhätisch Ca- 
cnna, Gschnallen nicht Cacnnala, Gschneier nicht Caconura, Gschoiz 
nicht CacnnQtasa, Gaschnrn nicht Cacarnna, Gansöhr nicht Canusara, 
sondern dass diese Namen romanisch und als casina, casinella, casa 
nera, casinuzza, casura, campo de supra zu erklären seien. 

Von dieser Belcehrung habe ich nicht ermangelt, zu verschiedenen 
Zeiten Meldung zu thun, zuerst einmal in der Allgemeinen Zeitung vom 
29. Juli 1844, dann in den Drei Sommern in Tirol, S. 437, endlich in 
einer grösseren Abhandlung, welche die Münchner Gelehrten Anzeigen 
mittheilten (Nr. 15 ff. 1850). Auch eine Innsbruclcer Zeitschrift brachte 
noch in dismselben Jahre einen Abdruclc dieser Palinodie, der aber lei- 
der von dem gelehrten Tirol nicht beachtet worden ist — wenigstens 
wäre es sonst unbegreiflich, wie der schon erwähnte Professor zu 
Heran noch im vorigen Jahre seine vernichtende Kritik an der Zer- 
gliederung jenes Kehrichts üben konnte, den ich schon längst vor die 
Thüre geworfen. 

Seit der Zeit sind, so viel man weiss, nur zwei literarische Er- 
scheinungen ans Licht getreten, die sich mit rhätischen Ortsnamen be- 
schäftigen. Einmal unternahm Herr J. Bergmann, k. k. Rath und Gu- 
stos zu Wien, bei Gelegenheit seiner Untersuchung über die Walser 
(1844) eine Musterung der vorarlbergischen Namen, in welcher er 
einzelnweise gegen früher von mir versuchte rasenische Ableitung die 
romanische Deutung mit Glück vertritt. Neben den gemein romanischen 
sind hiezu auch schon einzelne churwälsche Etyma benützt. Indessen 
ist das Unternehmen von sehr kleinem Umfange und neben dem Richti- 
gen linden sich auch manche Irrthümer. Nichtsdestoweniger hatte 
damit die Sache Immerhin einen sichtbaren Fortschritt gemacht. 

Ein Jahr darauf trat Herr J* Thaler, Pfarrer zu Kains bei Meran, 
In der Zeltschrift des Ferdlnandeums mit einer Abhandlung auf unter 
dem Titel: Tirjols Alterthümer In dessen geographischen Eigennamen. 
Herr Pfarrer Thaler, ein wackerer freundlicher Mann, hat an der Zelle 
des heiligen Corblnlans seit manchem Jahre solche Studien einsamlich 
gepflegt, unter den lebenden Tirolel-n fast der einzige, der sich mit 
dem verachteten Zeuge beschäftigen mochte. Man sieht der Schrift, 



vergliclieD mit der vorerwäbnten, leicbt an, dass auf den Rebenhtigeln 
von Kains die literarischen Hülfsmittel nicbt so überfliessen, wie in den 
Büchersälen za Wien nnd man' darf diesem Umstände wohl einige Rech- 
nung- tragen. Auch Herr Pfarrer Thaler hat, was wir gerne anerken- 
nen, mehrere romanische Namen glücklich erkrärt, im Ganzen aber den- 
selben doch nicht scharf genug ins Auge gesehen, um sie zu umfassenden 
Geständnissen. zu bewegen. Statt dessen zieht er die verschiedenartigsten 
Namenscorrespondenzen vom Pontus Euxinus bis nach Lnsitanien nnd 
Hlbernien herbei, mischt auch vieles Keltische ein, auf welches Ich 
wenigstens gar kein Vertrauen setze, nnd überträgt zuletzt dem Franzö- 
sischen, das durch die fränkische Oberhoheit nach Tirol gekommen 50311 
soll, eine Aufgabe, die es unmöglich erfüllen kann. So erklärt Herr 
Thaler z. B. Flon, Tschegot, Owesell mit lllon, Erzader, scie cote^ aube- 
seile, Alpensattel, wo denn doch die romanischen Deutungen vallone, 
cicada, aqnasella viel näher liegen. Auf diese Art hat allerdings die 
Disclplin an Zuverlässigkeit nicht gewonnen und es ist wohl kaum zu 
beklagen, wenn Herr Pfarrer Thaler ebenso wenig einen Nachfolger 
gefunden hat als ich selber. 

Seit jener Zeit lag tiefes Schweigen über diesen Gefilden. Inson- 
derheit hatte der Verfasser der Schrift über die Urbewohner Rhätiens 
sich von den alpinischen Leckereien zur trocknen, aber fast nahrhafte- 
ren Hausmannskost des bayrischen Landrechts zurückgezogen und das 
alte Rhätien einstweilen bei Seite gelegt. Er unterliess zwar nicht 
ans zufälliger Leetüre zu notiren, was auf seine ehemalige Liebhaberei 
Bezug zu haben schien, sammelte noch fort und fort rhätische Local- 
namen, schrieb auch ein paar Anzeigen einschlägiger Schriften, hielt es 
aber keineswegs gerathen, in den letzten sechs stürmischen Jahren die 
Anftnerksamkeit der Völker von den Weltbegebenheiten abzulenken nnd 
sie mit den Namen einsamer Alpenweiden oder weltentlegener Höfe 
und stiller Dörfchen im rhätischen Hochgebirge zu unterhalten* 

iD den jüngsten Tagen aber zeigt sich wieder mancherlei Rührung auf 
diesem Gebiete. Einmal hat Herr Mathias Koch von Wien aus sein Licht 
In die rhätischen Finsternisse leuchten lassen, ohne dass es gerade viel 
heller geworden ; dann hat Th. Mommsen die nordetruskischen Inschriften 
und damit auch die In Tirol gefundenen von etnisklscher Schrift gesam- 



melt 9Dd heraasgregrebeD, wobei nur höcblich za wäoscheo äbrlg bleil 
dass sich der scharCsiDnige Forscher auch fener aar diesem Felde b 
thätigreD möge ; überdiess ist ia Merao die „EntdecliQag'' grelaogreD, da 
das Romaasch ia Graubäaden aas der liograa romaaa abzaleiteo sc 
ferner scheinen sich, soviel man hört, mehrere jange Gelehrte in Tii 
am die ältere Vorzeit anzanehmem, and endlich hat aach Herr Dr« Freai 
von London aas die neaen Rhätler besacht, vor Allem, am das Romansi 
za Stadiren and dann, am aas demselben aaf die Sprache der Urbewol 
ner Schlüsse za ziehen. 

In dieser allgemeinen Bewegong wollte ich aach nicht stille ble 
ben. Es war za besorgen, dass irgend ein gater Freand die viele 
Irrthümer, die mir aaf dem romanischen Gebiet begegnet, nach Pflict 
and Gewissen aufdecken würde. Diesem aber wollte ich zavor Icommei 
da es am Ende doch behaglicher ist, seine Fehler selbst zarecht 2 
stellen, als sie, wenn aach von der wohlwollendsten Hand, corrigi 
za sehen. 

Leider aber war's mir nicht vergönnt, auf diese Schrift viele Ze 
zu verwenden. 

Ich hatte arsprünglich vier Wochen dafür bestimmt and nan, nacl 
dem vier Monate daraaf gegangen, meine ich, dass man aaf ein grüni 
liebes kritisches Bach über rhätische Ethnologie ebensogat vier Jahi 
verstadiren könnte« Diese Enge der zagemessenen. Zeit empfahl ab< 
die möglichste Oeconomie der Arbeit. Es geschähe mir auch gar kei 
Gefallen, wenn man einzelne Stücke, die allenfalls darnach aassehe 
könnten, wie z. B. die Zasätze zam Verzeichniss der romanische 
Ortsnamen 'für „Forschangen*' ansehen wollte. Es sind nur üüchti 
zasammengetragene Noten, wie sie bei flüchtiger Leetüre der Quelle 
abfielen, kleine Vorarbeiten, die sich in längerem Studiam gewis 
beträchtlich erweitern and vertiefen lassen. Aas demselben Grande wai 
den von neu erschienenen Büchern nur sehr wenige beigezogen. Doc 
ist des Codex diplomaticus ad historlam raeticam von Th. v. Mohr an 
des Codex Wangianus von Rudolph Kink dankbar zu erwähnen. Ebens 
gewährte das Wörterbuch der romanischen Sprachen von Friedrich Die 
vielfach willkommene Aufschlüsse« Besonders ist aber der Boden de 
romanischen Etymologie in Betrelf nnsrer Localnamen gefestet worde 



dnrcli das Tascbenwörterbncli der rhäto-romaniscben Sprache von Otto 
Carisch. — Ancb die alten Römerstrassen, die dnrcb Rbätien liefen, wie 
die neaen Ansgräbnngen fn Tirol nnd dergrieicben arcbäologiscbe Dinge 
sind nicbt hereingezogen worden. £ine gesonderte Znsammenstellnng 
and Betracbtang der bei den alten Scbriftstellern vorkommenden *rbäti- 
scben Städte- und Yölkernamen, die jetzt nur beiläufig Erwähnung finden, 
war allerdings im Plane, aber aücb nicbt anszufübren. Dass bei der 
grossen Schnelligkeit der Abfassung auch manche Ueberseben, Uneben- 
heiten und Wiederholungen sich eingestellt, will ich keineswegs läugnen, 
möchte vielmehr bitten, diess als etwas ganz Natürliches zu betrachten. 

Die beiden ersten Abschnitte sind zum Theile eine Ueberarbeitung 
bereits gedruckter Stücke. Auch sie waren eigentlich für Zeitschriften 
bestimmt, was etwa noch an ihrer Haltung sich .kundgeben möchte. 
Als sie geschrieben waren, wollte mich aber doch bedünken, dass zu 
jedem derselben noch eine Behandlung der Namen im Einzelnen sich 
schicke, ja dass nur in einer solchen der correctionelle Zweck, den ich 
im Auge hatte, «ich vollständig erreichen Hesse« So fugte ich denn die 
beiden Verzeichnisse lY. u. Y« Iiinzn. Nun wäre es vielleicht gut ge- 
wesen, das rhätische Yerzeichniss mit dem Abschnitt über die !Rhätier 
und ebenso das romanische mit dem über die Romanen zu verschmelzen, 
allein ich war so ftoh, ein Mal etwas Fertiges vor mir zu haben, dass 
Ich an jene beiden ersten Abschnitte nicht mehr rühren wollte. Wer 
die Sache genauer nehmen will, dem ist übrigens zu rathen, dass er 
mit dem zweiten und vierten beginne. Die Einsicht in die romanische 
Nomenclatur wirkt wie die Ausräumung des Unterholzes in' einem Ur^^ 
walde — erst wenn die späteren romaniscben Schösslinge entfernt sind, 
kömmt das uralte rhätische Gewächse in sein volles, rechtes Licht. 

Was nun insbesondere den ersten, und den fünften Abschnitt, die 
Behandlung des etrusco-rhätischen, des rasenischen Elements betrilft, so 
ist aufrichtig einzugestehen, dass hier zunächst nach mehr, als nach 
etwas Reinlichkeit und Ordnung nicht gestrebt wurde. Neues habe ich 
auf diesem Felde nicht viel gelernt — die Errungenschaft besteht zu- 
nächst in dem Aufgeben des Verfehlten,, der manichfachen grundlosen 
Hypothesen, mit denen die frühere Schrift durchsetzt war. Es war mir 
nicht möglich, die toscanische Literatur über das Etruskische wieder 
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neuerdings vorzanelimen nnd ich masste iqicli daher hanptsäclilicli an 
die Anszügre halten, die ich mir in früheren Jahren angelegt. Aach 
die nen erstandene Literatur über die altitalischen Dialecte konnte ich' 
leider nicht mehr nach Gebühr, zn Hilfe ziehen; ich hatte mich aach 
da mit einigen dürftigen Excerpten za begnügen, die ich früher bei der 
Dnrchlesang der Werke, als sie erschienen waren, mir bei Seite gelegt. 

Mehr Neues als auf dem rasenischen Felde möchte anf dem roma- 
nischen zu Tage gefördert seyn. Die Betrachtung der rh&tischen Namen 
hatte eindringend gelehrt, mehr Werth auf das Ende als auf den Anfang 
der Wörter zu le^en. Die richtigere Erkennung der SufiTixe hat auch 
die Erklärung der romanischen Namen bedeutend erleichtert, ihr eigent- 
lich erst eine sichere Grundlage gegeben. 

Bei aller Mangelhaftigkeit sollte, wie der Verfasser helft, seine 
Schrift doch nicht als unnütz erscheinen* Der Process, wie in so vielen 
nnd schönen Landschaften der Alpen die Rhätier zn Romanen, die Ro- 
manen zn Deutschen geworden, schien ihm zumal vom nationalen Stand- 
pnncte ans nicht ohne Interesse. Die erste dieser Phasen ist allerdings 
fast unnahbar; aber es ist vielleicht an der Zeit, die zahllosen Urkunden 
der rhätischen Stifter und Herrschaften nm Aufklärung über die zweite 
anzurufen. Den Ortsnamen, deren Cultus bisher den Meisten nur als 
Spielerei erschienen, wird, wer sie näher betrachtet, einen wesentlichen 
historischen Werth ebenfalls nicht absprechen. Und gerade auf diesem 
rhätischen Boden scheinen sie fast mehr zn bedeuten, als anderswo. 
Die Geltung dieses Versuches, so ferne er solche anzusprechen hat, 
möchte nun wohl darin liegen, dass er auf diese Quelle aufmerksam 
machen und sie in grösserem Umfange zur Anschauung bringen wollte. 
Dass die Vernachlässigung der früheren ethnischen Vertiältnisse in der 
historischen Literatur der Alpenländer dem Verfasser als ein Mangel er- 
scheint, will er nicht läugnen, doch wollte und konnte er auf diese 
Lücke nur hinweisen, nicht sie ansfullen. Es ist, wie vor zehn Jahren, 
noch sein inniger Wunsch, dass die Aufigrabe endlich in Hände fiele, die 
ihr vollkommen gewachsen wären. 

München, im Mai 1854, 



Einleitung. 

Der Name Rhätien hat für mich seit längster Zeit ffir und ifir 
einen anziehenden, gebehnnissvollen Klang gehabt. Und je nSher ich 
das Land dieses Namens liennen lernte, desto mehr schien der Zau- 
ber an Brachsen. Hier richten sich aus schaueriichen Wüsteneien die 
Ungeheuern Häupter der Alpen auf und an ihres Fdssen liegen grfine, 
lachende Landschaften. Von dem Eise der Gletscher steigt der Wan* 
derer in einem Tage herab au den Weinbergen des Thaies, aus den 
nnwirthlichen Sennhütten in die behaglichen Städte. Ueber Höhen 
und Niederungen waltet ein ehrbares, mannhaftes Volk verschiedener 
Abstammung, verschiedener Geschichte, verschiedener Sprache^ and 
Sitte. Vor alten Zeiten lebte hier die räthselhafte Nation der Rhitier, 
die nach der Sage die Geschlechtsverwandten der Etrusker waren^ 
einst des mächtigsten Stammes in Italien. Hier lagen die Burgent 
die Drusus stürmte,' hier gingen die Strassen der Römer, .deren Co- 
horten mit Hübe nur die Freiheitslust der Urbewohner bändigen konn- 
ten. Im Laufe weniger Jahrhunderte treten auf diesem Boden mehr 
Völker auf, als vielleicht sonst irgendwo auf so kleinem Räume — 
Rhttier, Etrusker, Euganeer, Kelten, Römer, Gothen, Alemannen, 
Bojoaren, Franken, Longobarden. Auf den römischen Castellen er- 
heben sich ehrwürdige Bischofssitze, die zu den ältesten der germa- 
nischen Christenheit gehören. Dann kommt die Zeit, wo die deutsche 
Ritterschaft ihre zahllosen Burgen, wohl oft auf rhätischen Grundfesten 

erbaute. Dann vielhundertjährige Kämpfe des Adels mit den Bauern 
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und in Tirol auch mit den Fürsten. Nach diesen die Erschütterunj 
der Reformation. Hierauf in Graubünden die Fehden der innt 
Parteien fast bis in das letzte Menschenalter; in Tirol zwar inn< 
Ruhe, aber sonst allerlei denkwürdige Geschichten bis auf den hei 
gen Tag. Rechnet man die Begebenheiten dieses Jahrhunderts h 
weg, so ist über alle diese Dinge bisher nur wenig, ja sehr wei 
ans Licht des Tages getreten und wer sich sein Stück aus der V< 
zeit herausgreift, und etliche Mühe daran setzt, der darf fast siel 
seyn, etwas Neues, oft etwas Ueberraschendes zu finden. 

Der Liebhaber rhätischer Geschichten wird nun zuerst wohl f 
geh, wer und wessen Stammes die Rhitier gewesen. Ist dann c 
Antwort gegeben, so wünscht er vielleicht m wissen, wie es d 
Römern und Romanen ergangen, die sich in den rhäCischen Lai 
achaflten fisstgesetit und zuletzt muss es wohl toch zur Sprache koi 
«ea, wie und wo sich die gemaniscben Stfimme festgesetzt, welc 
Gebiete sie germaniairt und wieder in welchen Thalern sie ihre Laue 
manhschaft aufgegeben haben und Romanen geworden sind. 

So ergibt sich denn natorgemäss eine dreifoche Abtheilung.. A 
Anfang steht die rhiliache Zeit Diese schliesst rein ab mit der i 
mischen Eroberung. Dann beginnt die Zeit der Romanen und . bi 
nach dieser die der Germanen. Die Geschichte dieser beiden Eiemec 
Moft neben einander her bis zu dieser Stunde. 

Wir behandeln also zuerst 



■ I. ■ . ■ 

DieBhIitier. 

Di6 Frage, welcher Abkunft die Ufbewohner Rbfittens gewesen» 
ffll bifAier mt wtlkt verschiedene lA^eise beantwortet worden. Ehedem 
betrachtete man eie wach PUnraa (H, M. 3. 20) ond Justin (20. 5), 
denen anch in 4der belLannten Stelle des fünften Boches*) LirffiB 
BicM widerspricht, als Abk5mndiiige jener nSrdliq^en Etrasker, die 
dvroh die GMHer ens dem Paduslande yeijagt, unter d^m fleerffthrer 
RhKtue in die Alpen gebogen wären, md diese Ansieht , eis die 
efofeige durch directe Zeugnisse begiaubigte, sShIte denn audi noch 
in neuerer ZcSt ihre Auhfinger, insbeeondere Johmnes t. MMer, 
UuHiert, T. Hormayr. Mlebohr ^gegen und «ach ihtn OttMed Mfiilei^ 
verwaifeii diese Colonisirung der Alpen durch die Btrusker und be- 
hanp tel o n umgekehrt, ShMlen sei die Urheimath dieses Yetkes, das- 
selbe denmach aus den Alpen in die italische Halbinsel hinabgestie- 
gen.**) Jede dieser Hypothesen Hess den Zusammenhang der Rhatier 



*) €«#. 38. Aipiais ^$^n$ «a (toaea) «entUws hmi dabie o^go ««t, maxime 
Rhaetis: qaos loca ipsa eff6raniBt,.iie qjM ex «ati^o praeter epouia lioguae, neo 
eom incorrnptom retinerent 

**).i0ia. Oeedi. fitste Aq(L S. 70, Vierte Aufl. S. 120. fiiae»tUck i0t da nur 
ipwi itou Bwenem die £ede> valcba «plS^ejr erat nach ibMr YersckmeluBg mit den 
fetagiacbea J^nkenam 4ai «kraiklec^e V4>lk teMldet h&Uen. Angedantet findet siek 
solohe Ansicht schon bei Jo^ t. iUUlary fittM^L dar JS^hveiz. 1. $. 2. D. MilUer, 



mit den Etruskern unbestritten; die Verschiedenheit lag nur in der 
entgegengesetzten Ansicht über die Ursitze. In den letzten Jahren 
ist aber, yrie auch schon früher hie und da geschehen, selbst jener 
Zusammenhang wieder geläugnet worden und bei Zeuss*) erscheinen 
die Rhätier als Kelten. Diefenbach*^) nimmt eine gemischte Bevöl- 
kerung von Kelten und Tuskern an; Richard Lepsius aber, .der 
letzte, der die Frage behandelt, geht wieder auf die erste Ansicht 
zurück, betrachtet die Rhätier als aus dem Paduslande Teijagle 
Etrusker und will demnach auch den Antheil, den ihnen Niebuhr an 
der Bildung des etruskischen . Volkes beigelegt, keineswegs aner- 
kennen.***) . " 

In den aufgeführten Ansichten liegt nun Veranlassung zu folgen- 
den Fragen: Gehören die Urbewohner Rhätiens der keltischen oder der 
etruskischen (rasenischen) Familie an, und wenn letzteres, ist Rhä- 
tiep der Ursitz der Etrusker oder eine Golonie derselben? 

Zur Beantwortung dieser Fragen bietet sich nun ein Material 
an, das bisher von denen, die sich mit jenen Problemen beschäftigt» 
entweder jobersehen oder übel verwendet worden ist f) — . nämlich 
die Reste einer früheren Sprache, die uns in den Localnamen von 
Tirol, Graubünden und den jetzt italienischen Landschaften des ehe- 
maligen Rhätiens aufbewahrt sind — einige Tausende von Spracbgebil- 
dep, welche sich aus dem Deutschen eben so wenig erklären lassen, 
als /aus dem Lateinischen oder Romanischen ^ die daher aus keinem 



die Etrusker. 1. 163. Rasener war der Name, mit dem sich nach Dion. v. Haue, die 
Etrusker selbst benannten. Hier bezeichnen wir mit rasenisch jene Erscheinungen 
in der Sprache , welche wir den Rhätiem Imd Etraskeni gemeinschaftlich erachten. 

*) Die Deutschen und die Nachbarstämme. S. 229 ff. 

") Celtica II. 1. 133 ff. 

•-) Ueber die tyrrhenischen Pelasger In Etrurien. Leipzig 1842. S. 21. 

f ) Namentlich hat Herr v. Pallhauseny sa 4era H. v, Koch-Sternfeld noch immer 
mit Verehrung aufblickt, die BömerstrassÄ ^n Verona nadi Augsburg mit «iner Allee 
von Etymelojsien besettty vdche v^ahrii«ft»heUlo8 sind«. 



andern Idiome .eotifprosseQ 6eyn kooneo, als aus. der Sprache def 
Rhätier. 

Seltsam und fremdartig» nt^ie diese Namep» zumal jene auf deut- 
schem Boden klingen, haben sie bisher für unerklärlich gegolten. 
Sofeme man auf die Deuiudg ihres Sinnes ausgeht, sind sie es wohl 
auch zumeist; ihre Formen dagegen erweisen sich so characteristisch, 
dass über das Idiom des Volkes, von dem sie ausgegangen» kaum 
ein Zweifel übrig bleiben möchte^ \ . 

Ehe wir aber weiter gehen, haben wir noch Einiges zu bemer- 
ken über das, was man gewöholich Eigennamen nennt/ 

Es ist nämlich zu keiner Zeit vorgekommen, dass irgend ein 
Volk aus willkürlich geVyählten Kläifgen sich Worte gebildet hätte, um 
damit Personen oder Dertlichkeiten^ zu bezeichnen. So leicht, ea 
wäre 9 auf diese Weise wohllautende, dem Geböte schmeichelnde 
Namen zusammenzusetzen, so ist im vernünftigen Mensehen doch die 
Scheu vor dem Sinnlosen zu, gross und e^ bleibt ihm daher keine 
Wahl , als auch die Namen aus seiner Sprache zu nehmen. ' Desswe** 
geto kann man behaupten, dass es eigentlich keine Eigennamen gibt, 
indem alle Eigennamen ursprfidglicb nur Appellativa sind* 

Jedefli Volk wird also die Namen, die es selbst gegeben hat, auch 
verstehen, den grössten Theil derselben wenigstens, denn einzelne 
Verdunkelungen des Ursprünglichen, die nur durch den Sprachforscher, 
manchmal kaum durch diesen, gehoben werden können, finden sich 
wohl ältenthalben* 

Wenn aber in einem Lande «ine Nomenclatur herrscht, welche 
in der Sprache des jetzt dort lebenden Volkes ihre Deutung nicht 
findet, «o ist mit aller Gewissheit anzunehmen, däss auf diesem Bo* 
den einst ein Volk mit anderer Sprache gewohnt habe. So bezeugen 
in. den deutschen Ländern jenseits der Elbe noch jetzt die unzähligen 
slavi^chen Namen den ehemaligen Besitzstand — so in England, 
Schottland, Irland, in Frankreich die keltischen« So finden sich in 
Spainien .altiberusche IVamen» über welche Wilhelm von Humboldt 



Unterracbungen aDgestellt, und aiwser diesen noeh arebi«die,'ini 
(igen Griechenland aber slavische, aus welchen J. Ph. FallmerajfW 4i^ 
Mischung des neugriechischen Voftsschlags naobgewiesen hat 

Nach dieser Vorbereitung ist es Zeit, auf jene Namen, di« wir 
' fflr die achten rhätisohen halten , nSher einzugriien. 

Nehmen wir also vorerst etliche einsilbige lieraus, wie AMs^ 
Mils» Sils, Tils, Thiers, Vels, so ersehen wir ms denselben, diS9 
einsylbige Stämme, wie MAL, MIL (MUL), SIL (SUL), TIL (TUL) 
. THUR| YEL zu Grunde liegen mid dass an diese ein Ansatz, nimlich 
s, getreten ist. Der Name bildet sieb nun fort, z. B. mit n und eo 
entstehen die Formen Malson, Sulsanna, Tilisuna, Torsanna, Valsun 
Dieselben Stämme treten aber auch mit dem Ansatz n an erster Stelle 
auf, und so lauten die Namen: Melann, Salon, Tatluna, Tirann, Vfittan« 
An diese kann dann wieder ^ Ansatz s treten und wir erbalten 
Midans, Salios, Talenz« Trons, Valens. Ebenso finden wir mit v 
gebildet ein Malfuen, Salvaun, Tolfan, mit einem Dentalen ein Mal- 
don, Saidein, Valduna« 

Auf solche Weise entstanden also die an diesen Namen so bis« 
figen Ausgänge auf saun, sin, sein, taun^ tin, tein, faun, Sn, fein, 
ans, ens, ins, ons, nos, ern, um, ems, ums, ers, eis, ols n. s. w« 

Diese Namen, wie sie Jetzt forkommen, sind nun aber von sehr 
verschiedenem Aeussera« Die einen zeige» einen reichlichen VocaHe- 
mus und demnach euphonisfhen Klang, in andern dagegen wird der 
einzige innenstehende Vocal oder Diphthong durch vorne und bilden 
aufgeladen^ Conaonanten fast erdrückt. IVäbrend man mm dm erstem, 
wie Cafalina, TiKsnna, Salatura v* s. w« ihre unversehrte, Ursprfln^ 
liebkeit schon an dem Laute abaiiböreD meinf « so geben auf der andern 
Seite Formen wie Gleirscb, Glorha, Fflersd^ Preseis, Tscherm^ u» s* w. 
wohl noch deutlicher ra erkennen, dasa diese ihre jetiige Hftrte eine 
jüngere Erscheinung und dnrth Ausscbleifuag frib«r vorbabdener 
Vocale entständen sei. Man ahnt, daas ibneii ungelibr dasselbe be< 
gegnet seyn mag^ was so manchen andern Wörtern ans den alt^n 



Spr«^bei9» 4«oeii 4«r Deiitso)ie gewöhnHoh aar einen Uiogeqdeo Yo- 
pal. geleAeo, der jeisft da« Gun^e tragen inusa, während früher hiexu 
noob zy?ei und drei andere bebilflieb if areo« Vgl Golonia und Köb>» 
monasteriqRi. und Münster , Verona und Ben) » propositqa and Prnpat« 
Aueb an die Metamorpboae mancher deutacber Wörter dürfen wir uns 
erinnern., z. B. dais aua «mi«aif« Amsel t aps droMsalari Dfeebsler 
geworden« Und in der Thal wftrden wir, wie sogleiob geseigt wer^ 
den soU, gar nicht so weit irre gehen» wenn wir nach diesen Ana- 
logien t obgleich aiß eigentUch nicht bieber passen , aus einem pe«n 
rbätisoben Terfens ein TarYanisa, aus Presels ein Presalisa resUini* 
ren wollten« 

Es entstand also die Aufgabe, die früheren Formen zu erforachen. 
Zu diesem Zweeke mnsste, soweit^ es mdgliqh war» die urfcnndliehe 
Gestalt der Namen anfgesncbt werden. Es wurden daher aus den 
mittelalterlieben Doeomenten bei Hprmayn Eiebbprn u, s. w« die Na- 
men gesammelt und Terglichen. Auf diesem Wege ergaben sich Re- 
geln» wernach auch die altere Form jener andern Namen zu bestim- 
men war, welche nleht in den Urkunden vorkommen. Da nun aber 
die alleslen dieser Zeugnisse nicht über das achte Jahrhundert hinaus- 
gehen, so konnte uMin in dieser Weise die Nomenclatmr scheinbar 
nur um ein Jahrtausend zurfleksebieben. Man erhielt also noob mm^ 
nicht die älteste, ächtrhätische Form, sondern nur jene Gestalt, welche 
diese Namen unter den Romanen angenommen» Allein bei nHherem 
Zuaeben ergab sieb denn doch, daaa ^ua den Kltesteo urktindticben 
Forme» aueb noeb weiteiP röekwitrts zu aebliessen und dais ee nieht . 
«nrnSglieb aei, selbst den rhetiseben Laul dieser Namen au be- 
stimmen^ 

Alle Em«»bibeiien dieser Proeedur hier darzuatellen, wüirde uns 
aber zu weit führen und wir wollen daher nur das Nothwendigste 
bemerken: 

Von den Voca)en beben wir nur a und u hervor und ))emerken 
zu ersterem, dass statt des urspfüngUelieQ a in der Accentsylbe jetzt 
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vielfach e steht, was aber mit schwankender Orthographie hiäSg • 
oder 6 geschrieben wird. So ist ans Afhesis Etsch geworoen, aas 
iSa^fbitn*) Sehen. Das urkundliche Ca««««6 heisst jetst Götsis, Fmvm'» 
ris jetzt Pfafers, Clavenna bei den Deutschen Cläfen u. s. w. 

U ist in der Aceentsylbe häufig in andere Vocale übergegangen. 
In Tirol hat es sich oft in au verdichtet und wir haben jetzt Nauders, 
Taufers, Sauters, Kardaun, Melaun, Gufidaun, wo die Urkunden iVti- 
der», TuverSj Sufers, Cardunj Melun, Cuvedun bieten. Ebenso 
oft hat es sich in ü und i' verwandelt und so spricht man jetzt Nfi- 
ziders, wo die Urkunden Ntmedre» schreiben, Tisen für TWe»^ 
Tils für Tullis, Sils für Sullis^ d'Ardin für Arduna^ Räzüns und Ra- 
zins für Racunes. Indessen steht jetzt auch häufig' Hj ai, wo früher 
ti gesprochen wurde, wie denn Coiruna jetzt Golrain, Goldrain, Utir- 
ifu$ jetzt Burgeis, Slus jetzt Schleiss lautet. Daraus folgt denn, dass 
ü, iy eiy ai**)y au in der Regel auf ein rhätisches ff zurückzuführen 
sind* / 

Bezüglich der Consonanten erwähnen wir hier nur den Ueber- 
gang von ea in tscha, tsche, tscho, der aus der romanischen Zeit 
herrührt und sich in den ladinischen Idiomen von Graubünden, von 
Gröden und Enneberg wieder findet. Demnach dürfen wir also die 
Namen Tsehöfs in Cafasa, Tsdiölis in Calusa, Tschötsch in Cacusa 
Umsetzen. 
^ Hiebei ist indessen zweierlei zu bemerken: 

1) Die Verwandlung der i.aute ist, wie schon aus den angeführ- 
ten Beispielen erhellt, durchaus nicht gleichförmig durchgeführt und 
zwar haben weder das Romanische noch das Deutsche die ihrem 
Character analogen Umwandlungen streng und ebenmässig vollzogen. 

^0 finden sich z. fi. Cazis, Gagges, Gützis und Tschötsch flir ein 

*) Mit CnrsiYScbrift bezeichnen wir die arkondlichen Formen. Die römischen 
Ziffern bedeuten das Jahrhundert, in welchem sie vorkommen. 
- ^*) Mit ai bezeichnet man in Tirol gewöhnlich den mundartlichen Laut oa; 
PittschaU z, 3. wifd ?«xt8ohoal gespioifdien. 



iind dasselbe Tfaitisehe Casusä and so kommt die Urform* Cafaluna 
jetzt als Cafalina, Gafluna, Gaflaun, Göflan, KaploD, KopleiDj Tscblflein 
und sogar .als Qaalan und Gfian vor. 

2) Ein anderer Umstand, der die jetzigen Formen ursprunglich iden- 
tischer Namen sehr ¥reit aoseinander getrieben hat, ist die verschie- 
dene Lage des Accents. 

Kommen nämlich mehrsylbige Namen, deren Consonantengerippe 
auf eine und dieselbe Urform sciiessen lässt, in veriBchiedenen Ge« 
genden vor, so zeigt sich häofig, dass der jetzigen Form hier und 
dort eine andere Stellung des Accentes zu Grunde liegt. 

So haben z* B« Ems in Yorariberg und Matsch im Vintschgau in 
den alteren Urkunden vom 10— 12. Jahrhundert noch den gleichen 
Namen, nämlich Atnafes, 

Daraus wurde spater durch ein Proparoiytonon -^ immhs — 
das heutige Ems , durch ein Paroxytonon -^ amdtea — das heu- 
tige Matsch. 

Eine Folge dieser verschiedenen Accentuation kann nun also 
seyn, dass in einer Form ein Voeal zum Schvirerpunkt des Wortes 
wird, der in der andern als tonlos ausgefallen ist, und daher jend 
beim ersten Anblick überraschende Verschiedenheit. 

' So wird aus V^lusa Vels, aus Yelüsa Fliess, aus CAlusa Tschö- 
lis, aus Calusa Glis, aus C^fusa Gofis, Gawis oder Tschöfe', aus 
Cafüsa Gfeis, aus Ratusa Röthis und Ratteis, aus Ravusa Räfis und 
Rafeis, aus Lävusa Läfis und Lafeis^ aus Sulusa Sils (SuUes) und 
Schleiss (^SlusJ. 

In gleicher Weise erwuchs aus Yelurusa, nachdem der Accent 
auf die ente S^lbe zurückgegangen war, also aus Ydurusa Pfeiders, 
aus Yelurusa Fiierseh, aus Yehiräsa Yelris. 

Ganz ebenso bildete sich Calurusa zu Schalders (^Sealrs)^ zu 
Gleirsoh und Celrosa aus, €aramusa zu Tscherms und Grameis^ Sa- 
luruna zu Salrein und Salurn, Laturunä zu Ladum und Ladron 
u. s. w. 
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So gfiböieo aoch Telfi und Taliebis >■ Tduvuaay ArlaM iind 
BrdiDHQS za ArtanuM^ UlTerna uad Eiebrfo au Ulavarana. 

Als Beispiel dieses Schwankeus des Aecenta können auch die 
Namen der Naebbarstadte Merin und Bozen gelten. Aach letzleres 
biess im frfihen JMittelalter bei den Dfotaehen Pmmdnm, wie nocb 
Bozen jetzt bei den Italienern Bolzäno« Man sollte also entwederBoito 
wd Merin, oder Bozen und Möhren erwarten. Der Accent von Me- 
rao erklärt 9ch wohl," weil es in einer sehr alten Urkunde (IX.) 
Mmr0nia genannt wird. So niochte vielleicht auch Fliess Veliiaia 
und Yels Yelusa beisseo, Lafeia LaTusia und Lfifis Lavosa. Uebri- 
gens haben hie und da ganz gleiche Namen verschiedenen Accent, 
wie z. B. ein Dorf an der Etach Tisens heisst^ ein Dorf am Eisaok 
Tisens.*) 

Das Endergebniss sind nun folgende Wahrnehmungen: 

Die rhätiscben Namen erwachsen aus einsylbigen Stammen 
durch Hinzutritt verschiedener Ansätze, welche je aus einem Voeale 
lind einem Consonanten bestishen. 

Als Vocale scheinen ursprönglioh in den Anaätzrn nur a und u 
Jßr^eni^i worden bu seyn^ ebwobl die rhätiscben Naasen, welche 
wir durch die Römer erhalten (a. B. Yeldidena, Vipitenum, Tarvese- 
dea^ TerioU), aueh schon andere Vocale aufweisen. 

Am ehesten mag sieh u in dem allerhäofigsteD Ansatz usa in i 
Ibgesehwäcbt, vielleicht auch sohon frfibe gani ausgefallen seyn, so 
4aas Formen, wie Maranusa Q^ti Maranza) achos in allen Zeiten 
sich in Maranisa, Maransa verkehrten. 

Als Conaonanten kommen in diesen Ansitzen simmtliche Liquida 
vor, dann a, /, e^ v. Auch ih, ekf p, f sind wohl vorbanden ge- 
wesen, allein wir haben jetzt kefn MiUel mehr »ie anszusondern. 



*}. Zof ErkläruBff dletiur Encheinoosdn kötfite ■um tieUeickt aU HypotliMe 
wag60, dass im Rbütiscb^n urspiflDglich jtder Yoosl gleichen Werth hatte» dass also 
Slltirüna, TllÜTfisa a. s. w. gesprochen wnrde nnd dass erst die Romanen nnd 
die Deatschen den Accent willkürlich flzirt haben. 



Za belneriiiii nH 6i>rtgeii«, difui nov för ien eraton Aosali die 
Wahl ganz frei war, an zweiter Stelle toden »ieh dlQ Mnt«^ felfceoer, 
ati dritter kontml *-» ettlehe i>e$otiders motfvirte Auanohoieii abge- 
redinei -^ nar mehr /, th r, s vor. 

Die Lattte ö^ §^ 4 feblea der rhiUilbeo Spraebe, ebensowotil als 
der Vocal o. 

Effcneret iiach«uw#i8e& iai hier nicht der Raum *); o atebt jetzt 
in den Aaäatzen inmer nur för a oder im ^ u (wie Malsoa fiir 
Mdsaun) nnd in den StSrnmesi führt die Vergleiebong aqf daaaelbo 
Reaallat, 

Mit anderen Worten können wir also das Ergebniss so aus- 
drfi^keiit 

Dfo rbfitlsoben Namen entstehen ans einsylbigen^ Stimmen, an 
welche sieh rocalisirto Ansitze hängen, wie asa, usnna, nsmiQSO, 
iisnla, usalo6a,'n8tn«, usnrusa, ora» urasa, urana, nrunusa, nta, otasa, 
iftana, ntimos«, ntolnna, ntolusa, a; s. w., oder mit wechselndem Vo-> 
cale nnd allenfalls ftlr u eintretendem i: ismia, isiina, isanis«, isalisa, 
Isarlsa, ilanis«^ ifalisa n. s. w. 

Selir tirüh schon mag os allerdings vorgekommen seyn, dassCon* 
sonanten, die sieb gnt znsammen vertragen, den Voeal, der sie trennte, 
ansstlessen, dass z. B. statt Pomeasuna spBter Prucsona (jetzt Brixen), 
Tarvansa statt Tamvamisa (jetzt Terfens), Salntnmo^a statt Salotom« 
nosa (jetzt Sehloderns) gesprochen wurde n. s. w. 

Raben wir min so eine Uebersieht des ganzen rfaitisehen FormeiH 
vorraihs, und einen felnblick in die Laufgesetze der Sprache gewonnen, 



*) Besttglick det AnlaaUs k5imtf der Beweis durch die fräheren Urkaaden ge- 
fdbit werden, d» dieeelben fast obne Afuni^lMneii nur f , Cy % aofweisen. Be&oglieh 
dee Inlaates beruht der Beweis umSehst deraiif; dass wir Namen wie Mntters «od. 
Mieders, Naters und Naaders, Salatina und Saidein, Yoltina und Yaldu9a nicht von. 
einander trennen können und da doeh eine der Formen die iUtere Wfu mnes, immer 
Jene mit der «Mtiia die Veraiithnn^ fOr sich hat; 
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so li^gt ans ob, eio Idiom zu findeo, in welclidm jene Lmtgeseite 
und jene Foimen wiederkehren. 

Beachten wir nun Torerst, welchen Wink nns die Geschichte ^ibt; 
so werden wir zunächst auf die schon oben erwähnten Stellen bei 
Lif ins, Plinius und Jastinus fallen, welche von den Rhatiem als Stamm- 
ver^^andten der Etrusker sprechen. 

Folgen wir dieser Spur, so finden wir in der That, dasa das 
Lautsystem der etruskischen Sprache ganz und gar dieselben Eigen- 
heiten darbiete, wie jenes der rhitischen, da es, was durch die In^ 
Schriften langst erwiesen, kein o, kein b^ g, d besitzt. Dies wird one 
ermuntern, au^ dem eingeschlagenen Wege weiter zu gehen. 

Nun haben wir freilich zur Zeit nur eine sehr beschränkte EiO' 
sieht in die Grammatik des Etruskischen — sie erstreckt sich nicht 
weiter, als etwa auf die Bedeutung der Nondnalsufiixe al, sa und im 
(Ottt Muller, die Etrusker 1.434 ff.) und der Ethnika auf aie^ laU a$, 
aus, so dass wir ifissen, Frbvtivate, Sbntinatb, Ubinatb bezeich- 
nen den Einwohner von Ferentinum, Sentinum; Urinum oder Aorinia."*) 

lieber das Lexicalische des Etruskischen besitzen ytit in gleicher 
Weise nur äusserst dürftige, zum Their höchst anzuverlässige Angaben, 
so dass es bis jetzt nicht gelingen wollte, auch nur den kürzesten Satz 
ttberzeugend zu erklären (wie denn überhaupt ausser der perusinischen 
Inschrift sich nur sehr wenige längere Texte vorfinden), allein sehr 
umfassend ist unsre Kenntniss der etruskischen Eigennamen , deren 
bekanntlich zunächst in den Sepulcralinschriften eine grosse Anzahl 
vorhanden ist, die noch täglich durch, neuen Fund vermehrt wird. *^) 



*) Manche andre Fonnen laden wenigstens* zum Rathen ein. So scheinen z. B. 
Larthalisla, Yarvalisla Deminntiva von Larthalisa« Yarvalisa zu sein. Eben- 
falls für Deminntiva halte ich Fonnen Wie Cvelketb'a, Arrtletha, Lusceretha, 
Gaialitha, Larchalitha u.' s. w. Ist vielleicht das romanische DeminutivsuflRx e«o, 
affn, dessen üriBpnnig nten bisher vergehlieh gesudit, von dem rasenisclien Italien 
ausgegangen? 

**) Eine gute Ueberslcht der etruskischen Epigraphik glht A. Kitchhoflf In der 
Allg. Monatsschrift fOr Wissenschaft und Literatur, Juliheft 1852: S. 579 ff. 
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Aas diesem rdeben Vorrath kötinen wir deon auch .hkilaaglich er^ 
sehen, me diese Spi^he in der Bildong ihrer Eigennamen verfuhr. 

Und gerade aus der Epigraphik brechen in reicher Zahl jener oben 
aiifgefühi*ten Ansätzformen heraus in hundert und hundert Namen nvif 
Yblusa» VBLSuirA^ Vbluna» Neussa, Vbltuha, Yeltuku» Vblthvrn Ay 

VblTHURUSA, YbLABISA, * CABTHALISA» LAEISAIi» LABTHAUSA» FBBISAr 
LISA U. S. W. 

Analysiren wir nun solche Formen» so finden wir ganz . dasselbe 
System, welches unsern rhätischen Ortsnamen zu Ghrunde Hegt; wir 
finden dieselben einsylbigen Stämme, *) dieselben Formativconsonao- 
ten, ja finden sogar, dass jene Bildungen die im. Etruskiscben die 
häufigsten sind, auch in den rhätischen Namen am öftesten wieder- 
kehren, dass was hier selten, auch dort nicht oft zu finden ist« 

Nehmen wir z* B. den etruskischen Namen Vbl **) und verfolgen 
wir denselben in seinen Fortbildungen. 

Am öftesten von allen etruskischen Namen kommt wohl Vblüsa, 
Vblisa vor. (Als rhätischer Ortsname, wie oben gezeigt, jetzt Vels, 
Flies.) 

Eine weitere Formation ist Vblusuma, VbiiSina^ sowohl der etrus« 



') So scheint es wenigstens. Wann wir Formen wie Vklche, Yelne, Vklsa, 
Velsuna, Velte n. s. w. neben einander stellen, so bleibt wobl nichts übrig, als 
Tel für den Stamm, das Uebrige für Snffix za halten. Damach Ist denn auch 
Casha, Carcv nicht Gara — a, Gare — n,- sondern Gar — na, Gar — co, 
u. s. w. Anf demselben Princip beruht unsre Anschauung der rhätischen Ortsnamen 
ein anderes hätte nur zu ganz willkührlichen Annahmen geführt. Wir kommen da- 
durch zu dem Satze, dass das Rasenische keine andern Stämme kannte, als Vocal 
und Consonant, Gonsonant und Yocal, Gonsonant Yocal und Gonsonant oder in einer 
Formel ausgediückt ßk, ka^ kßb. Dadurch erhielte es allerdings einen Gharacter, det 
sich mit dem der indogermanischen Sprachen schwer yereinigen Hesse. 

**) Auch YuL, woher das römische Yol entstanden ist, das in den latinisirten 
zu diesem Stamme gehörenden Namen fast ausschliesslich herrscht, während im Etrus- 
kischen beide' Formen nebeneinander vorkommen, z. B. YuLsutfA und Yelsuha fü^ 
Yolsiniiy Ydlimhi and Yblimh für Yolönuiiiia ete. .: 
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kiscba NffMe IBr 4ka rOniMhe Volafoü^ ab IBr Febtaa, w» %fmät 
Benonia hieM. (Ab rh. OtUmm Vitain, Vd^MiiiiL) 

Mit dem FormattfcmisoiiMtMi m «Mitteilt das epigrapitehb VäLAHi, 
dem der Name Volane (eme MittdOTg dea Padat) enlspiielit (Ab 
flfi. Orbn. VMiMiO — Mit dam F#iiiialif0DiiiaBantea / Mbtahl dm 
epigraphisdie Vmva, ana dtoiem VatTavmia^ mn anch dar Nama IBr 
das römische Volaterra ist. (Jetzt als rhatischer Ortsname VoIdeK^ 
VeMhüi)* 

la didaea Beispiehtt bnfeo am Peraonea«* imd Ortanamea nöbeo 
einander, das hebst: derseHie Nama, der ans io den InsehiAes der 
OrabfliAer ab Fersanamiaiiie erhahea bt, fiadet sieh aueh in der 
efreskischen Topographie ds Ortaname wieder. Mass kmm aber aidd 
immer der Fall sejn, denn der Vorrath etnisUscher LoeafaMraea, dej^ 
iins geblieben, ist aehr imbedeotead, tieilckhl kann der hmdert- 
tausendste Theil von dem, was «fast torhandes war. Wemi wir nmi 
aber berÄetLsfcMgea, dase eile etnukbebea Stadteaamea ihrer gram- 
matnchen StnicUir nach so beschatEsn «ind, dase na ebcM so woiii 
als Nomina propria von Personen vorkommen könnten, so müssen wir 
mngekehrt auch in dea Biga naaBwa i der insahrifteD wieder eben so 
viele facultative Städtenamen finden. Zu solchen Vergleichungen sind 
übrigens männliche Namen so gut. verwendbar wie weibliche; denn 
wenn auch letztere mit den Städtenamen völlig identisch erscheinen, 
weil sie sogar dieselbe Eadung haben (wie VuiiSiika zugleich Per- 
sonen- und Stadtname ist), so weichen <Ue männUdien eben imch duroh 
hfcfats weiter ab, als durch ihren Schlussvocal, der seltener ci, ^e« 
wohnlich aber e oder u ist. Damit ist uns denn aber mit einem 
Zuge die «anie etruskische IBpi^aphik, so weit sie Namen enthält 
(sie enthMt aber «Ml nbhta ids Namen) als Vergkiehuagsmaterial aar 
Verfügung gestellt, ils kömmt also gar nicht mehr darauf an, ob ein 
gewisser Personetfntfme auch wirklich ds Locahiante voAommt oder 
Yorgekommen ist» weil wir die Gewissheit haben^ dass ihm kein gram- 
matisches Hindemiss entgegeostaadt ab saikbar aa arscbeinao. — 
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. B« 4ieM Cßhem Betraditang der «tniskiiiefceiL fipjgn haben 
sich «ber auch Iriedliri^Wei aeii^ Wikrneiimiiagen ergfebem 

Eroten« hat sich tiamKcb hehuiageslelU, dass das Etraskiaeha 
nicht, wie man biskier« diirch die AM)neTiafiiren der inschtiften fß^ 
lausdil« bebwptete» ein ttartes, in nwcmprechiichlMi Gensonante»» 
combinationen sieb gefallendes Idiom, sondern eine der weieheteii 
Sprachen ^weseifi die js gtoprochen wardea. Dtess ^ar, im Grunde 
genoninien» tficht schwer heraüsiBtibringen; man kätte bu den tabbrerir« 
ten Namen nur die an^gedohriebenen stellen dfirten und die Ver^ 
gleicbung würde leiQbi sum.riohlagen Ei^dmiss gefUitt haben. Wenn 
man s. B« Vsisa Vi.tis und YsiiUSa, Vblsna nndYBUiiiiA^ MiMMM 
und AlARcjkniSAy Cfate und Cm^ave^ Captha und Cafavhkb vergf eicht, 
so fälliges in die Augen» dass die Tocalreicheren iiVimien die wirklichen» 
die tebendigen, die« eadem aber mir fie epigraphiscb abgeUreten eein 
könnee* im Bintelnen kann min auch noch ?08 andmi Seiten her 
Bur Vooalisiruog betlragen. So kommt im Etruskisohen aUerdtngs nof 
VuLSUN^k oder YntsuBTA rolr, *) allein der Ton diesem Namen abge* 
leitete röffliscfala Volasennius. ^eigt, dass es nrsprioglich gleichwoM 
Vilasonaf gekniet.. So. führt man aucb allenthalben auf Orufid d«T 
Münaen Velatbrt ak den etniskischen Namen für Veialerra m( 
allein nach dem epigraphischen Namen Velthuria muss auch jenes in 
Velaihuria frgänct Hf erden, und mir diese Form erklärt das römische 
Vfolatenra« Es veteleht eich t^n sdbst, dass diese Erginuing der 
Vocale nioht blona d^ gestattet, ist» M) die röBig ifwelisirten iWnlevi 
nebeebei wirklich yorketnM»» acodeni auch in jenen FBHen» wm nns 
diese tii<^t erikaHen bilden. Wenin also YniiiA «geaUich Yelasnim 
heisst^ der ^tgraphiaebe Nkme Ybiahueia aber Vriatbnrü^ ab icidel 
es. keinen Zweifel, (dass a. B« Hrtmuia iwch dieser Andegie ids Mfa^ 
thalfUiia^ GaLeaHA als. €alnauna gesprochen. wel#i darf» digleiiii der 



*) Seitdem dies^ geschrieben, habe ich «leiehwohl noch Yklusra nnd Vslasnki 
gefanden, so* Ainr flftf Zasammenttellang ein Yelueana lind Yelasima klar ergä>t. 
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Name 8o ansgesohriebeti nicht mehr vorkömmt. Dabei muss man 
allerdings zageben, daas m der Zeit, als die EtroslLer lateinisch m 
sprechen anfingen, schon erhebliche Contractionen eingetreten waren, 
wie z. B. die lat Inschrift: Pomponius L. £ Arsniae gnatns (Ottt 
M. 435) klar darthut, da hier schon Arsnia steht f&r das Sltere 
Aru^ania. 

Zweitens ersieht man ans der Yergleichnng der epigraphischen 
Namen unter sich, dass die etmskische Sprache in der Zeit, aas 
welcher die Inschriflen stammen, also im Verlauf von 300—400 Jahren 
(eine sehr merkliche Umwandlung erlitten. Wir verfolgen diese Be« 
merkung hier nur in Bezug auf die Yocalisirung der Ansätze und stellen 
zur Yergleichnng Namen nebeneinander wie Vblusa nnd Yblisa^ 
yuLSuMA und Yblsina oder Velsehb, Ybscvnia und Yisgbna» Hier 
wird es ganz deutlich, dass sich das ursprüngliche ti später in t und 
e verdfinnt habe, gerade wie sich dieses — ih längerem Zwischen-, 
räume — an dem Stadtnamen Yülsuna erwiesen hat, der bei den 
Römern Yolsinii, beut zu Tage Bolsena lautet. Auf diesem Wege 
wird es denn mehr* als wahrscheinlich , dass auch das Etmskische, 
wie das Rbätische, ursprünglich nur ein una, ana^ usa, asa kannte, 
dass in den Formalivsylben kein anderer Yocal stehen konnte, als u 
oder a. 

Wir lassen nun eine Zusammenstellung von Namen folgen, welche 
sich zugleich als Personennamen auf den Sepulcralinschriften und als 
Ortsnamen in den rbätischen Alpen finden. Es ist dabei nur um 
augenfällige Beispiele, nicht um Yollsländigkeit zu thun. Die alter- 
thümlichen rhStiscbea Formen stehen voran; in zweiter Reihe die 
epigraphiscfaen, welche als jünger, den heutigen oft näher kommen, 
als jene. Urkundliche Formen sind beigegeben, wo sie sich Anden. 

Rbätisch. Bpigraphisch. Urkundlich. Jetzige Form. 

Achunusa Achunisa Aguns Agums. 

Arathalusa Arthaiisa Ortles. 

Auluna Aulinna Aulinna* 
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RhStisch* 


Epigrapbisch. 


Urkondlieb; 


Jetsige Form. 


Cafata *) 


Cafafe 




Gfad. 


Cafatala 


Cafatial 


Caffeeiol 


Ti^chafatseb. 


Capuna 


Capna 




• Tschafon. 


Capatuiia 


Capatine 


Cucedun 


Gufidaan. 


Cap'atusa 


Capatesa 




^ Gebatsch. 


Calusa 


Calisa 




Tschölis, Glia. 


Calusuua 


Calasna 


Cholsaun 


Galsaan. 


Calutuva 


Clativa 




Kaldiff. 


Carana 


Carna 




Garn, Graan* 


Carunala 


Canial 




Kamel, KamoL 


Caracuna 


Carcana 




Tschirgant. 


Caracusa 


Carcaaa 


Chorzes 


Kortsch. 


Carutuna 


Cartnna (St. N.) 


Cardun 


Kardaan. 


Carutusa 


Ciarthisa 


Zardea 


Tscbars. 


Caratanala 


Carthnal 




Karthna). 


Caraialuaa 


^ Ciarihialiaa 




Grelles. 


Laruna 


Lama 


,>• ^ 


Larein. 


Marucanaaa 


Mareanisa 


Marxahenis 


Marschlins. 


Marana 


Marina 




Marein. 


Matnluna 


Metbina 


Maäuleno 


Madaletn. 


Penisala 


Perisal 




Persali. ; 


Perasalasa 


Periaalisa 


Pteteh 


Presels. 


Patosa 


Paris 


Patse 


Patscb. 


Rasana 


Raana 




Rfiseia. 


Sathanina 


Suthrinä • 




Sadrnn. 


Satharaaa 


Sathriaa 




Saaters. 


Taluna 


Thalna 




Tallana. 


Taracmia 


Tarcbna 




TerUebein. 



*) Gaf and Cap ist wohl dasselbe, da bald Cafate bald Oapate vorkommt, 
wesswegen auch z* B. für Gnfldaan Cafatana angesetzt werden kSnnte. 

2 
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.iRfalitiscfa.. 


. Epjgräpbi0öb: 


.ürkükUkk: 


itXvifß ff«m* 


Taracusa 


Tarchisa 


Tarda 


?Tarl8ch. ( 


ThurimkMa 


. Thrioisa 


Trum 


: jTrins» 


Thurusa, 


Thauris 


Tieres 


Tiers. 


Thurusuoa 


:Tursna 




Torsanna^ 


Thusuna. 


Thuseni 


Tusen 


Tiscn. 


VariMiÄ 


Varna 


Varna 


Varn. 


Venalusa . 


Yenälisa. 


Venls 


Vendels. . 


Vulana 


Velani 


Futano 


Yöllan. ■ 


Vularusa 


: Velarisa 


Volares 


. Volders. 


Vulusa 


Velisa 


Veits 


Yels. 


Vulasuoa 


Velsuna 




Yalsun. 


Vulula 


Vella 




Vilt. 


Vulutuna . 


Yellhuna 


Väidma 


Yalduna. ; 


Vulatura 


Yelthuria . 




Vuldera. 


Vulaturuno^a 


Vellhurnisa 


Velthurnem 


Yelthurnfi; 



Es siqd tiier übrigens nur solche Namen cuiBaBUhengesteUV d>« iiSl 
Stamm wie im «Ansätze sich vollständig gleich sind, obschon dioaeJBe^ 
schränkuDj kei«^ tiothwendige tat. Der Name PerimsiISa ehtsprichl ii«ü- 
lich in St^mm und Formation allerdings nur deH jetzigen IffetelB^ 
allein er deckt «uch alle übrige» Namen aof tte» Der etmisttsdM) 
Name Mal^tinha würde jetzt Malfens, MalfedE lauten, was mir abcY 
bis zur Stunde noch nicht voügek^mmen ist» 61i»cbwobl iai «r,4Miclr 
Gewähr füic aaddre Namen auf fetta, fenz, wie Aifenz, Perfens^ Ter» 
fens und gijbt zu entnehmen, dass die etruskiscbe Form derselbep etwK 
Alavinisa, .PetViüisa, Tervinisa^ in einer frübeteü Sprachepocbe wob) 
Alavunusa,. Parair^nusa, Taravunüsa gewesen wäre» Cbenso g^t^ dia 
reicheren JFonftiationen, die in der Epigraphik i vtekommen, als Belage 
für das. Yi^ba^dühseyn ärmerer, die zurällig , nlk^t gefunden iwerdaa; 
z. B. Malayinisa ' spricht auch für das Daseyn eines Malavina (ein 
Malayb findet sich)» und dieses, rhätisch Malavuoa^ ist die Urform 
des heutigen Malfop, SfeUeiB, Molveqoju. &« w* ^ ^ 
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Die inlpn^sflnleiUi nfteir dmun NamcD, iveä sio €uien EMiliok 
Hl «len fitist der FonaalM igeHfilireii» sM inoid j0Be nebeimiusider- 
steliendiMl, van deiM Mck 4et eine tks dein aünn htmlsgcbüiet 
hat Sä liegt Scteima mq fidhankeDbaeh l^ana^ Cemeä), Tfimn 
neben TiMs, (Timm»» TJynraoiiMV Am Beise Kartell (€anitald) fiegt 
die Alpe firidlailn <€anrtiihiDa). Oerch das Dorf OrMiiXCcuruiia) fliesfil 
der Kiarliabeeh. <0miiuB«3. Am SaiduriMMsfae (ßakturn) liegt das darf 
SchlisdeiM» iSlitt£mw, <SaWarnuea). Der flaniptort im JSarntliale hefset 
Sarentein» SaretUtBa. Hier iruide aas Sarana, dem TbalMmieii', «fn 
Volksname Sarunates (Sarunetes. 4te liL Volk bei Pttnioe) gebildet 
und aus diesem SarumAuna. So entslmd woU onich der vielfedi ety- 
melflgisiite Name Engadei», Emadma^ EmMnOy a»; einem VeltoirtaijneOy 
laL Oeaiaelee (die thäliedie Form getrane ieii viirnidbt sa beetimmen), 
mu weichem Oeniaiioa, dhs Lattd derOeniateo. AncAi firizen» i^-idkenaj 
am Eidkms der Aieu in den {Eitack gelegen, sdieint «€%iea Namen 
vea ersterem Flnese (ebesa. Ptirnur, däreue "Pimmca, Po-Tuncia, 
daeausi Sfena) eriiaUen. m iiaben. Alee thSlisdi wtlil 7ürnea- 
suna, dann Pricsna. In Wälschtirol kommt derselbe "Marne ale i^rega- 
soiia Yor. 

Dimit glauben wir dcmi das Weaea der etruaidachen Bpigraphik 
ebeneöwohl eis iitren Zut qn a me phany mil der rhätisohen.LeealnQmee- 
tlalur Wnßnglicb Uar gemeDfat ^ni liabea. 

Wem man nun aber -wesler fragt, was diese Namen hadeitfen, 
»e ikMeen wir leider keine igeadgende Antwect gtben^ fia der:l^n«i 
A», eee weldiem die AbleUongea Aipona» Alpem, Alpill etr» m finde« 
sind» «0* mit romaniacten Rernuitieiien vorlraniiit, daher 4er rhatisdUM 
Spvecihia faiam angdhatt, so ist von aiien^ diesesi Sünnnea Meht einee 
eiacige» Aadeutnog mst Säeherheit jmiBpbea i^id es etsd eofaie »r 
Mutbmassungen erlaubt. 

So mag Vbl Wasser, Quelle, Bach bedeutet haben, Car, Thur, 
und Ver Berg, R^T .rpth* Cajp, Caf, Cafal (Kofel) scheint mit 
xecpaX^, caputy Kopf zusammeazubaogen^ ^r mit ,Mnbr^ (ßexg,fjüip 

2 • 
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Ablägerjung)» ^elchlsa denn wohl auch wieder nicht Von pta^alvo^ mar- 
cuä SU trentien i8t/..in8ofehie eine Mahr eben ans terbröckeltem, wek 
kein Gestein besteht. Auch das Etnislusche fordert uns nicht in der 
PeutUDg dieser Namen/ denn aas seinem Lexicon sind uns» wie schon 
obejd bemerlLt, nur sehr wenige Wörter übergebliel>en» und diese» wenn 
auch, ihre Aecbtheit nicht so zweiielhaß wäre» sind ihrem Sinne 
liaci) nicht hieher 2U verwenden» wie sübuh ^^ Mbieen , twil — annuM 
n. h. w. *) Ob nicht etwa aus den rhätoromanischen Dialecten in 
Qraubiinden» in Gröden» in Enneberg einige Deutungsmittel zu erheben 
seien» wollen wir später untersuchen. 

Auch über den yielbestrittenen Charakter der rasenischen Sprache, 
ob sie pelasgiscli» germanisch» keltisch, lässt sich aus der vermutheten 
Bedeutung einzelner Stämme nichts Verlässiges abziehen« Die Art und 
Weise» wie sie ihre Namen bildet» scheint allerdings auf pelasgische 
(lateinisch-griechische) Verwandtschaft hinzuweisen» ja ich kann mich 
nicht enthalten» die Ansicht aufzustellen, dass überhaupt ein und das* 
selbe Gepräge der Ortsnamen vom Inn an hinunterreicht bis an die 
Südspitze Italiens. 

In der ganzen Halbinsel waltet dasselbe Gesetz, welches wir obeu 
ds das der rhätischen Namen ausgesprochen. Dürfen wir nhätisch 
u$M9^ «trusk. tnsa setzen für lat. enium (wie Suters lat. SudertuAi 
Bansa-Bantia), wie] denn auch Malahhisa der etrusk* Name von 
Maleventum gewesen seyn wird, so haben wir auch für alle italischen 
Formen die entsprechenden rasenischen gefunden, denn die Identität 
der übrigen auf usiumy inum, urnum, (urwum u* s. w« ist ohnedem 
nicht zu Terkennen. Desswegen lassen sich auch so viele italische 
Namen, die entweder gar nicht auf etruskischem Boden oder wenigstens 
a|if bestrittenem Hegen, mit rhätischen vergleichen, wie Taurasiäs Tiers 



•) LüSNA, der Mond (Ottf. Müller I. 64 n. 294) Hesse sich allenfalls verwen- 
den, um Lüsen (Lusina) ein halbmondfornuges Thal bei Brixen zu deuten. Isel, 
Burg -bei Innsbruck, erinnett an 'üsii, «die JSomv». 
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(Thurasa)^ Telesia = TUs, Canuflium es Ceniisa, Venusia == Wens, 
Tellenae = Tallona» Larinnm = Larein^ Treliola (wovon Trebalanäs) 
= Tribulaun, Corsolä = Garseil, Mariiiirium =:: Mwrubiumj urkund- 
licher Name von Enneberg, Frusino = Frasunar urliundUcher Name 
des innem Walserthales, Yelitrae = Yilters, Tarraeina = Tertschein, 
Torcegno, und dann neben Vielen solchen die noch ausgiebigeren: 
Salerhum r=: Salurn, Clitemia, Claferna = Glatems, (urkdi. Clauiur* 
nisj, Liternum = Ladum, VullumuiÄ =: Yelthurns, Sarentini (am Sa- 
rus) = Sarenthein u, s. w. ' 

Zur Zeit haben diese italisehen Namen auch das noch mit den 
rhätischen gemein, dass sie fast ohne Ausnahme nicht zu erklären 
sind. Jenen Forschern, welche die Etrusker f&r ein mit den andern 
italischen Stämmen , wenn auch in entfernterem Grade verwandtes 
Volk halten, wie ' neuerdings Schwegler, wird diese Gleichheit der 
Namen nicht ohne Bedeutung seyn« *) . 

Wenn man von den rhätischen Alpen ans nach Italien hinunter 
sieht» glaubt man auf der Halbinsel noch überdies dieselbe Verschieb- 
barkeit des Accentes au gewahren^ wie im Hochgebirge. Warum z«B. 
Marrucini und Peligni und nicht Marrigni und Pelucinl, warum Cama- 
rinum und Tifernum, nicht Camarnum und Tiferinum? 

Tfoch ein kleines Vorkommniss scheint in dieser Beziehung be- 
deutsam und einer kurzen Besprechung werth« In Vorarlbei^ liegen 
nändich dicht neben* einander die Dörfer Frastenz und Frastafeders« 
Ersteres erscheint in den Urkunden des neunten und zebenten Jahr- 
hunderts, wo man allen Analogien nach Frastens vermuthen sollte, 



*) Bei alle dem darf man glelchwolil bemerken, dass die von den Herrn Ton 
Tscbamer und Röder (der Canton Graubünden S. 14) citirte Stelle aus Plinias (an- 
geblicb III. 6) Vettones, Cemetani, Laviniif Oenotriij SehtinaieSy Suillates 
iunt popvii de regione ÜmMa, qUorum ofpida Tu8ei debeUarunt — ' dass diese 
Stelle, ans welcber sieb die nmbriscbe Gründung der am Inn gelegenen Ortschaften 
Vettan, Cemez, lavin, Nauders, Sins und Scbuls erweisen soll, im Plinins nlcbt zn 
-finden ist. Vergl. übrigens Plin; Öl. 19. * 
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ai» Frasiamesium:, «od s\rar mefarinre Male», so dm et in der Tlil 
lfm WiDköhrKcber Eidfall der Urkuiideasdireibet zo seyn schanil. 

Die Vergletehung beider NaiAen BaM nmr dealUck ivel Ctupos 
aila eiteniitti: Fraata — nealum^ Frasta ^ federa« Den erafed 
TheU dieser Zuaainmeit^teHailg koanes wir niebt eri^laren, Aa nah 
tom and federt laden fasi driogeail tin^ m novum und vetmm st 
deiffcen* NMum nväre dann waM eine SupeflaUrform nach Anaia* 
gie der grieohiaehen in iaroq^ der deotachen in etj federe abel, rha* 
tisch wohl vetrusa , könnte darauf leiten, das in der Bpigraf^hik öfters 
ala ApposUton aü P^aonennamen yofkommendfl eiere tiidit mebr aus 
dem ^echischen irtqo^^ sondern atis denn latefnisehen ^etue txk er* 
klären« Ist dies richtfg, so missle das dem etere entgegenslehcnide 
eUm *) wohl long bodettteit« 

Sind mlü aber diese NanieB wirklidi rhattschen Ursfirmigs^ sa 
darf man sich nicht mehr wufodem, dasa sie girade sa weit gehui 
als daft'aUe Rbätlen reicfate, w^n Hiaii nicht lieber sagen will, das 
alle wkKebe Land der Uätiet ^ nktbt der rendsche AdministMftiT« 
bezirk dieses Namena» ging ebensoweit, als diese Namen reichen, tmd 
sa atahA dena das Ergeboias im besten Einklänge mit der Historie.^) 

Alle Behauptung^ Von einer zweitkelligen Natur der Rkätier, m* 
awfederbeit die Hypothese, dias mir in den Odbifgen am Rand der 
PadifSebene BhStier» im übrigte Tfaeie des Landes Kelten ge* 
seaaeil, knsen sich wenigstena am den Orlsoanien nicht erweisen. 

Vom Verona nämlich bis Bregens^ wb vo» Gotbard bis ina Pust^« 



•) Siehe die Inschriften bei Ottf. Müller I. 446. 

La. Vknete La. Lstbial stera. 
Se. VfiNSTs La. Lethial clan. 

'*) Für meinen Thail sqU es genügen» wenn ich die Veniraodjtschftft der Ehätiei 
nnd zwar aller Rhatier mit den Etraskem ausser Zweifel gesetzt. Die früher, Ur^ 
bewohner Rhätiens (S» 146) aufgestellte Hypothese über die Camer, Noriker, Hei« 
▼etier nnd Rauraker will ich Jetzt lieber sieb selbst obedasaeot^ 
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ttlftl liegt ttb^ Berg titfd tiwft dtt'dichteg Nets bomogeher Namen/ in 
ivelehes romaniiMbe -citii gemaulsche Nomenehrtur vfob\ Tieifaeb eUr- 
gebroche») ääd aber Most keinem fremden Beataadtbeile Zagang rei^ 
stattet hat. 

Gerade das mehrfaebe Vorkommen gleicber Namen an weit ent- 
tegeneR Orten innerindb des streitigen Gebietes ist ein sicberer Be- 
weisy dass hier in^alten Keite» eine und dieseib'e Spraefte. gei?altet./ ' 

So finden wir i. B« eine Alpe Fideris^*jm Vatefibirtbale bei Weier 
und ein Dorf desselben Namens im PrÜtigau, Kanton GrauUfinden, ein 
Trins liegt bei Reiobenau am Vörderrhein , ein anderes im Gsebnilit- 
thale am Brenner; ein Malens liegt bei Mayenfeld, eiii.Melans liei 
Hall» ein Tamils im oi>ern Wälserthale in Vorarlberg, ein andeces bei 
Keichenao, ein Stuls im Albulagebirge «nd im Passerer, ein Mels bet 
Sargans, ein Mils bei Imst ond bd Ballr ein< Mauls bei Sterziag, ein 
Mals im Vintschgän, ein Säs) Im Engadein und bei Imsl im ObeiSnnIhale;! 
Telfs im Prätigaa nnd 4>berha)b Innsbroek n. «. w/ fiäss aber 
diO' Namen, welche in Deatsdirbätien voriummien,:.attcfa ibve getreuen. 
Ebenbilder in ^^ den wälsofarlüitisefaen Gebieten finden, wird das nnten 
folgende Veraeichniss erweisen« 

Geht man nun ab^ dem Sautne- dieses Namengefleehtes nach, 
so verfolgt n>an es ohne Mübe vom Gotthard b9rab über : die nörd- 
lichen Grenxgebirge Gratribttndens« über. den Wrienatader See Hs gegen: 
Hohenems, und von da am südlichen Rande des Bregenzerwaldes und 
des E;ecMhde8 fort bis an den Fern. Von da bildet die bayrische 
Grenae auch* die rhätisehe bis ans ZiUortfaaU im Pusterihal reichen 
rhüisehe Namen bis gegen Anra& 

Die Grenzen nach Italien Inh sind nicht sii bestimnien, denn bei 
dem zähen Leben ider Ortsnamen werden aicb alletruskisehe ohne 
Zwieifel noch im Vothaie aufspüren lassen, im dgentUcben Etrurien: 
sind sie gewiss auch vorhanden und selbst im etruskischen Campanien 
dürften sie noch zu finden seyn. 

Es sind hier nicht die classischen Namfen grösserer Städte yi dtez 
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sich erhalten haben, gemeint, wie Verona, Modena, Volterra, Bolsenc, 
Salerno, sondern wir erwarten yielmebr, dass gerade in den unschein- 
baren Dorf- und Flurnanien jener Gegenden noch sehr viel Altetruski- 
sches werde auszuscheiden seyn* 

Um n«n mit der alten Zeit oder unserer ersten Periode zu 
schliessen, wollen wir allerdings zugestehen, dass wir in Tirol auch 
kellischen Einfluss wahrnehmen, dass sich auch keltische Ortsnamen, 
oder wenigstens keltische Ansätze, an rhätischen Namen vorfinden. 

Einmal müssen whr anerkennen, dass der Zusammenhang der 
rhktischen Namen am Zillerthal abbricht. Dortherum finden sich noch 
Radaun, Schlitters, Udems, weiter draussen, in weiten Zwischenräu- 
men, nur noch Itters und Lofers. *) Hier mag also der Punkt seyn^ 
wo Rhätier und Kelten auf einander sties^en, ja vielleicht ist der 
Zillerbach die Linie, auf welcher die Vor einem Kelteneinbruche lu- 
röckweichenden Eingeborenen Stand hielten und ein weiteres Yor^ 
dringen dadurch abwehrten, dass sie den Feinden ein Stück ihres 
früheren Gebietes überliessen. Den Namen der römischen Station 
Masciacum bei Wörgel wollen wir wenigstens gerne den Kelten über* 
lassen« Derselbe hat im innem Rhätien kein Ebenbild» liegt aber 
vielleicht auch dem Namen Meschach bei Götzis in Vorarlberg zu 
Grunde.- Ein Masciago findet sich nördlich von Varese bei Como 
und als Messy kommt derselbe Name jetzt in Frankreich vor« (S. Mone 
S. 34)^ 

Wenn nun also ad dem Suffii aeum die Ortsnamen der Xelten 
mit Verlässigkeit zu erkennen sind^ so können wir ihnen allerdings 
auch in Wälschtirol ein kleines Häuflein zuwenden , als z. B. Lisignagd 
im Fleimserthale, Cavedago am Nonsbe^ge, Almazago und Dermeozago 
im Sulzberge, Stimiago in Judicarien. Häufig sind diese Namen auch 
in den westlichen Thälem um Bergamo und Como. Gleichwohl scheint 



*) Siehe übrigens wegen rhätischer Nietolassangen Um Bslzbarg ürbew. 
4i\a 
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zumeist nur der^Aqsgang dep Kelten anzagebditn; ^ähreod der Vor- 
deribeil dea Wortes rhätiseh seyo dfirfte. In Liugnago wenigstens 
scheint Lisigna ganz deutlich das deatsehtirolisohe Lüsen (^hu9ina)> 
zu seyn» wie in.Dermenzago der erste B^standtheil das deutschtiro- 
tische Darmenz. . 

Immerhin wird der keltische Ursprung dieses Sufflies dadurch 
noch wahrschc^inlicher gemacht, dass es^ auch im ehemals keltischen 
Paduslande sehr häufig gefunden wird, wie Tregdagö, Gusago, Gor^^ 
lago, Cavernago, Imbersago, Legnago u. s. w. Das Ergebniss wäre, 
also, dass sich im Unterinnthale wenigstens eine Spur des Keltischen 
findet, während im Süden von Verona her bis in das Fleimser- 
thal und den Nonsberg, so wie in die westlichen Tliäler Südrbätiens 
das Eindringen lieUisoher flamme durch mehrere Wahrzeichen be* 
kündet ist« 

Somit können wir uns denn allerdings den neuen Hypothesen 
auf diesem Fdde nicht ergeben, sondern ?6rtheidigen vielmehr dea 
Cfcsensatz* Wenn jene behaupten«, ganz Bhätien sei keltisch und nur 
am Südrande etwas etruskisch gefärbt gewesen, so sagen wir ent- 
gegen, ganz Rhätien war rasenisch und nur am Südrande zeigen sich 
Spuren keltischer Einwanderang. 

Gegen die kellische Abstammung der Ehätier spricht femer, das» 
unter der grossen Zahl der übergebliebenen rhätischen Ortsnamen 
sich keiner findet, der nach keltischer Art mit magut, krwa^ durum, 
dunum zusammengesetzt ist. Namen mit dem Ansatz tuna zeigen 
sich wohl viele, wie Gufidaun^ Maldon, Saidein u» s. w., allein sie 
assen sich nicht als Cafa . — tuna, Mala «— tuna, Sala — tuna 
ansehen, sondern «ind Fortbildungen von Cufüta^ Malaiay Salaia 
und daher als Cafat — una, Malat — una, Salat — una zu t)e^ 
trachten. 

Fassen wir schliesslich die alten classischen Keltennamen in Gal- 
lien und den britannischen Inseln ins Auge, so finden wir vorwiegend 
Composita. Die Zusanunensetzungen mit durum^ dunum^ magua sind 
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Hingst As solche bekannt, aber aiicl in Namen 'wie Citttyrilannir 
Veromandni , Durecortonim^ Mediomatrici, DarocataiannI, Snmalo- 
öenna n. s. w. ef kennt ierNiebtkelte gewiss wenigstens eine» doppe^ 
ten Bestandtbeil« In den rfaitlsdien Namen dagegen lassen sieh keine 
Composita spüren, so wenig als in den italischen, denn anch die 
eben angefihrten Frasfanestnm und Fraslafeders sind keine eigent- 
lidMn Composita, se wenig als Veldidena, Yeltitena» wenn es wirk- 
Heb Titnsqoell bedeuten soll. Die bei PtolemXns vorkommenden 
Namen ß^ayoicv^v, ^utASovqov^ 'EßHov^av^ ^ovaofMtyog, Ta^foU. 
r^ev liegen nicht im Gebiet des eigentlichen RbStiens. ^ Zu welcher 
Zeit die letzren Leute ausgestorben, die noch wirkKeh „grob rhäliseh** 
reden konnten, ob im zweiten, dritten oder einem spStern JahÄniidert 
unerer Zeitrechnung, dies ist wohl jiieht mehr au bestimmen. In- den 
Urkunden, die freilich nur ins achte Jahrhundert hinaufreichen, ist 
keine Spur mehr von einer rhätischen Landessprache* Wahrschein- 
Ucb ist es, dass sie sieh im Norden Ünger, als im Süden, in den 
Nebenthälern Knger erhalten habe, als an den Heerstrassen» Ob 4e 
Sagen von Riesen und wildmi Leuten (Oannee In Enneberg, Salvängi, 
^S^hrani) ebenda und in Schnda^ Penken im alemannischen Tbeile» 
welch letztere mau schon mit den ehemals In den Alpen Gold 
suchenden Yenedigem und sogar mit den Pböniciem in Verbindung 
gebracht), ob diese Sagen auf die alten Ürbewobner zn denten sind, 
ist eine Fn^ deren Beantwortung uns hier nicht obliegl. ^) 



' •) Ein utigönannter Gesuhlcht8cbrefbör'(Pe2, retum aüitriäeanim 1.) sagt in 
BtEUg anf mt Zeit Kßnig Heinrielis (+ 1335): /a MontanU muiB r^Unim yana 
pmm in €ia»9rm\a man^um haiUwUi wm hommhfu f^ese^mUwr^ ludekmmiy 
bibeiant, choreas ducebant etc. 



II. 

Die RomaneiL 

Es isl btkanni^ daito Khatieo \venige Jahrzehnte Yor dem Aüfang 
mtcter 2tilrecbituiig voB den Kötfierp eit>bed wwd«. Horas^denU 
der rbälitehtfi Borgeii, die enf dt)ii »aehreeklicheif Alpe»^ Jagd»« 
Die RSmef baiiteii nach de» Siegia Strassen durcbi das^ Laad ond 
besetzimi die Sehlösaer mii jbre« Kriegern. Es urird atiadrickUeb ev-* 
wahal, das» fkh^ takyiü ioActrä Aüfstaadeo sichetf vi sejrn, die wafr 
fagfahigj» Jugend aitslM>lHHii iio4 in weiteftllegeneii Lsgioiieii einieihtes. 

Insoferne als i» Rhatiett Ufbewohtter udteqecbl» Fönwch^ Aih 
8iedl0E eingefiabrl and diese vmi den erobernde» Detaicbeil vertilgt 
oder germanisirt worden sind, hatte also die Landsehaft (id)g)SseheQ 
vott dea YFilscheo Oegended) iii (räberen JSeitea dasselbe eriebt, was 
ViikdelieieQ « dar detttsefaa KbeinwiaUlr das BIsass wd das liake 
UieiBirfer. 

GMebwebl sind die sthAolog^sebea Verhältnisse» wie aieb dies 
ans der i4eeehioiMnclator ergiblr dnrehaua verBcfeMdetki 

Wahrend nämlich in Ba^n^ Sebwabea^ amBhsin sich rSniscba 
Nan^n mr heebst selten erbalten haben» finden wir im deutschen 
Tirol, in Vorarlberg tend in deofcscheii GehiMe von Grattbünden niebt 
nur die grosaea Haiipttbaler, sondern^ aueh die kleiocB Kebenthälche^ 
bis in die innersten Winkel hinein mit römischen und romanischen 
Localnamen besetzt. -— Man .^pieht danos» data ancb nech dm 
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Untergange des römischen Reichs und zwar noch lange Zeit darnach 
diese Länder unter deutscher Herrschaft von einer Ackerbau und 
Viehzucht treibenden romanischen Bauerschaft bewohnt wurden, wie 
sie sich in Gröden und Enneberg noch bis jetzt erhalfen hat. Fär 
manche Gegenden war diess allerdings längst bekannt, in andern, wie 
in Nordtirol, will man diese Thatsache noch heut zu Tage nicht 
gerne anerkennen, obgleich sie unwiderleglich bezeugt ist. 

Betrachten wir nun diese romanischen Namen näher, so finden 
wir, wie sich erwarten lässt, dass Haus und Hof, Wiese und Feld, 
Berg und Thal, See und Baoh die meisten derselben bilden oder 
bilden helfen. Theils stehen also die ursprünglichen Appellativa jetzt 
für sich allein als Eigennamen da, wie ccisale Gsall, GsobI, pontel^ 
Utf0 Puntleit, pe^io Patscbeid, Iheils treten sie mit Augmentativ« 
oder Deminutivbildungen auf, oder sie vereinigen sich mit andern 
Substantiven, mit Adjektiven und Adverbien. — ^ Die Adjektiva be« 
ruhen auf sehr schlichter^ sinnlieher Anschauung, wie «chön, gut^ 
gross u. s. w. — Die Adverbien sind hauptsächlich oben bnd'un<( 
ten; für ersferes ist ursprünglich rbätoromaniscbe Form wm ge^ 
wesen statt supra^ für letztere« tutte statt suhtu$. 

lieber das Verbältniss der jetzigen Formen zu den' ursprünglichen 
bemerken wir in Kürze: 

1) Der romanische Aecent wird durchaus erhalten, fir liegt da* 
her in Wörtern, die nicht zusamn^engesetzt sind, auf derselben Stelle, 
die er im Romanischen inne hat (Pardäll, pralelio, Vhntiü, ptaHeliö, 
Kompefd, eampetio)^ in zusammengesetzten aber auf der Häuptsylbe 
des letzten Bestandtheiles der Zusammensetzung, also Persür äud prä 
M $ura^ tschamplong ads eampo Imgo. 

2) Vocaie, die entbehrlich sind, werden gerne ausgeworfen. Doch 
gebt in diesem Stücke der Bojoare in Tirol viel weiter als der Ale^ 
manne in Vorarlberg und Graubünden. Dieser hat sieh aus talläta, 
iHtUura, casa nera ein Vallada, Vallura, Gaschnera isnrechte %t* 
macht, jener ein Pflatt» Fleiei^, Gschneier. - 
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3) Die Verbindungv swiseheb zwei snsammengeseteten Sbbstanti- 
ven oder einem Substantiv und einem Adverbiom wird du^ch de ber«» 
gestellt ^ 

Mit einem darauffolgenden « verbindet sieh dieses in der Regel 
zu» oder iaehi mxA aber oft auch gaiis absorbtrt, i¥ie Persnr auä 
pra de eura, Persutt aus pra de suiio. 

4) Sehr hSuffg ist die Metathese der Consonanten. Für prä 
steht meistens Par, für coi oft 61o. 

5) Für den Vocal in der aceentlosen, vemacblSssigten Sylbe 
lässt sich kaum eine Regel geben» da er fast in alle andern üfoerr 
gehen kann. Für par findet sich Par, Per, PorT Pur, für tml eben- 
so Val, Vel, Vil, Vol, Vul. 

Am ehesten, könnte man sagen |. gehl der Vocal der tonlosen 
Sylbe in tt über, wie aus folgenden Beispielen enkhxlich: peeeie, 
Patscheid, rivello^ Rafeil, rngnaie^ Vanal, pmuolo , YmmA^ roborelo^ 
Rableid, romna, Rafein, eol de eutio, Galtseit, eei de mezWy Galmetz» 
puzzuolo, BazielQ* s. w. '."■.■ 

Ueber die Vocale in der Accentsylbe ist zu bemerken, dass die 
Bojoaren und die Alemannen nicht immer den gleichen Weg gegangen 
sind, wie das folgende zeigen wird. 

U kommt zunächst ?or in eura und eutto. 

Sura bleibt entweder aur oder es geht in eaur Irad aus diesem, 
zuweilen in sor über, oder es bat sich durch u und t bis za ei oder 
ai verwandelt. Dieses -ei oder nt wird in manchen Gegenden jetzt 
wie ea gesprochen. In andern ist oa auch schon wieder zu ue herab« 
gesunken. Im alemannischen Theile steht für «t oft e, vrie Yalezera 
von rnlle de Mura und selbst im bojoarischen findet eich mitunter o, 
wie Gantschor von campo de sura. 

Es tritt daher dieses eura in folgenden Formen auf: sur, säur, 
sor, sor, sur, sir, seir, sair (soar, suer), ser. 

Ungefähr ebenso ist es mit euUo und mit ratio {rupiue, zer* 
brechen), doch wird seit oder reit kaum zu finden sejfo. 



A litit^di nuisImiB orkalteB^ doiüi vA m Yotät&trgmm accia 
foM otae- AMofeikfiterciiolM gÄwonleo. 

E erträgt der Alemanne, wenn er es aach zuweilen m .i$ iU9n 
am, so PardM Üir iH^aiem , fmbitX iSk pru i^efh. Dmn Bi<)paren 
krt diettf Vocal wfaM)S^ (»eneiwi. & Sfiricbt MaR Mov^€^o Roteejl^ 
statt i;iiiii/y^//o Kompeid, statt |^^/^ Pioftid. J)|4eir irird ibni^i6#A^ 
In inawAenrJ'älen M f>eH; d^ek Book: eioteliivrei^lO iü iriIL (Wcrbeil 
und Verwall statt val bella.) - 
'..': I m Tina jpfwifcnlicb ei, wk in V<nim fw prafkkp, ^\m von 

^ ifA in den roiBAQsckfil Smffi^ft •dpnskflBBgjg n few.«rd<Q|ii wie 
mendüs mendosus, cavallun caraUane^ nifiitßn wmqnß* Df n iMi$oa- 
mehto JPoiiieii M'dtili, ^VeUauo » Maitoiin liegt puck woU ^üaächst 
«ik Tirf^oii» bdUMuni »iß^^iMn (ßür pl-^^tme vu #. \¥.) mi (jrqnde*^). 
Itt VAtetbfifcg 0Mhr M Mlcben ^t^Uvio «»^i$teos f. JMao \mn »b^ 
nteiftUA Ak fttebr mwk dmie« «rsi «ns Kra untMaiden is(, ^i» Aoek 
z. B. Yalezera vorerst wohl auf Yalezeira zujri^ckiekl. 
':'T V0I1 dM CiMMnftstw til mir n^^ligtM aw SAgea: 
'. Die Lkfifida k»> ari^ r veriiiildf m «ipb nii^ / wird vor «i^de«:« 
Consonanten zuweilen r. Der Zischlaute jwM vat fMod Bach Ccn^oniw- 
ten gewöhnlich seh; wM V«lMigair^ v^ ■fi9fun;(\^ PiHidsAhW» pon/^ 
* MibirfiallMiiar.» icoi: tk etire. i* uiid .f gjsbw 4n fmi ^t in pf 
ikbki; wie PkiddadU iür fiMmHkh Mun % m/Amh^, v 
r ' O Aat BiA da «ail dort id Tirol iHiwohl» sh m 9}wmm^m 
TtütiiU' m ff «rvBMhft; äo Gol« GMip« Cfas iigt i^olle, pwnpe^ ^Mmk 
oA «wh Tiehamp, TachlB. 

Da MdiEEr dBr^bcgoariMio wefi d^r «iima^nMobe Piileot im 4#r 



•) Früher schrieb man auch Daws für Doss (bei VillandersJ, . Tafaas für Dayos 
in O. B. In einzelnen Fällen hat o anch dieselben Yerwandlangeil ^nrcligemacht 
wife V. Bo Igt sus^ tiadfti^r tl&)> spSter Tofime» , ^el Ätebslng, Jitzt Weios, Alains 
(spr. Fluensj g#itli;öiÄn: '. i- .^ : : - -^i . !,u !-. L; . .i . :> .ü. .: .: 
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laute Bm^fikte» * md pi, 4 m^ r^daetf Un(«ri^ifiM.«i«obl» ttf 1m|€| 
Barl>iel, prm htih^ mkiimAtxor^ f<nU€ nmf^ genn^Q •• wie PAiritf 
und PuHdu^v» «lud Rataaiges, \6aiele»0fft#> e|pM(9d wm IftdwiSM» :. * 

VecaUaeber Anlailt irird gerM ^erilMedeiL . Mao iK^s^iUgie äHi 
auf veiBcbiadaBe Art ,£aiweder lieaa m^n :4aü .«Ulabel alebeo., wie 
in Lavadarsch, fava Q'ißfiMj dut&o^ luiFison^/iTMafMr oder Mail 
setzte die Präpositionen de und in voraus, ¥FoNi «^ ^id^ . ihren 
Vocal verloren: So T4Slir#^ yon .iT^jWraAivMi^ BabßdUl» 4'mpetiilla, 
Ne;eretsches , m üU€rac€ie^ ftq^erä^d^i, t^ojgles; m tß^l^s^ 

Manche naheliegenda Ei^ejiraag bewarf ieiier JBciaaleFaiigt 
Manche andere steht vereinzelt i^ tst ^har au^h nur m deaa ein- 
zelten falte <a «Hklaren. 

Was die gegenwärtige Schreibung dieser Namen b^friSl^j so bar 
riibt aie naUirlieb durchaus auf keiaew Yer^indaiss: und Ju^wnr Hegel. 
Der Sinn derselben ist für die , die sie jetzt im Mund# fpbreii»^ Jäagp( 
erloschen. Wenn adbst Staffier in seine»' s.elir schJUzenamrthen 
statisti86faen Weria Bundiiov für Puntao^« filaagg^Fosa für Plaiigross 
u« dgl. Jichi>eibt, m zmgi sieb klar» daas aneh^die B«dMUii|g fl«ser 
fast unveränderten Namen vergessen ist, ui^d d|»s seibat die Gebildet 
tan nidit daian denken, dasa sie je «ine solche get^afitf: $s 4atf da* 
her nicht auOallen, iKenn ¥4 sehr oft fü, Plan Mbr oft 3lA|i.od^ 
Bar für Par geschrieben wird »• s. iv, Kam es onir donb .!var/» das§ 
ich in Yorarlbei;g fäf. Yalezara (riitf^#.#iiraj aalbst die tfräcpnir'eadf 
Schreibung Phalacera fand. . •\ ' j 

(line* Unzahl romanischer JtoAuine« 4st aar ^iUu^g vgndeiitachen 
Geschlechlsnamen varvendef worden ^ in deren Sobre#^iMig map #atn| 
nach i)asten Kvaften- 0^ denlacbe JB^mok^giefi Jbedacbt >U -So'^ndet 
man Betlscheider von peceto, Bratelwarter yw pfm de ki juardiaji 
gleictnam einer ^dqr auf , den ficak» jvai^efc, Bitteraabnjlec youjfeiri'^ 
sella, wobei man wohl an Bitlre Schale denkt u» -a. w. ^-,fj^ 

£a fplgl jum ^^e jkleine SamBi)uiig:)di^ser ^rnao. IM# Eiiiidorte 
aio^ M "dex Regel Ufr 4ucbt i^i^yigebaR, d^ die JNipfpa in (^ifi W^ 
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felgehde chorographiscbe Uebersicht Frieder aofgenommen werden. 
Aach ist unser Augenmerk bot Zeit haupleaehticb daraaf gerichlekt 
die Bekanntschaft mit jenen Etymen, die am hfinflgsten TorkmnnMn, 
•insweilen zd yermitteln und sie sonSchst in den Zusammensetzungen 
torzufübren. Augmentative» Deminutive und andere derartige Formen 
kommen spiter noch besonders zur Sprache. 

Wir beginnen mit: 

Casa, Haus. Jetzt oft nur mehr Gs, Gsch. 

Casa hellOy GspeU, Gschwell ; easa longa, Gschleng ; cata nigra 
nera, Gschnür, Gschneier in Tirol, Gascbnera in Vorarlberg; easefia 
altay Qstalden; easa de ponie, Gspant. 

Curtis, corte^ Hof. Gartimel, corte mala; Gurtibohl im Mon- 
tavon, carie de nalle. 

Seltener sind Ableitungen Ton maso (lat. mansue) , yne Masone, 
Masura u; s. w. 

P rat um, prato, cbnrw. prau^ prOy pro, Wiese. 

In den Zusammensetzungen ist nur mehr Fra, Pre, Par, Per 
ü. dgl. übergeblieben, so Prazera, Persur, Parseier, pra de ouraj 
Prazott, Persutt, Perseit, pra de sutto. 

Pragrand ^ Pargrand, pra grandei Parbiel, pra hello; Parlung, 
pra lirngo; Pradefant, Profand, pra de fundo oder pra dPavanfe* 
Pradelwait, pra de la guardia; Pramont, Pratmaun, pra de monte; 
PragafaU, pra de capalloj Parfienz, pra de fienee (Heuii^iese) ; Pra- 
tval, Fredval, Pradebahl, pra de val. 

Vielfach hat sich auch r yerschliffen, so dass nur noch Pa, Pe 
flbrig ist, wie PadöU für Pardell, Pegrand för Pergrand u. s. w. 

' Campus, eampoy churw. eomp^ champy Feld, Acker, jetzt Kamp, 
Gamp, Tschamp u^ «. w. 

GanzUtty eampo de sulio; Gantschier , cafrqfo de sura; Ganga- 
fohr, campo de fora. 

Ein bemerkenswerthes Beispiel, wie weit die jetzigen Formen 
ein und desselben Namens auseinander gehen können, gewährt der 
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Name campö de rivoj w6kher im Kaunseilhale fiambrif, bei Sehnan 
im SUmseithale Gaodereit bei Spisa an der Bündaergräoze, nahe bei 
Finatermttnz, Tschonderei, im Montavon Tachampred lautet *). Gan- 
tebei, campo de bue.oäev campo de ria/ Kandelwahl, eampo de ia 
vMe\ Crampianerach im Montavon erklärt sich durch das romanache 
nursaj Schaf, sicher als campo de nursa; Kammeirschien, campo 
ursino. » 

Runca. Von dem lat. Yerbum runcare, ausreuten » werden 
eine Menge von Namen hergeleitet, welche jene läufigen Reute, Greut, 
Rute, Grütli des deutschen Gebirges ersetzen. Sie lauten Runk, Runf- 
scha, Refitach, runca ß Runkes, Plural vom vorigen ; Rungad, runcata; 
Randur, runcaiura; Rungatsch, runcaecia; Rungatitsch, runcatitiaj 
runcaticcia; Rungal, Ragal*'*^) runcale; Rungelin, Rungelatsch ruit- 
caUnOf rtmcalacciof Ranzauer, Ranzutt runca de iura^ de suHo 

U. 8, W. ^ 

Nach dem Beispiele Ragal = Rungal erklären sich auch Ratzes, 
Ragaz, Razetz, Ratschinges u. s« w. als runcesy runeazzaj runeignes. 
Freilich liegt da rocea^ Felsen , eben do nahe und dieses Etymon mag 
durch jene Deutungen wohl mitunter beeinträchtigt werden. Ein un* 
Tcrdächtigea Recka = roeca bei Nenzing, Y. A. B. 

Mona, Colli s. Das romanische monte^ muntisX yerhältniss^ 
massig Veiten zu finden (Montiggl, moniiculus; Monsaura, monie de 
surä; Mombiel, monie belle; Monteplair, monle de beW aura?J. 



*) Bei n&herem Zasehen ^ könnte man aber vielleicht finden, dass -rif und' 
-rei Dicht dasselbe siüd.' Ersteres scheint von riva Ufer zu kommen, letzteres yon 
rivOj Bach, was aber schon längst in rto übergegangen war. Bei den Ostladinem 
(GrSdnern und Ennebergem) heisst jetzt ruf der Bach, eine Form, die in den Ur- 
knnden der Elsackgegend schon im XII. nnd XIII. Jahrhundert durchbricht, soJInol, 
Humol (rivuolo, rivimuQlo), was jetzt Riol, Rizail* (Vergl. Diez, Wörterbuch. 
S. 721 unter 11«.) 

•^ Ragal im Walserthale, V. A. B. Die Ableitung ist durch die Schreibung 
AiNifal, wele>6 sich noch in «item Urkunden findet, vollkommen gesiehert. 
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Das eigentlicite landUofige Wort für Berg muss eoMr, eal gt- 
wesen seyo, ml^hes sich gleiohinrohl im ftomanschen nieht mehr flu* 
det, jedoch das Deriyat coUina, c^i§nm hiolerlassen hat. Jenea eo) 
läutet jetzt Kol/ 6ol, Gal ii. s. w« 

Galtschäfy cai{ de surä^ Kotfusk, eol fimeo\ Oallaferde» flU ver^ 
de ; Oolmetz, Galmitz, col me%%o. 

In Galgair ist die letzte Sylbe aus caura^ churw. für capfm enl* 
fltanden^ wie Gstaies aus casa i^aues, 

Alpis, alpe, nicht sehr häufig. Alpona, atpone (oder aipe ^enmf)^ 
Alpein» aipinaj Alpeil, alpelloy Alpafera, ulpe de fara, 

Yalliis, valle, val, ist häufiger als alle vorhergehenden; jetzt 
Vai, Vel, Vil, Vol, Vul, auch Fl, Pfl; Walzur, Valezera, Falzauer, vat 
de eura; Wallnöf, Wellpon, ra/ nova, valbona; Vollgröss, ralgratem) 
Fallong, Flung, val lon§ä\ Velnair, vainera; Falsehgaier^ tal aeeuru^ 
Yaldarsch, val d^urso; Fallerschein, vaf ursina, Bärenthal; Pftatt^ 
wMaia, VBxtUy vallone, 

^ I>ie Sylbe Yer- hat ehedem den HH. Bergmann und Thalert 
wie mir, viel Bedenken verursacht. In äer frühern Schrift habe ich 
eine ziemliche Anzahl so anlautender Namen irrthümlich fiir ttiäiisch 
ausgegeben. Die richtige Deutung wurde mir erst klar, als ich ein« 
mal im Montavon ein Dörfchen » das auf den Karten Väleakla heisst, 
von den Eingebomen Yergalda nekinen hörte. Wenn also Yer- fBr 
val stehen kaim, so ist sicherlich auch Yerwell und Yeirbeil nichts 
anders , als val bella. Das Gleiche muss Yerwall seyn. Yernuer ist 
nun, was Yelnair, nämlich val nera; Yermala = val mala^ Yer- 
setsch = val seeca, Yergröss = val grossa, Yergötschen z::^ val 
coccina (coccinus als cötschen^ cuetschen ist das ladinische Wort fQr 
roth). So erklärt sich denn auch der Name Yermazon, Formazon, 
der drei oder vier Male in der Gegend von Meran und sonst noch 
öfter vorkommt, ^Is val me%%anay das Mitterthiil (churw. metzaun. ma- 
sauny mittler), und ist dabei sicherlich nicht, wie Thaler meint, an 
formagßio zu denken» Auch Firmisan^ Firmisaun , dar (3et«^ber iiA 
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Oetzthale» fst . dasselbe* So wird aoeh Verseil, Versall, VersiH la 
vallisella und Versair zu tal de sura. 

Vergor führt allerdings danSchst ant tal eara^ was aber im Zu- 
sammenhalte mit dem rusticalen Character der ganzen Nome&clatur zu 
sentimental erscheint, daher wohl ra/ d^ caurm, eora^ wie oben 
Galgair. 

Vernaggt heisst bekanntlich eine der innersten, durch ihren Glet- 
scher berühmten Schluchten ^es Oetzthales. Es kann nichts anders 
seyn als tal de nocte nnd Vemueg, Bergspilze in Obervintschgi^u, ist 
dasselbe. Ein Tschandenott, eampo de notie^ findet sich auch bei 
Spiss. 

Einen Gegensatz zu diesen Thälem und Feldern der Nacht 
möchte man etwa in Prazoll^ Planzoll, Vasul (für Valsul), pra de sole^ 
plan de sole, val de sole u* dgl. findeir wollen, allein der Analogie 
nach stellen sie sich sichei^r als praiisuoh, planiiuolo, ra//^-^ 
suola dar. 

Planum, Ebene» jetzt Plan, Pia, sehr häufig. Mehrere Male 
Plan als Name für sich. Plazera, plan de sura ; Plandesott, Planzott, 
Plazott, Plasutt, plan de mllö; Plaunwell, plan hello] Plangeross im 
Pitzthale« plan grosso. 

Dieser Name kömmt auch sonst noch vor nnd wird auf der 
Karte von Peter Anich Blanke Ross geschrieben, woraus zu ersehen, 
wie leicht man dazumal mit den Etymologien fertig wurde* 

Matte. Die tirolischen Etymologen nehmen an, dass mallo 
Wiese bedeute nnd aus dem deutschen Mahd, schweizerisch Matte 
herzaleiten sey. Dieses Wort findet sich aber weder im Italienischen, 
noch im Komanschen, auch nicht im Mitteilateinischen» Bel'gmann 
bringt dafür matia, Heerde, hei, was aber auch keiner bestimmten 
Sprache anzugehören scheint. Ehe das Daseyn jener Wörter näher 
belegt ist, muss man wohl die vielen mit Mat, Mad anlautenden Na- 
men^ gern oder ungern, von churw. mutl, m. Hügel, ital. molla ab- 
leiten. Sehr häufig ist Mathon, Madaun, mullone; dann Matal, mul- 

3* 
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Mio; Madleio, muttellim; Malatsch jmtttacdo; MottabeUa, moiia 
bella; Mattplons, mutto piano. 

Piazza, cburw. pla%7ki Platz. Plazedeli pkosaettella^ PlalzleiD, 



Platta, (cburw.)» Platte, ebener Raum. Platatscb, plaUaeeia^ 
Piadur, plattura^ Platte!, platta d^aua^ Plateriol, plaüa de rmok. 

Fundus y cburw. fond^ im Plural funs^ Grund* Pfunds, fundez^ 
Fondais, fundo daues^ 

Petra, cburw« pedra^ Fels. PeCerscbell, petriaellay Petnm, 
petru rossa, . . * 

Aqua, cburw. agua, aua, ava^ ova. Owesell, Agasella,. o^iia- 
sella} Ackpfeif, aqua viva. 

Als zweiter Bestandtbeil in zusammengesetzten Wörtern gewöbn- 
licb ei, ai, wie Plattei,.;7/a//a d^aua^ Gstaies, easa d^aues. 

Rivo, Bacb^ riva, Ufer. Rifelaun, rita hmga oder rioellone} 
Rivalt, Rafalt, Realt, riva alla; Rafeier, riHera. 

Pute US, po%%o, cburw* piio«* Putzfrank, pu%%o franeo, Putzbaier, 
po%/»o puro. 

Das oft vorkommende Pitz ist wobl auch pu%%o,, 

Pezzo (urk. pecia, peciola)^ cburw. pie%, Stück Land % ist ¥on 
/ni«%o selten zu unterscheiden. Paziel, Patzlein, Patzleid lassen sich 
eben sowohl für po%%uolo, pozzoUno, pomsoleito, als für pe%%uolo, f»^«- 
zolinoy pe%%oletto halten. 

Der Wald wird gewöhnlich durch seine Arten bezeichnet, so pi- 
netum, Fichtenwald, Peneid, piceiutn, peceto^ Kieferwald, Petscbeid; 
Patscheid, Putscheid, lareclum^ laricinetum^ Lercbenwald, Laret, Lart-. 
schneid. Doch findet sich ein Poscbglon, Tielleicht bo9co longo, ein 
Postgewannes, bosco de vannes u. dgl. Pusklay, Thal in Graubünden 
CPoatclavßj PosclaveJ, Hesse sich ganz gut üs bosco de fava deuten, 



*) Diez, W.B. 260. 
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r Ist nicht recht einzusehen, wie die Haiiener mit ihrem PoscIiiaTo 
weit davon ablLommen konnten. 

Cutia, churw. cküna, china. Wiege, das einzige Wort, dessen 
fwendung ausserhalb des Kreises ISndlicher Nomenclatnr zu liegen 
leint. Die neuern Formen lassen zwar auch kaum eine andere 
Itil 9 aber ganz gesichert ' ist die Ableitung durch ein urkundliches 
maselia^ was schon im IX. Jahrhundert imi Pusterlhaie vorkommt. 
r Ausdruck gilt sicher für eine wiegen- oder muldenförfnige Thal- 
laenkung, wie auch Kar nach Schmeller (B. W. I; 321), als thal- 
nliche Vertiefung von Kar, iSeschirr, abiEuIeiten ist. Dasselbe gilt 
D Pftinnes, Alpenname, der etliche Male vorkommt und durch churw. 
nHUh Hafen , erklärt werden muss. , Jenes euna aber haben wir in 
na, Guus, Kubnls, Kauns (^ChunesJ, Falgin, Vergin, val de euna, 
Ikaans, tal de cunes und selbst Kunsöl, Gansöll möchten wir obigem 
uuuella zu liebe eher hievon als y on campisello abieiten. - In vie- 
I- nilen hat es mit Ganna, Rohr, zu streiten, wie z. B. Knitz eben 
wohl eumtVM als cannuzza seyn kann. 

Crista, Kamm, ehurw. cresi^ craista, im Engadein schlechthin 
r Bögel gebraucht, bezeichnet die Spitze eines Berges oder Hügels. 
cht selten, zumal in Vorarlberg, als Christ. 

Tru, churw« truig^ Weg, ein romanisches, vielleicht rhätisches 
ort,- auch noch in altem tirolischen Urkunden zu finden, in der 
rmel: „auf allen Wegen und Trajen.*" Tragwahl, iru de cavallo, 
ftrai, iru de riuolo. 

Auch adjectivische Namen finden sich, deren Substantiv verloren 

igangen ist; wie in Vorarlberg Maledetta seit: alpe oder ca$a oder 

fiia; Nova u. s« w. Selbst Adverbien sind für sich stehen geblie- 

in, wie Fora, Sera s. v. a. val de fora, Aussenthai, val de aura^ 

berthal. " 

• 

Wie die romanischen Sprachen aus der lateinischen hervorgegan- 
m, ist in der Hauptsache ISngst kein Geheimniss mehr. Es wird 
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genügen, wenn wir hierOber lediglich auf die Derstellong von Fried- 
rich Diez in der Grammatik der romanischen Sprachen ferweisea, 
lieber die oatladinischen Dialecle wird von Tirol aus eine neoe Ar- 
beit angekündigt, welche wir mit Spannung erwarten. Einaweilen be- 
stehen wir una auf das Wenige, was wir nach den vorhandenen, sehr 
dürftigen Mitteln hierüber in den Drei Sommern gesagt (433, 456). 
Beide Mundarten zeigen aber in ihrer Grammatik so wenig Fremd* 
artiges, als das Churwälsche — Alles, was vorkömmt, findet in dea 
andern, romanischen Sprachen seine erklärende Analogie»--* 

Gleichwohl hat man aus diesen Idiomen bekanntlich ein 8onde^ 
bares Wesen gemacht. Während es Niemanden auffiel, daas die 
Nons- und Sulzberger, die Bewohner des Avisiothales italienisch, wenn 
auch ein von dem Ctassischen sehr abweichendes .Italienisch spreehea 
griff man nach den seltsamsten Hjrpothesen, um die Sprache der 
Grödner zu erklären. Der Unterschied ist ^ nur der, dasa erslere seit 
Jahrhunderten unter italienischer Verwaltung, zunächst unter deai Bis- 
thum Trient standen, während letzlere von jeher zur Gralaeiiaft Tirol 
und zum Bisthum Brisen gehörten, so dass sie. in der ausnahoiswei- 
sen Lage sind, ihr „Kraulwelsch*' so zu sagen auf deutschem Bodeo 
und unter deutschen Herren zu gebrauchen. 



Auf einer Reise, die ich im Herbste des Jahres 1852 oachCbur, 
dann über das Domleschg und Oberhalbstein nach dem Eogadelo 
unternahm, gerieth ich endlich auch in die schon längst gewünschte 
nähere Berührung mit dem romanschen Bücherwesen, welches sonst 
bekanntlich wenig weltläufig ist. Ich brachte von diesem Ausflüge 
unter Anderm zwei Werke von Otto Garisch mit nach Hause, nämlich: 
^Taschenwörterbuch der Khätoromanischen Sprache in Graubündeim 
1848" und „Grammatische Formenlehre der deutschen und rhätorom»- 
nischen Sprache für die romanischen Schulen Graubündens. Chur 
1852". . ' 

lieber den gleichen Gegenstand habe ich früher in der Augsbar- 
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ger Allgemeinen Zettung (16. Janner y. Jabrs) einige Worte hinterlegt 
und dabei namentlich den Streit ins Auge gefasst, der jetst in Grau- 
bünden ober den Yorxug. und die sprachliche Suprematie des Ober- 
iiväider und Engadeiner Dialects geführt mvi. Näher auf das Idiom 
einzugehen, war in jenem Blatte nicht der Kaum und es mag daher 
hier gestattet ^ seyn , Derartiges nachzutragen. 

Wie männiglich bekannt, waren die Gelehrten des Landes seit 
manchem Jahrhunderte des Glaubens» da sie und ihre Landsleute der 
Sage nach von alten Etruskem abstammen, so sei ^uch ihre Sprache 
noch dieselbe, wie sie ihre Vereitln Jm gritueq Alterthum gesprochen, 
also etruskisch. Johannes v. MüHer und Herr y. Hormajr haben zu 
ihrer Zeit dieser Meinung noch mit grossem Pathos ihr bedeutendes 
Wort geliehen.. Hingegen ist aber schon seit mehreren Decennien 
die andere, allein richtige Ansicht aufgetreten, dass die romanische 
Sprache in Graubünden nicht anders ' als die übrigen romanischen 
Sprachen aus dein Latein hervorgegangen sey und in ihrer Entwick- 
lung der Hauptsache nach denselben Gang befolgt habe, wie jene. 
Hätte man, statt sich von einer bekannten, aber auf ganz andere Zei- 
ten abgesehenen Stelle des Livius irre leiten zu lassen, d\Dm Augen- 
scheine allein vertraut, so w|ire das Wahre nicht so lange zu verken- 
nen gewesen. 

Gehen wir indessen zu den Büchern über, die wir besprechen 
wollen, vorerst zu der grammatischen Formenlehre von Otto Garisch. 
Nachdem in der ersten Hälfte dieser Schrift zunächst die deutsche 
Grammatik behandelt worden, behandelt der Verfasser in der zweiten 
ebenso die romansche. Bei der grossen Verschiedenheit der Dialecte, 
von denen der Oberwälder und der Engadeiner am weitesten ausein- 
anderstehen, muss die Darstellung auch immer wenigstens in doppel; 
ter Richtung sich verbreiten. Es würde übrigens zu weit führen, die 
characteristischen Unterschiede hier, auch nur im Auszuge zu geben. 
Durchschnittlich haben die Erscheinungen gerade nichts Auffallendes 
•^ bemerkenswerth möchte indessen seyn, dass ti, im Engadeinischen 
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gewöhnlich ti, bei den Oberländern sogar in t übergegangen iai, so 
dasa daa yorauagehende c den gequetachten Latfl erhilt» wie ckira 
für eura^ ehina für cuna. Auch chir, Rindahaut, findet sich tob 
cormm. Dieae Quetachung betrifft übrigena auch g vor harten Yoeatea 
und aelbat zuweilen äy wie ingianar für tngannare, giaden für daa 
deutsche Gaden, giomgia von ignommia, angiavinar für ital.- ^«fert- 
nare. Ein g- drängt sich auch gerne vor dem Anaats ia ein, 
wie lisiergia von luxuria, gliergia von gloria^ Itmargia von «ni- 
malia. 

Die Orthographie aucht neuerdings wohl allen Dialecten gerecht 
XU werden, ist aber eben desswegen höchst achwankend. 

In den Derivativbildungen der Nomina zeigt sich grosser Reich- 
thum. Es gibt, auaser andern, Deminutiv-, Spregiativ- und Aug- 
mentativ auSixe, wie von ehaval^ chtwalign, chavaleii, chavaiatsehi 
ehavalun. 

Einen Vorzug der rhätoromaniachen Sprache findet Herr Cariach 
mit Recht darin, dass sie aus intransitiven Verben durch d«i Anaatz 
anfar^ entar transitive bilden kann; so betver^ trinken, buanimr, fran- 
ken; crescher, wachsen, carschaniar^ vermehren; durmir^ schlafen, 
durmentar, einschläfern. 

Am Schlüsse des Buches folgen Proben rhätoromanischer Prosa 
und Poesie, die indessen nicht über die Bibelübersetzungen des sech- 
zehnten Jahrhunderts hinauf gehen. Aus früheren Zeiten sind bis 
jetzt noch keine Sprachdenkmäler gefunden vvorden. Die romanachen 
Urkunden und Satzungen aus den Gemeindearchiven von Mala, Glunis 
u. 8. w., die Herr von Hormayr so oft erwähnte, sind, wie so man- 
ches Andere, womit dieser Geschichtsforscher seine Werke bereichert, 
eine leere Fabel 

Wir kommen nun an das Wörterbuch. Es ist im Jahre 1848 
zu Chur gedruckt, trat schon gleich anränglich mit zwei kleinern Nach- 
trägen auf, ist aber im vorigen Jahre abermals durch einen ziemlich 
umfassenden erweitert worden. Was die Redaction betrifft» ao aind 
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die Schwierigkeifeii eines ersten Anfangs — - denn das Conradische 
Lexicon ist kaum zu zäiüen ^ — allerdings noch nicht ganz überwun- 
den worden, was aber. unsere Dankbarkeit gegen den Verfasser nicht 
vermindert. Nur einen- Vebelstand hätten wir lieber vermieden ge- 
sehen, dass nämlich gleichbedeutende Wörter ohne Rücksicht anf den 
Anfangsbuchstaben zusammengestellt sind ond also z. B* tama chämbla 
cherfl (Motte) unter mulaun, Uadoma unter sehnek gesucht werden 
müssen. Ein beigegebenes Verzeichnisse welches in diesem Betreffe 
zur Orientirung dient, kann jener Unbequemlichkeit nicht ganr abhelfen. 

Wenn wir nun dieses Wörterbuch durchgehen, so finden wir 
manche, räthselhafte Wörter« Vielen davon lässt sich allerdings durch 
Vergleichung das Geheimnissvolle jetzt schon abstreifen, andere wird 
man wohl später entlarven, aber ein Rest wird immer bleiben, der 
, sich ans den' romanischen und deutschen Hfilfsmitteln nicht erklä- 
ren lässt 

Mit der Erklärung dunkler Wörter nun bat sich Herr Carisch 
ausdrücklich gerade nicht beschäftigt, aber doch vieles für Aufhellung 
des Wortschatzes dadurch gethan, dass er die mehr verwischten For- 
men mit den klaren und deutlicheren zusammenstellte und scr^ in vie- 
len Fällen von selbst den Leitfaden zum Verständniss in die Hände 
des Lesers legte. So finden wir zum Beispiel an einer Stelle «m/r«- 
vidar und iniraguidart sohin das erstere sogleich durch das letztere 
erläutert. An einem^ anderen Orte stehen «niaUr^ inclegier und ineiet 
mit antäte tg und intelett zusammen, so dass letzteres Wort seinen 
erklärenden Schein auf die ganze Sippe wirft. Dann folgen die nun- 
mehr schon handsamer gewordenen surincler^ melmcier (missver- 
stehen). In solchen Fällen ist Ae oben gerügte Zusammenpferchung 
alphabetisch disparater Wörter allerdings mehr zum Vortfieil als zum 
Schaden, 

Wenn nun auch die rhätischen Aelpler mit dem Lateinischen 
sehr alpenhaft, will sagen mit sehr fahrlässiger Derbheit umgegangen 
sind, so lässt .sieb 'den Wörtern ^ die aus jener Sprache stammen j 
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doch in der Regel nicht unschwer beikommen. Nanleiillioh siSrt die 
vorangegangene Verwandlung der Laute , wenn diese fiberhaopl nur 
noch auf ihrem rechten^Platze stehen, am allerwenigsten. Es ist sehr 
einfach und gefahrlos, ieM, ief^ fein^ fom, fireid und viele anders 
an der Hand ihrer Bedeutung auf ihr vorausgehendes o#, awtmy /oe« 
»um, fame%^ fri§idus zurficksuführen, und Paler Kufinatscha m Meraa 
hat sieh wohl umsonst geängstigt, wenn er in einer vielleicht apiter 
an erwähnenden Schrift von „Unvorsichtigen** träumt, die da leicht 
auf altrbätische Ableitung verfallen könnten. 

Indessen treten allerdings viel Schwierigere Erscheimmgen aut 
Und insbesondere sind es Wegfall am Anfange, Ausfall in der Mitte 
Und Versetzung der Laute, was den romanschen Wörtern oft ein 
wildfremdes Ansehen verleiht 

. Wegfall im Anfange zeigt sich zum Beispiele in ver^ vein^ veüs, 
t>eva, vett von habere^ habemus, habetis, habebam, habuit, §mr reo 
pemre^ schar von laseiare,. scher von jacere. So wird aus äeuius 
fi^/; aus öbscurus schir; aus nntoroMi morusih so audi murimtf ftuh 
rusmgliay marusada, Verliebtheil« 

Ausfall in der Mitte führt mitunter zu sehr harten Formen, wie 
t. B. vd4 von viieUus, vschin von vicmus^ t>tura von vechtra^ dkil 
für debüum, peho für peecaiunh Andere Beispiele sind opdmr^ auch 
eßsder von kahUarCf ariare von haeredUare^ schier von gelare. Auch 
ami Ende gehen zuweilen Laute verloren, die zum Sttoim ^gehören, so 
cmUy chßu von caput, vsu von viduus. 

Mit besonderer Gewalt und bei weitem mehr, als in andern roma* 
nischen Sprachen hat die Metathese eingerissen. Am meisten wird r 
von ihr betroffen , so dass selbst das vorgesetzte re siph in ar ver- 
wandelt. So itrco^oscher^ arfer für reeonos0eret refare (erquickeD.) 
Statt ar wird stellenweise auch ai gesprochen, und so ergibt. tieh 
z* B. ai0ordan%0 für recardai$za. 

Weitere Beispiele von inlantender Versetzung sinii eat^fiaun rsm 
phrißiißm*9 (in der Bedeutung Mensch, wShrei^ (ärist mi ehristkum 
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bezeichnet wird), earden%m für eredBiMa^ ertmmVät earkim\ lat« 
earbo ; fardaglia» Kälte, von freid, frmd. 

Indessen schlägt disr Laut auch öfter in die vorausgehende ßylbe 
hinein, wie in fravi von faher» arver von aprirei druvier (neben 
duvrar) von adoperare^ gebrauchen» Von duvrar dann wieder das 
Substanlivum diever^ Gebrauch, wohl schwer xu erkennen, wenn 
man nicht die Verwandtschaft hinzu nähme. 

Auch l gibt sich gerne diesem Hange hin. Man findet ahm- 
neben levar^ itaL levarej ahruHa von leprosim — aelbst achUmdm 
von icindula. Tablä entspricht dem lateinischen iaMaiumt bei Co- 
lumella für Heustall, und führt noch dieselbe Bedeutung. Durch Mer 
tathese geht daraus in einem andern Dialekte faivo hervor und wieder 
in einem anderen ciavau. In letzterefn Worte ist nämlich l noch 
weiter. vollgerückt, d. \i. efwau^ steht für ^/«rpotip wie inclegier für 
interniere. 

Ein gutes Beispiel eines versetzten « bietet magditma für med^ 
cina. Daraus wird sieh auch daspet-a, spera, neben, erklären lassea 
Das Wort schien bisher sehr dunkel, man darf es indessen wohl si- 
cher für identisch mit ital. dappresse halten. 

Weitere Beispiele solcher Metathese sind ewen^ anderswo canii^ 
von cannabis, guaivd^ engadeinisch für reu und f9aid^ (lat. viduus) 
der andern Dialecte. Eamduy Woche, von hebdomaa, für eadma 
(daneben auch die Formen enma, evna^ ehnth jamna). Selbst eupla, 
eaulu, Adler, scheint aus a^iM/a verdreht. *) ' 



*} Wir Stelleo in die Note noch einige Yon diesen yerwilderangen, wie sie ans 
beim Durchgehen des Lexicons in die Hände fallen. 

IHember von numenie, aus numbrat^ mn^ar, dann mit vorgesetztem d dum-;- 
keVf diemher) so aach daaeui, ital. naseüito, naaeoßo; damehiar für inuigmere, 
für welches sich anoh Uffnar findet; dmiaTf wehten, von ohatarey von jenem dann 
ic«£on«a, die Festung; maiefi««, schlafHg, für durmenma*, dekerfchar^ das Yieh 
von der Alpe bringen, von dUalpicare ; aurbauHmmj Verblendung, von örb, grien^- 
iar, pleonastisch diiarbmUm"^ Bfordmitimr^ «bkOhlen, von freid^ metathetUch ferd 
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Wie schon froher gesagt, kSmmt aber dem, der dieses Wörter- 
buch mit Aufmerksamkeit durchblättert, auch eine andere ansiehende 
Erscheinung entgegen. Es finden sich nMmlich darin manche Wörter, 
die weder lateinisch noch deutsch , noch den übrigen VomaDiscben 
Sprachen geläufig sind, fQr die man daher nach einer andern Ab- 
stammung sich umsehen muss. Der Mehrzahl nach beziehen sieh 
diese Wörter auf das urSlteste Gewerbe der Aelpler» auf die Yieh^ 
2ncht, auf ihren inneren Haushalt und das dazn gehörige Geräthe; 
femer sind etliche Kräuter- und Thiernamen darunter. 

In der That durfte man diese Thatsache von vornherein Torans- 
setzen, da bekanntlich noch keine Sprache untergegangen ist, ohne in 
dem Idiom^ dem sie weichen musste, ihre kenntlichen Spuren znritek- 
zulassen. Wie die Araber im Spanischen, die Franken im Französin 
sehen, die Lombarden im Italienischen sich ein unverwöstliches An- 
denken gesichert, so die Rhätier auch in der Sprache der Romanschen. 
Begreiflich ist es insbesondere, dass die römischen Golonisten f&r eine 
Menge von Gegenständen des Alpenlebens, der Viehzucht und deir 
Milchwirthschaft keine Namen mitbrachten, und daher ohne Wider- 
streben jene annahmen, welche sie vorfanden. Es kommt jetzt nur 
darauf an, diese altrhätischen Wörter herauszufinden, was allerdings 
mit Gefahren verbunden ist, aber doch versucht werden muss. 

Ich habe das Wörterbuch, seitenweise nachlesend, ungefähr zwei^ 
hundert Yocabeln aufgezeichnet, die mir in diese Gattung zu gehören 
scheinen. Herr Dr. Freund, der bekanntlich den Sommer in Grau- 



Aas ariar, erben, bildet sich ein Adjectiv ranieivelj gleichsam haereditabiUs, Pt»- 
§ouh und mangoula, Baumwolle, sind ans dem deutschen Wort entstellt, wie auch 
Undomaf Schnecke, das deutsche Lindwurm zu seyn scheint; (arvuoraehj Gabel, 
Yon ^irifurea f ma$Hrar, mischen, von mixturß; «rurtn Unordnung, wunderlich ent- 
stellt aus disuorden-j suig neben sambüee yon sambuemlt; qwittat aus eogUare) 
firfnaii, Schwager, aus eognatuSy quMo, Begierde, ^on ewpiduS} ansehiesSy Ge^ 
biet, wohl von inehiuso. Für Aufthauen findet sich digelar, diasehalar und 'ilor- 
sehalär, letzteres wieder versetzt tdrelor, und' dieses weiter verdorben, sdriegler-, 
Wr, bear, viel, ist wohl von lat jrlti*, phtria wie per von füre. 
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bänden zugebracht und put dem ich fiber die Sache gesprochen, meint 
aber, es ^rürden ^icb wenigstens ein halbes: Tausend zusammenzählen 
lassen, picht zwar in dem Wörterbuche yon Otto Carisch, denn dies^ 
sei in dieser Beziehung etwas unvollständig, soiidern vielmehr an Ort 
und Stelle «elbst, in Stube und Küche» auf dem Feld und auf der 
Alm» Er selbst wenigstens glaubte auf seiner letzten Reise nicht viel 
weniger gesammelt zu haben. Ich' verdanke ihm die Mittheilung, dasa 
diese uralte Nomenclatur hauptsächlich an unscheinbaren Gegenständen 
des, Hausraths hängen geblieben sei, während sich das Werthvoltere 
und Bedeutsamere derselben Gattung die Bezeichnung der siegenden 
Römer beigelegt. So fände man, dass z. B« der grosse Kessel, der 
grosse Kübel sich romanisch benenne» kleinere für techniache Zwecke 
auf der Sennhütte bestimmte Gefasse derselben Gattung aber rhätiach. 

Obgleich nun das Daseyn solcher Wörter an und für sich schon 
sein Interesse hat» so kommt man doch bald zu der Frage» ob sie 
nicht auch weiter zu verwenden: seien. 

Da Rhätien und Etrurien in den Urzeiten die gleiche Sprache 
gebrauchten» so könnte nian versucht seyn» von diesen rhätischen Wör^ 
tern ein bedeutendes Licht für die Erklärung des Etruskischen zu er-: 
warten. Diess aber würde eine Täuschung seyn» denn man überzeugt 
sich bald» dass 'auf diesem Wege die perusinische Inschrift, dlesea 
grosse Problem -der etruskischen Philologie, nicht deutlicher wird» als; 
sie bisher gewesen. 

In einer andern Riehtung . lässt sich dagegen etwa^ mehr erwar- 
ten. Wenn nämlich jene undeutschen Ortsnamen in Tirol, Yorarlbeif 
und Graubünden, welche sich, nicht aus dem Romanischen erklären 
lassen, rhätiseh sind — und sie können nur rhätisch seyn. — so 
müssen sie aus derselben Sprache stammen, wie die besagten Yoca- 
beln» und es wäre also möglich» dass sie wenigstens einzelnweise. anS: 
letzteren erklärt werden könnteiu Jedenfalls lässt aich nicht läng«, 
nen» dass diese rhätischen Wörter denselben Habitus zeigen» wie die 
rbätiehen Ortsnamen.. 
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Um jenes GeMhäft mit Sicherheit betreiben so k5iineii, 
man aber vorher noch ein anderes abtbnn. Das Leiicon 4ee Romiasche» 
ist nKmlich, me ans dem froher Gesagten henrorgeht. In hohem Grade 
verwildert ond veronstaltet. 

Eine Menge von Wörtern» die nns auf den ersten Blick als frem^ 
tig erscheinen, sind es nur dem Scheine nach ond lassen 'sich aos de» 
Scbatse bekannter Sprachen erklären. Vor Allem wäre also wOnachciDS- 
werlh, dass auch der romansche Wörterschatz mit jenem -ScharMM 
ond jener umfassenden Kennlniss gesichtet würde, wie sie in den 
jüngst erschienenen Wörterbuch der romanischen Sprachen von Dies 
sich zeigen. Ehe dies geechehen, hat der rhätische Etymologe Immer 
noch zu ffirchten, dass nach gethaner Arbeit, wenn ihm Alles gelongea 
scheint, ein besser ausgerüsteter Kenner die verwendeten Wörter aos 
den Reihen der rhätischen herausnimmt ond seine Erfolge als nichtig 
nachweist. 

Allerdings werden diese Erfolge, auch wenn die Basis einst fester 
wird, nicht sehr blendend seyn. Die rhätischen Wörter fSr Berg und 
Thal, Haus, Wasser, Bach, Brunnen, für Bär, Hirsch, Stier n. s. w», 
kurz für jene Objekte, die am meisten to Ortsnamen verwendet wer- 
den, sind verloren ond das, was uns geblieben, ist von der Art, dass 
es eben dahin wenig passt Wir haben z. B. müealca^ pusehm^ bai' 
$ehlauna, guitm^ fo6a, lauter Wörter, welqhe Tannzapfen bedeuten, 
vielleicht alle rbätisch (wenn auch nicht in ihrer jetzigen Form), aber 
wir haben keinen einzigen Ortsnamen, der sich daraus sicher erklä- 
ren liessci. Es ergibt sich also, dass die Rhätier ihril Höfe, Wiesen 
0. s. w. nicht nach Tannzapfen benannt oder dass sich derartige 
Namen nicht erhalten haben. - 

Abgesehen davon, wäre es nothwendig, die jetzigen FomieD auf 
die früheren zurückzofOhren, und dies ist sehr onsicher. Wie nim* 
Heb von 60 vielen romanschen Wörtern, je nach den verscbiedeneB 
Gegenden, drei und vier verschiedene Formen giefunden werden, ao 
auch von denen, die wir für rbätisch halten möchten. Bei den roaiiaii»>^ 
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sehen Wörtetn ist di^ oft jehr fördeilicb/iiiii lüa rechte Woriel sbu 
fiaden und festziMteUeii *^)» bei den rhätiedien wird dies d«dareh fa 
der Regel fast annöglieh* 

Solche Beispiele sind etwa fleu^^ flüja^ fluauna, fUauna, der 
Hinterpflug *^*)y ti^/onfia und rassalaunä, die Raupe, eaior§nia und 
carcalo^nißf die Schnecke. . Eriteres Hesse sich ohne BedeniEjto 'auf 
cafurma surückführen und flartiuS wire GInms im Vinischgau» rh. Ca* 
lurnisa» au erklären, was so also unversehens ein Schneckenhausen würde, 
allein diesem Beginnen steht wieder drohend earcaloßnia entgegen. 

Manchen andern Wörtern dieser Art, die sonst idir guten rhä« 
tischen Klang haben, glaubt mab ansusehen, dass ihre Bedeutung 
früher grösseren Umfang hatte, und erst spätelr, eben därch die Eiri« 
griffe der römischen Sprache, wesentlich verkümmert uiid adf irgend 
einen ganz speciellen technischen Begriff ^zurückgedrängt worden sei« 

So heisst tanenna Jetzt Gang in der Mitte des Viehstalles, ia^ 
Imna, wohl ^uch rhätisch, bedeutet runde Hölzer über der Tenne» um 
die Garb^ zu trocknen **^). Entsprechende Ortsnamen finden sich 
wie Torsenna, Talluna, Tallein, aber welches ist ihre wahre Bedeutung? 

Wagen wir indes^en noch einige Versuche. Pütunr piouni heisst 
Schmalz und ist wohl» verwandt mit ptßonnä^ pmnna Sohafzi0ger (tet»* 
teres Wort gilt auch ina tiroUschen Fleimserthale). Vür piaün lässt sieh 
sls rhätische Form iHioiia ansetzen und davon ./'MOftii^, Plans, Dorf 
im Oberinntbale« ableiten, was a|so zu deuts.cdi ongelabr Scbmalsho^ 
. fen wäre. % 



*) So z. B. erklären io^fiMrof und bagnölin (Waschzuber) auch das feraec 
liegende Bigniel. ChidtuUgna und ehiaeUinha, Ziegenlorbeer, erklären' sich aas 
ehtrhuitm^ in ^l(^hem ehiawraf eMsr«, Kiege, noeh dnrehbliekt. Ersteres mag 
früher chiavrulignat letzteres chiarelanna gelautet haben. 

••) Filaun, eine Art Pflug, nach Pf. Thaler im Viotschgau üblich, ist dasselbe 
Wort und wohl die richtigste Form. ' 

***) B«l denDentsfibeil im Gxaabancltii hefsst Tiüliin« HensOhsQfi«, was wohl die 
nrspri&nalkaie Btid««taDa« '. V. . . .' : ^ - • ''- 
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Dnm89ay dlroMa heissl Bergerle, ErleogebAsch. Die rllitiieke 
For& möchte iatmm^ intsa leyn *). Vielleicht darf man dabei an 
Vallis Drusiana denken, den früheren Namen. des Walgaaa Jbei Bbi- 
denz» ^reichen man, aber falsch, Ton dem Eroberer Dmain ' ableitete. 
In den Urkunden liest sieh der Name Drusiana j was sich als Eriea- 
thal deuten liesse. Davon etwa auch Trisanna, Bach im Paniaoo, 
Cuiäitehen heilst Yogelbeerbanm. Nach Analogie von $armdH$ = #e- 
rotnHMB und fruUnen == frt^xinus wäre dafür als lateinische Form 
aufsBUStellen etwa colasinus. Dieses würde rhätisch lanten Caianma. 
Es gibt ein Galsaon im Vintschgau und ein Galsein bei Scbwalx. 

Es ist nicht zu läognen, dass bei dem jetzigen Stande der Sache 
diese Etymologien nocb ein pienum opus aleae oder zu deutsch nicht 
vid mehr als eine Spielerei sind; indessen kann man wohl voraus- 
sehenv dass später bei verlässigerem Boden solche Versuche auch 
besser gelingen werden. 

Nebenbei gesagt, findet sich unter mehreren Wörtern, die Bliti 
bedeuten, auch calavema^ ein acht italischer Klang! Sollle dies wirk- 
lich das Wort seyn, mit dem die EtruslTer den Blitz bezeichneten, 
diese Naturerscheinung, mit deren Dogmatik sie so viel beschäftigt 
waren? Auch eine der umbrischen Städte, die auf den eugubiniscben 
Tafeln^ erwähnt werden, heisst Clavema, wovon wieder die dort vor- 
kommenden Glavemier den Namen haben. Uebrigens darf man auf 
eine Urform Calawurna^ Calapuma schliessen, wovon vielleicht der 
römische Name Calpurnks». 

Zum Schlüsse noch ein kleines Verzeichniss von Wörtern, welche 
mir, vorbehaltlich aller Ansprüche, die etwa andere Sprachen erheben 
könnten, aus der rhätischen zu stammen scheinen. 

Ardavenna^ Heraeleum Bphondylium^ camana, Alpenhüttei gar»- 



*) Di« rhätischen Möglichkeiten sind bei diesem Worte sehr mannichfach, näm- 
lich tarma, teruauf <irtiM, turusa nnd tharusUi therust^ thiruitii tibumaa; 
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flatmUf Talgsatz, fi«t/ii, Heidelbeere, aiaussa, Prunus padus (viel- 
leicht venvandt mit dem deutschen Else?), badalasg^ Polygonum 
disiorla, iama^ chamauia, Motte, ravulauna, Rebhuhn, rüchlatma, 
kleiner Krebs, mulauna, Schneehuhn, pensla^ Dachrinne, samada, 
gefromer Schnee, «ara, ThQrpfosten, schierna, Vertiefung, iuorma, 
Kübel, iatannOf Genick, iegia, iajOy Alpenhütte (vielleicht von (e^ 
gere?)j ischengel, Fels, ischiis, Weiher, vilamgna^ Teufelskraut, «e- 
niun, %e%»eni chandaun, Alpensenne, aneva, Bergkiefer u, »^ w. 
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Die Dentschen, 

iivelche heut za Tage die rhätiscben Fluren beiivohnen, geben sich 
durch ihre Mundart als Bojoaren und Alemannen zu erkennen. Jene 
haben die östlichen, diese die restlichen Gegenden eingenommen« 
Einige Angaben, reiche die früheren Verhältnisse in den alemannischen 
Landschaften betreffen , werden wir im nächsten Abschnitte zusammen- 
stellen. Gegenwärtig ist Graubünden wie dem Glauben so auch der 
Sprache nach ein sehr buntes Gebiet* Der Durcheinander von Dör- 
fern und kleinen Landschaften, die romansch und katholisch, oder 
romanseh und reformirt, oder deutsch und katholisch, oder deutsch 
und reformirt sind , zieht sich hinauf bis an die ersten Quellen des 
Rheins und des Inns. Wo die Sprache stätiger^ ist auch das Bekennt- 
niss gleichheitlichen Prätigau, ganz deutsch, Engadein*^), ganz ro- 
mansch. Bergeil, ganz italienisch, sind reformirt; das Thal Misocco, 
wo auch nur Italiener wohnen, hat sich den älteren Glauben erhalten. 
Näheres über diese Verhältnisse ist zu finden in J. K. von T«char- 
ners Kanton Graubünden. Chur 1842. 

Im Land Tirol ist zweierlei zu beachten, einmal der frühere und 
der gegenwärtige Bestand der deutschen Ansiedelungen in den wäl- 



*) Im EDgadein ist nm Trasp, Scbloss and Dorf, katholisch. Beides geh5rte 
bis in dieses Jahrhundert zn Tirol. 
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sehen Gebirgen Ewischen der EUch und der Brenta^ uad dann das 
Daseyn einer alemannischen Bevölkerung im Oberinnthal und im 
Yintschgau» so xu sagen jenseits ihrer natürlichen Gränze» als welche 
man den Arlberg ansehen möchte. 

Ueber diese beiden Erscheinungen habe ich im Jahre 1844 einen 
längeren Bericht in der Allgemeinen Zeitung Teröffentlicht (22. Juni 
und folg., 27. Juli und folg., 10. Oktober)^ welcher indessen, was 
das deutsche Element im Wälschtirol betriSl, nach den Angaben eines 
späteren Reisenden wesentlich zo berichtigen war (s. Alig« Ztg. vom 
23. August 1848). Da seitdem meines Wissens Jene Erscheinungen 
nicht weiter besprochen worden sind,, so sei es mir in Ermangelung 
eines besseren erlaubt, etwas weniges aus dem erwähnten Bericht, 
was sich bieber schickt, allerdings mit mannichfachen Aenderungen 
hier wieder mitzutheilen. Es hi dabei nur zu bemerken , dass die 
Arbeit mit besonderer Rücksieht ^ auf die Bernhardische Sprachkarte 
gefertigt war, 

^ .^ Das9 gerade der zackige Sprachcontinent in Tirol 

mit seinen vielfachen vorliegenden Eilanden ein besonderes Augen- 
merk der Beobachtung zu seyn verdiene, wird der näher Unterrichtete 
gern zugeben, und H« Bernhardi bat e» auch dadurch schon ange- 
deutet, dass er der gesonderten Darstellung dieses Gebietes ein eige- 
nes Eckchen in seiner Karte gewidmet bat. Uebrigens müssen wir 
beiherken, dass hier, wo die Abgränzung oft adf kleine Abgelegene 
Bergdörfchen fällt, unsere Angaben mit einigem Nutzen nur von sol* 
chen Lesern entgegengenommen werden können , denen eine genaue 
Spezialkarte, wie z. B. die im Jahre 1838 von Roost und Grasmüiler 
entworfene zu Händen ist. 

In der Landschaft Vorarlberg ist zur Zeit nichts zu erinnern; 
ebensowenig im Oberinnthal bi» hinanf nach Martinsbruck, Pomartin 
auf ladinisch. Dieses selbst aber scheint unrichtig dem deutschen 
Gebiet zugewiesen, da^ das Ladinisehe dort noch die Sprache des 
Hauses ist. Dieses Idiom soll auch bis in unser Jahrhundert herein 
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im tirolischen Gränzdorf Taufers und zur Zeit der Reformation noch 
in ganz Oberyintschgau und in der Gegend von FinstermOnz geherrscht 
haben. Seit der Zeit der Glaubensspaltung \vard e& aber dem tiroli- 
schen Klerus zur Gewissenssache, das Gränzland von. dem engadeiner 
Wälsch zu sfiubern, um zu dem Unterschiede des Bekenntnisses auch 
den der Sprache zu fügen. Von daher sind Vintscbgau und Engadein, 
diese früher so eng zusammenhängenden Länder einander fremd ge^ 
worden/ Die Engadeiner blieben romanisch und wurden calvinisch, 
die Obervintschgauer blieben katholisch und wurden deutsch. Wie 
das Deutsche in Graubünden am Rhein vorwärts schreitet» so wohl 
auch auf dieser Seite; indessen bisher ist es nur Hilfssprache, nicht 
Muttersprache. 

Ziehen wir nun das Vintschgau hinunter» lassen wir Meran und 
Schloss Tirol links liegen und legen wir noch ein paar Stunden zu- 
rück, so finden wir uns im langen Dorfe Lana, viel besucht und be- 
kannt, weil in seiner spitzthurmigen Kirche ein wunderschöner gothi- 
scher Altar zu sehen ist. Das Dorf liegt an der wilden Falzauer, die 
aus dem deutschen Ultenthal hervorbricht, zwischen Weingärten und 
Obstbäumen, nicht weit von derbreiten sumpfigen Etsch, und geniesst 
sehr heissen Sommers. In seinem Rücken aber erhebt sich eine rauhe 
Bergkette, die von Deutsch-Metz heraufzieht, an Tramin und Kaltem 
vorbei, dort in die rothe Mendel aufstarrt und dann immer höher 
emporsteigend an den Suldner Fernern und am Ortles endet. Ueber 
diesen Bergen liegt Wälschland, der Nonsberg C^al di Non), und 
alle Weisser die von dem Grate südlich fliessen, rinnen in den Noce, 
der bei Wälsch-Michael in die Etsch fallt 

Allein die Wasserscheide und der Grat des Höhenzuges sind 
nicht auch die Sprachgränze, wie auf der Karte angegeben, sondern 
wer da von Lana den schönen Bergweg aufwärts gestiegen ist ,, und 
von der Höhe des Gampens, wo er in die sonnige bunte dörferreiche 
Hochebene des Nonsberges hinabschaut, wieder thalwärts geht, der 
findet auch auf der wälschen Seite noch deutsche Dörfer* Sie liegen 
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in zwei Gruppen an zwd Wildbachen, Unsere liebe Frau im Walde 
und St. Felix an der Novella, Proveis und Laürein, Lefräng (Loregno) 
an der Pescara, alle zusammen ungefähr von 1300 Seelen' bewohnt 
Unsere liebe Frau im Walde (bei den Italienern Sennale), hoch oben 
an der Halde des Gampens gelegen, weit zerstreut in stiller schattiger 
Gegend, war in alten Zeiten ein Pilgerspital, und ist noch bis auf 
diesen Tag ein beföbmter Wallfahrtsort für die Andächtigen beider 
Zungen. Unterhalb St. Felix fliesst ein kleines Seitenbächlein in die 
Novella, und dieses bildet jetzt die Sprachgränze« Das erste Dörf- 
chen auf wälschem Gebiet, welches Tret heisst, ist verlorner Boden, 
denn vor nicht gar langer Zeit sprach es noch deutsch und die Ein- 
wohner führen daher dort noch deutsche Geschlechtsnamen, als Lar- 
cher, Zangmeister u. dgL Uebrigens* sind die Deutschen dieser vier 
Gemeinden wackere Leute, und es zeigt sich in ihnen keine Spur 
von Ausländerei, vielmehr halten sie fest an ihrer Sprache und ma- 
chen sich mit der- der Nachbarn nicht viel zu schatEen, so dass die 
wenigsten das Italienische sprechen, obgleich sie zum Landgericht 
in Fondo gehören. So bequem ihnen dieses liegt, so meinen doch 
die Bauern, mit denen man allenfalls zu reden kommt, sie gingen 
lieber über den Gampen. nach Lana, wo die Protbkolle deutsch ge- 
macht würden, alis nach Pfundt (Fondo), wo alles wälsch* Auch die 
Christen von St. Felix woUten's in unserer Zeit nicht mehr tragen, 
dass sie Amt und Predigt in der Pfarrkirche lu Fondo hören sollten, 
wo sie nichts verstehen, und baten dringend mit Unser lieben Frau 
vereint zu werden. Diess wurde zwar nicht gestattet, aber es ist 
ihnen erlaubt worden, den pfarrlichen Gottesdienst „im Walde** zu 
besuchen und mit ihren Landsleüten zu beten. 

Woher und wie diese deutsche Bevölkerung in den Nonsberg ge- 
kommen, ist bestritten. Die itafienischen Gelehrten behaupten, es 
seien eingewanderte Bergknappen oder auch, die deutschen Spital- 
herrren hätten zum Dienst der Anstalt einen Haufen von Landsleuten 
heraufgeführt. Ich weiss aber nicht, ob es so gelehrter Gonjecturen 
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und überhaupt einer künstlichen Erklärung bedarf, dass die Deutschen, 
die doch wohlbehalten bis Lana gekommen, auch noch etliche Schritte 
übers Joch gethan. 

Mit Ausnahme dieser HochMnder ist übrigens jetzt im Nonsberg 
und hinab bis an den Gardasee keine . Spur deutscher Bevölkerung 
mehr zu gewahren und das Gebirgsland zur Rechten der fitsch unter« 
scheidet sich dadurch auffallend von den Berggebieten auf der linken 
Seite, die bekanntlich bis in die Gegend von Verona und Yicenza 
hinunter mit deutschen Niederlassungen durchsprengt sind. 

Verfolgen wir nun auf der Karte den Lauf der Etsch, so finden 
wir uns alsbald in der langen Zunge, welche die deutsche Sprache, 
vom günstigen Flosse getragen, ins Gebiet der italienischen hinein- 
streckt. Die Karte irrt aber hier, wenn sie auf dem rechten Ufer 
auch Deutsch-Metz hereinzieht, denn die deutsche Sprache endet 
schon drei Stunden weiter oben, nämlich zu Margreit (^MargreJ, 
einem ansehnlichen Dorf mit trefflichem Weinwachs. Das Dörfchen 
Curtinig (^Cortinä) , das etwas unterhalb in der Niederung an der 
Etsoh liegt, die oft verwüstend über die Dfimme reisst, und von Zeit 
zu Zeit das trübselige Nestchen mit weiten Lagunen umgibt, Curtinig 
wird von Leuten bewohnt, welche sämmtlich bilingues sind, Ursprung* 
lieh zwar deutschen Stammes, aber so mit wälscher Einwanderung 
versetzt, dass nur Kirche und Schule noch deutsch geblieben. Der 
nächste, eine Stunde entfernte Ort^ Rovers della Luna, bei den Deut« 
sehen Eichholz, ist italienisch, aber auch erst seit fünf oder sechs 
Jahrzehnten. Deutsch-Metz QMe%%ö tedeseoj, den schönen, stattlieh 
gebauten Flecken, der am Noce liegt, gegenüber von Wälsch^Metz 
QMezzo lombardoj, sollte man wohl dem Namen nach unserer Sprache 
zugehörig denken, aber diese ist dort jetzt verklungen,- wenn sie auch 
in einigen Familien noch bis ins letzte Jahrhundert fortlebte. In 
alten Zeiten, in den Tagen König Autharis und der bojoarischen Tbeo- 
dolinde sind da wie für das Land so auch wohl für die Sprache die 
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Gi^Knzsteine gestanden. Daher die Namen Metae tentonicae, Metae 
loDgöbardicae,*) 

Aof dem linken Etscbnfer liegt unter stolzen Bargtrömmern das 
grosse Dorf:Salurn, das letzte wo deutsch gesprochen wird, hoffentlich 
noch lange hin die Susserste Gränzveste germanischer Sprache an der 
Etsch, obgleich es vielleicht in nicht ferner Zeit nur noch als deutsche 
EqclaVe gelten wird, da in Nenmarkt, Branzoll, Leifers, auch in den 
Dörfern zwischen Bozen und Meran die italienische Einwanderung all- 
mälig die Oberhand zu gewinnen scheint. Wegen der jährlich wieder- 
kehrenden Ueberschwemmungen der Etsch und der dadurch entstehen- 
den Verheerungen» wegen der schlechten Lüfte und der schlechten 
Zeiten sind die Deutschen mehr und mehr, gedrungen oder freiwillig, 
aus den Niederungen weggezogen. 

Pfatten, ital. Vadena, ein Dorf am rechten Etschufer, nicht weit 
von Bozen, ist in den letzten Jahrzehenten ganz von Italienern besetzt, 
auch sogleich bereitwilligst mit italienischer Seelsorge und Schule 
versehen worden, während man im Trienterkreise ängstlich Acht gibt, 
dass ja kein Deutscher auf dem Scheidewege in seine angeborene 
Nationalität zurückfalle« 

Von Salom aus steht uns nun die Wahl frei, ob wir dem Saum 
des Sprachcontinents folgen wollen, der sich von da weg so ziemlich 
mit den nördlichen Gränzbergen des Fleimserthales zusammenfallend 
gegen das Grödnerthal hinaufzieht, oder ob wir den Inseln nachgehen, 
die südlich davon im wälschen Gebirg liegen, noch wie mancher andere 
Archipel in den weiten Meeren anzeigend, dass hier ehemals zusammen- 
hängendes Sprachland gewesen. Es scheint angemessener, vorerst 
diese kleinen Eilande abzuthun, und wir ziehen also von Salum hinun- 



*) Diase im Torigeu jAhrbimdert erfanden« Deutung ist falsch. Die Ortschaften 
heissen schon im zwölften Jahrhundert Mezo und sollen noch früher als Medium vor- 
kommen. Es scheint, dass es ursprünglich Ein Gemeindehezirk war, der dann in 
zwei H&lften getheilt wurde — daher Mediun tentonicom, Medium lombardum. 
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ter nach Trient, dann gegen Osten in die Valsogana* Denselben W^ 
ist im Jahr 1833 A* Schmeller gewandert, um die angeblicben Cim- 
bern in den sieben vicentinischen Gemeinden aufzuauchen, mid seit 
der Zeit liegt über diesen deutschen Sporaden, über dem, Gebiet der 
Slegheri sowohl als über dem ihrer Nachbarn im veronesiachen Thd 
des Progno ein helles Licht. Wir. beschränken uns daher nur jene 
Nebentbälejr zu berühren, die der gelehrte Reisende nicht unmittelbar 
in den Kreis seiner Untersuchung aufgenommen hat« 

Wie allenthalben auf dem ganzen südlichen Saume des GrSnage- 
bietes die Geschichte der einzelnen vorgeschobenen Nlederlaasungen 
dunkel und bestritten ist» so auch die der Deutschen in den osUicbeo 
Seitenthälern der Etsch« Schon drei- oder vierhundert Jahre ehe das 
gelehrte Deutschland, zunächst durch Büsching von seinen Terseboile* 
neu Landsleuten wieder Kenntniss erhielt, hatte das weise Italien an 
diesen Bevölkerungen seinen Scharfsinn geübt, und mit vieler lieber« 
einstimmung für alle oder einzelne die cimbrische Abstammung in 
Anspruch genommen. Wenn auch manche behaupten wollten» es 
seien dieselben Rhätier, Tiguriner» Gothen oder Hunnen, so gelangt^ 
doch jene Ansicht schon sehr frühe dergestalt zu Ansehen» dass im 
15ten oder 16ten Jahrhundert selbst die lateinischen Stadtpoeten der 
schönen Yicenza keine Unehre einlegten, wenn sie den eigenen be- 
rühmten Geburtsort mit Ausdehnung des ursprünglich beschränkteren 
Namens auf die Nachbarschaft als „cimbria'* verslich anredeten. Nüch- 
tern und ernsthah aber, wie unsere Zeit ist, bezeigt sie wenig Scheu 
vor der Tradition, die in die zwei Jahrtausende bis an den alten 
Cajus Marina und die Gimbemschlacht vor Verona hinaufreicht, und 
so hat es -denn bis jetzt noch keinen Widerspruch erfahren, was 
Hr. Custos Schmeller als das Endergebniss seiner Forschung angibt, 
nämlich: idass im 12ten und iSten Jahrhundert, wie noch heut zu Tage 
die Deutschen von Salurn, auch die der südlichem italienischen Thä- 
1er und Berge in ununterbrochenem Zusammenhang und Yerkeht mit 
dem grossen deutschen Gesammtkörper müssen gestanden haben. 
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Denn vas die Sprache der sieben und dreizehn Gommunen u. s. w. 
Altertbümliches zeige, reiche lieineswegs höher als in den Zustand 
der deutschen Gesammtsprache in diesem Zeitraum hinauf» Im 12ten 
und 13ten Jahrhundert aber seien diese Gemeinden durch vollendete 
Romanisirung der sie umgebenden Thallande von der deutschen Ge- 
sammtmasse abgeschnitten worden. Die Frage, ob die heutigen Cim- 
bern von den alten Gimbern, von Gothen, Longobarden, Alemannen 
oder Franken abstammen, überlässt Schmeller beim Schweigen aller 
bestimmten historischen Aufzeichnungen dem Leser selbst zur Ent- 
scheidang. Graf B. Giovanelli in Trient hat schon im Jahre 1826 
Dicht unglöcklich zu beweisen gesucht, dass sie Nachkömmlinge der 
Alemannen seien, welchie Theodorich der Ostgothe in die Gränzen 
Italiens aufnahm. 

Was Schmeller vermuthungsweise von frischem Zuwachs sagt, 
kommt einer andern und neuern italienischen Ansicht entgegen, welche 
die Cimbem, Gotheu und Hunnen bei Seite setzt, und alle diese 
deutsch sprechenden Hochländer im spätem Mittelalter einzeln als 
berufene Lohnarbeiter, zunächst als Bergknappen hereinscbleichen und 
rieh allgemach vermehren lässt, oder — wie Frapporti in seiner Ge- 
schichte des Gebiets von Trient — - darinnen Kriegsleute sieht, welche 
die deutschen Lehnsherren der dortigen Bergschlösser und vor allem 
die Grafen von Tirol als Schirmvögte der Kirche zu Trident hier an- 
gesetzt; diese Soldaten hätten dann mit Frau und Kind und Gesind, 
mit Marketenderinnen und Handwerksleuten im Laufe der Zeit Colo- 
nieo gebildet, die sich nach ihrem eigenen Herkommen verwalteten 
ood Sprache and Sitten von jenseits der Berge beibehielten. 

Wenn wir also von Trient auf die Höhe von Civezzano gelangen, 
80 gehl zur Linken ein kleines Nebenthal ^Pin^,' Pineit, hinein, aus 
welehem di^ Silla in die Fersina strömt* Wer's hoch nimmt mit 
seiner Mattersprache, der mag in den Runst. hinauf einen wehnaäthi- 
gen Blick versenden als über ein Feld hin, wo die deutschen Laute, 
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die da einst erklangen, erstorben sind, obgleich «n deutsches Wesen 
noch die eigenthömliche Art des Volkes erinnert. 

Da oben liegt Rizzolago, das zu seiner Zeit Rieslach geheisseo 
hat noch umgeben von manchen deutschen Hof- und Flurnamen, mit 
denen jetzt die verfälschten Bewohner handthieren so gut sie können. 

Weiter anfwHrts kommen wir dann, ehe wir in den Flecken Pergine 
(deutsch Fersen) einziehen, an ein anderes Seitenthal, aus dem die be- 
sagte Fersina selbst in die herrliche Ebene von Pergine hervorrauscht. 
In diesem Thale wohnen die Moccheni, deutsche Bauern, denen die Ita- 
liener diesen Namen verliehen, angeblieh nach dem Worte machen, 
das jene Landleute beständig im Munde führen und als Hilfsieitwort 
gerade so gebrauchen sollen, wie die andern deutschen Dialekte das 
Verbum thun; sie selbst aber wollen die Benennung nicht hören and 
sehen darin nur einen Spitznamen. Ueberhaupt stehen sie mit den 
italienischen Nachbarn nicht auf besonders freundlichem Fusse, wegen 
des alten Vorwurfs der Grobheit, den diese ihnen angedeihen lassen. 
Sie sitzen zur Linken des Baches, etwa 1700 Seelen, und ihre Dorf- 
schaffen heissen, wie die Karte sie richtig angibt, Falesina, Roveda, 
Frassilongo, Fiorozzo (Florutz) und Palü (Palai); dazu kommt noch 
ein kleines, ebenfalls angegebenes Bergdorf, das weiter ab, eine Stonde 
östlich von Pergine, auf dem Gebirg liegt und sich Vignola nennt. 
Der Dialekt dieser Moccheni wird als rauh und hart, mit italienischen 
Wörtern untermischt geschildert, jedoch nicht als so schlimm, dass er 
för deutsche Tiroler schwer verständlich wäre; am allerwenigsten in 
Palu, dessen Einwohner häufiger noch als die andern nach Deutsch* 
land wandern und so auch den Dialekt nördlichen Einflüssen offener 
halten. Als geborne Haüsirer sehen sie einen grossen Vortheil in 
ihrer schönen Muttersprache, die sie ihren Söhnen getreulich fiber- 
liefern wollen, obgleich der Curat, der auch Schullehrer ist, kein 
Deutsch versteht. Ihre Familiennamen sind zum grössten Thdle 
deutsch. Thaler, Brunner, Mayer u. s. w. 

. „Die Moccheni von Palu, sagt ein italienischer Bericht, unter* 
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sehefden sich bedeutend von den andern Moccheni. Sie kleiden sich 
anders und führen italienische Geschlechtsnamen, während die der 
fibrigen deutseh sind. 

* Daraus will man eine spätere Zeit der Anknnft, etwa ums Jahr 
1400, folgern. (?) Sie wollen auch gar nicht Moccheni seyn und stehen 
mit diesen in gespanntem Verkehr, während die Moccheni der andern 
Dörfer einander sehr geneigt sind, und fest zusammenhalten. Es gibt 
keinen herrschenden Dialekt, sondern jedes Dorf hat seinen eigenen 
und er wechselt fast Ton Haus zu Haus. ^) 

Das kommt daher, dass diese Bevölkerung von Deutschland durch- 
Mts nicht abgeschnitten ist, wie man wohl allgemein glaubt, sondern 
Tielmehr in lebhaftester Verbindung damit steht. Im Winter zieheil 
Dimllch ¥iele fort, geben in die Länder ihrer Muttersprache oder auch 
Dach Ungarn nnd Siebenburgen und hausiren mit Bildern, Sensen, 
Gläsern nnd anderen' kleinen Waaren, und kehren dann wieder zurück 
mit qeoen Manieren, neuen Wörtern und Phrasen. Jetzt verlegen sich 
ilie meisten auf Viehzucht und Ackerbau; etliche aber geben sich 
Boeh mit dem Bergwesen ab. Der Bergbau war überhaupt vor Zeiten 
hier in sehwtraghaflem Betrieb, und Spuren von Stollen und Schach* 
ten flndein sich noch allenthalben, Beweis genug für manche, in diesen 
losasien eine Golonie von Bergknappen zu sehen. Sie thun sich viel 
nrf ihre montanistischen Kenntnisse zu gut, und vergeuden in^un- 
gMfilicben Versachen dieser Art oft ihr ganzes kleines Vermögen, 
ineh ist der Bergbau noch heutigen Tages ihr Lieblingsgespräch, 
b ist ein aHgemJElin verbreiteter Glaube, dass in der Nacht vor dem 



*) Diess wild übrigens in ähnlicher Weise auch von den Thälern deä deutschen 
Tirtls ^•)i4apt«t, ol>gleic)i die Auffassung der Abweichungen ein so geübtes Gehör 
fordert, dass sie in den meisten Fällen dem Fremden unerreichbar ist. Personen, 
velche vielen Verkehr haben, wie z. B. Wirthe, rühmen sich gern jedem, ihnen un- 
b^kaanten Sinwohner des Thaies lediglich nach seiner Sprache sagen zu kennen, in 
vi9chem Doife er zu Hause sei. 
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Fest SU Johann des Täufers die Bergschacbten blöhen, und es gibt 
noch yiele, die in jenen Standen diesem Blähen nachgehen'' — in 
jenen Stunden ivo die Alpenhirten und die Münchener Liedertafel die 
Sunnwend feiern, wo die silberne Schale auf der Reuter Alm bei 
Reichenhall von gediegenem Gold überfliesst und im Fichtelgebirg am 
Ochsenkopf sich die von Kleinodien strotzende Halle öffnet. 

Da Kirche und Schule italienisch sind, so erhält sich das Deutsche 
zunächst nur» weil es den winterlichen Handelsuntemehmungen forder- 
lich ist. Die Gebete sprechen sie sämmtlich in italienischer Sprache. 

Der Berichterstatter fügt ein naives Gespräch in mocchenischer 
Mundart bei, welches, wenn auch etwas von dem landesüblicheo 
Deutsch abweichend, doch sehr leicht verständlich ist. 

Was die weiteren Spracheilande in diesen Gebirgen betrifR» so 
ist der oben erwähnte Bericht von 1844 mehr als ein Bild der Ver- 
gangenheit, denn als eine Darstellung 'der Gegenwart anzusehen. 

Wir haben uns damals vielfach auf Nachrichten anderer genützt, 
die v«rläss]g schienen, wogegen eine spätere Untersuchung sie als 
viel zu günstig herausstellte. Sichere Künde ist nämlich der Erfah- 
rung nach kaum anders einzuziehen als durch persönliches Nachsehen, 
und 4iess scheinen seit Schmäller sehr wenige gepflogen zu haben. *) 
Nun hat sich aber im Jahre 1847 ein bayerischer Studienlehrer aus 
Freising an der Isar, Heinrich Gotthard, hinter dem Rücken des ge- 
lehrten Deutschlands und ohne Mitwissen der Tiroler, die das näm- 
liche schon längst hätten thun sollen, iierau8genommen>, in diesen 
rauhen Thälern herumzupilgern und über die „schiechen Jöcher^ zu 
klettern, um sich Gewissheit zu verschaffen, wieviel noch von der 
kornigen Sprache der Bojoaren in jenen wildschöoen Schluchten über- 
geblieben. 

Nach seinen Erhebungen stellt sich nun die Sache ungefähr so: 



*} Nicht zu vergessen, dass 1847 J. Bergmann die sieben nnd die dreizehn ^p^ 
meinen besucht und seinen Bericht in Druck gegeben hat. .'^'- 
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Vier Stunden von Pergine an der Heerstrasde. der Yalsugana Hegt 
auf iraclitbarer Halde das grosse Pfarrdorf Roncegno, das rückwärts 
über den Berg Frauwort (Frohnwart?) mit Palu und den anderü Dör- 
fem der. Moccheni im Zusammenbange steht. Anderthalb Standen 
weiter findet sich Torcegno, nicht minder ein ansehnliches Dorf; 
Beide Ortschaften sprachen im vorigen Jahrhundert noch deutsch und 
nannten sich Rundschein und Durchschein. Jetzt ist in beiden jede 
Spur der alten Mundart verloren. Die Namen der Fluren« Aecker, 
Wälder, Alpen und Höfe sind noch deutsch, aber die Leute sind es 
nicht. Wuchs und Haltung soll männlich und stolz seyo, aber in Ge- 
wand ond Hauswesen herrscht Unform, Schmutz und Zerlumptheit, wie. 
gern bei wälschen Bauern, die aufs Irdisphe nicht viel halten. Die 
jungen Bursche wie die Alten erinnern sich übrigens noch ihres deutschen 
UrsprongSy und haben die Gefälligkeit, sich dessen nicht zu schämen. 

Im Thalgrund der Yalsugana selbst, zumal in den grossen Stadt- 
massigen Flecken Pergine, Levico, Borgo und Telve, ja selbst im fer- 
nen Primör mag einst wohl die Hälfte der Einwohner deutsch ge- 
wesen sejrn. Im volkreichen Telve zum Beispiel, das eine halbe Stunde 
von Torcegno liegt, musste in früheren Zeiten einer von den zwei 
Seelsorgern ein Deutscher seyn, und eine Strasse heisst dort jetzt 
noch die deutsche. Auch in Borgo war einst neben dem itialieniscben 
ein deutscher Pfarrer, der aber schon im 16. Jahrhundert ein Ueber^ 
floes geworden und daher verschwunden ist. 

Rechts von Pergine hinein über den See von Caldooazzo (deutsch: 
Golnatsch) vorwärts dringend finden wir am Fusse des Hohenleiten 
daa Dorf Lavarone, welches noch zu Schmellers Zeiten deutsch war, 
jetzt aber schon italienisch ist. In den benachbarten Dörfern Nose- 
lari und Luserna erhält sich dagegen noch eine alterthümliche Mund-, 
art, wdebe schon allgemach ins Deutsch der sieben Communen über* 
schlägt und den deutschen Tirolern daher unverständlicher wird. 

lieber die sieben Communen verwaisen wir auf die Arbeiten von 
Oobmeller oiid Bergmann. 

'v 
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Wenn man von Lavarone weatwärU gegen Roveredo zugebt, er- 
reicht man suerst San Sebastian, ein Dorflein, in welchem das Deutsche 
noch im hiuslicben Verkehr lebendig i8t. 

Von dort aus kommt man in die Folgaria» Folgarida, xu deutsch 
Pfillgreit, eine schone Alpenlandschaft mit gesander Luft tmd Ireff* 
liebem Wasser gesegnet, voll vireiter Aussichten ins Thal der Etseh^ 
voll reisender Spaziergänge durch Busch und Wald, desswegen aueh 
von den Herren zu Roveredound Trient seit langen Jahren als Som- 
merfrische benützt und mit reinlichen schmucken LandhSusem weit- 
hin besäet. Die Füllgreiter konnten nach früheren Berichten noch 
als deutsche gelten, aber der Pilger von Freising sah sich fast ter- 
geblich nach solchen um. Wie wenig man übrigens selbst in der 
nächsten Nähe über die Sprachfrage erfahren kann, geht daraus be^ 
vor, dass jener die Dörfer Serrada und Mezzomonte, die ihm die 
Nachbarschaft als deutsch bezeichnet hatte, ganz verwälscht fand. Ao 
ersterem' Orte traf er nur eine alte Frau, welche deutsch angeredel 
zwar ebenso antwortete, dabei aber bemerkte, dass sie ihre Spraebe 
aus Mangel an Uebung vergesse, denn es sei niemand mehr Im Dorfe, 
der mit ihr ,,Slapero*' reden könne. (Slapero heissen die italienischen 
Aelpler diese Mundart, aus unbekannten Gründen; abgeleitet ist davon 
wohl Slambrott, womit die Oslladiner spottweise ihr eigenes „Kraut- 
wälsch^ bezeichnen). Nur die Mühlen von Guardia sollen eich nach 
allgemeiner, vielleicht auch unrichtiger Aussage noch deutsehsprechende 
Müller und Mahlknechte erhalten haben. 

Auch Trembelleno und Vallarsa, welche südlich von Roveredo 
liegen, sind jetzt verloren, obgleich letzteres fast lauter deutsche Orts* 
namen hat. Im hochgelegenen Thal von Terragnolo sprechen noch 
einige Weiber ihre alterthümliche Sprache, (n Piazza, derselben Gegend, 
wurde vor. einem Menschenaltär wie wohl auch anderwärts durch den 
Eifer eines Pfarrherm, der nur mehr walsch beichten Hess, das Slapero 
emsig weggefegt'. Dort lebt noch der letzte der Germanen, ein Greis 
von achtzig Jahren, „Toni Tirola borten in Laim (Anton Tiroler, 
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boren in Laim — einem Hofe bei Piazza) 'S und bebaaptet, in seinen 
Schonern Jahren habe in Piazza noch jedermann deutsch gesprochen, 
vriewohl die Predigt schon damals italienisch gewesen. Die Sprache 
dieses Thals hat viel ahnliches mit der der sieben Gemeinden , steht 
etwas lern dem Dialekt von FüUgreit, noch ferner dem von Palu. Sie 
spricht ein hohes a» 2. B. in machen, Thal, tragen, wo die Hirten von 
Palu ein tiefes sprechen — ein Unterschied, der an ^schwäbisch und 
bayerisch mahnt. 

Werfen wir nun einen Blipk auf das gesanimte Deutschthum in 
den Bergen südlich von Salum, so stellt sich nach allem dar, dass es 
da wie dort in achneller Abnahme, dass wahrscheinlich unsere Zeit 
bestimmt ist, die letzten germanischen Laute im italienischen Gebirge 
verklingen zu hören. Was die sieben und dreizehn Gemeinden auf 
den venedischen Alpen belrifit, so war ihr Yolksthum unter den Flü- 
geln des Löwen von Venedig so geehrt, dass ihre Beamten und ihre 
Geistlichen des Cimbrischen kundig sein mussten, wesswegen denn 
auch letztere bis ins sechzehente Jahrhundert fast ausschliesslich aus 
Deutschland, zum Theil aus weiten Fernen, aus den Bisthümern Bres- 
lau, Trier, Meissen etc. herbeigerufen wurden. Jetzt ist das anders, 
und es bildet freilich einen seltsamen Contrast, dass die deutadie 
Sprache, die dort das italienische Venedig schützte, unter dem deut- 
sehen Oesterreich ausstirbt. Den Herren in Verona und Vicenza ist 
allerdings nicht zuzumuthen, dass sie sich darüber erbarmen sollten. 
Aber dass auch die Deutschen von Palai, von FüUgreit und Luserna, 
diese auf tirolischem Boden gelegenen Bergbewohner sich zu verwäl- 
sehen verurtheilt sind, dass auch über ihnen, „die Norne waltet, wie 
über andern deutschen Mundarten, die gewagt haben nach Wälschland 
hinunter zu steigen,'' diess ist etwas auffallend und für den „Tudes- 
oomanen" fast schmerzlich. Ist es nicht zu verwundern, dass in einer 
Zeit, deren Losungswort die Nationalität geworden ist, mehrere Tau- 
sende von Deutschen ohne Sang und Klang, unbeachtet und vergessen 
j|^ Italienern werden, in einem Lande, das zu Deutschland gehört. 
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zum gröbsten Theile von Deutschland be^^obnt wird, und daher gewiss 
der deutschen Pfarrer und SchuUehrer genug aufbieten könnte, nin 
die Wankenden zu halten, so dass wenigstens nicht mehr der Beielit- 
stuhl zu Hilfe genommen würde, um durch Verweigerung der Absolu- 
tion zum Gebrauch einer fremden Sprache zu zwingen* Bald wird der 
Pilger, der hier nach den Deutschen fragt, auf die Friedhöfe gewiesen 
werden, wo wälsche Leichensteine die letzten deutschen Todlen decken. 

Im Jahre 1848, zu Frankfurt im Parlament, haben die ChorfQhrer 
der tirolischen Abgeordneten, die H.H. Flir, Schüler, Kerer, sehr nach- 
drücklich und mit wohl verdientem Beifall von jenen vergessenen deut- 
schen Spracheilanden im wälschen Gebirge gesprochen und die Er* 
haltung ihrer Nationalität dom edlen deutschen Volke empfohlen — 
es sind aber auch diese Worte spurlos verhallt. 

Das ganze Fleimserthal ist, wie auf der Karte richtig angegeben, 
italienisch, nur eine einzige Gemeinde, Anterivo, zu deutsch Altrei, 
zwei Stunden unterhalb Cavalese gelegen und übers Gebirg im nahen 
Zusammenhang mit dem deutschen Dorfe Truden (Trodena) ist hier 
noch als dem deutschen Sprachgebiet zugehörig zu erwähnen« Wäl- 
schen Ofen aber, oder, wie die Karte nach der Ableitung von dem 
urkundlichen Namen Colonia Nova italiana richtig schreibt, WSIsch- 
Nofen (800 Einwohner), darf dem Namen zu lieb nicht den Wälschen 
zugetheilt werden, ebensowenig als Deutsch-Metz aus gleichem Grunde 
den Deutschen, sondern es ist heutzutage völlig germanisirt, wenn 
auch die Einwanderer, welche jene neue Colonie gründeten, dem 
Namen nach aus Wälschland gekommen seyn müssen. 

Die Bewohner von Aldein und Radein, nördlich vom Fleim8e^ 
thale, sind nicht nur von Alters her deutsch, sondern nach der Volks- 
sage sogar — Hessen und^ wie ein Aldeiner meinte, aus Frankreich 
(Frankenreich?). Auch die Bauern von Deutsch Nofen rühmen dich 
dieses Stammes zu seyn und ein neugieriger Hesse, der einst hinauf- 
wanderte» wagte sogar zu behaupten, ihr Dialekt erinnere an den der 
Sachsenhäuser« 
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Für die Besitzer der Sprachkarte wollen wir nur noch bemerken, 
dass im GrÖdnerthal nicht Layen schon romanisch, sondern erst 
St lllrich» und an der Gader, die aus dem Enneberg strömt, nicht 
Pflaureni der erste ladinische Ort, sondern die Gränze zwischen 
Obnaeh und WSischellen oder auf der rechten Seite zwischen Saalen 
und Pelfrad (petra, pera forada) sei. 



Nach dieser Gränzbeschreibung wollen wir auch Einiges darQber 
sagen, wie sich die germanischen Stämme im tirolischen Alpenlande 
eingetheilt. Es kann dabei bekanntermassen nur von Bojoaren und 
Alemannen die Bede seyn , denn obgleich hier einst auch Gothen, 
Longobarden und Franken mächtig gewesen, so ist doch nichts in 
den Dialecten mehr übrig, was sich an ihren Namen anlehnen Hesse. 
Demnach gibt es also nur zwei Hauptmundarten in dem Lande, bo- 
joarisch und alemannisch, oder, wenn man dem Sprachgebrauche der 
geforsteten Grafschaft selbst folgen wollte, tirolisch ynd vorarlbergisch 
oder schwabisch*). Die Bernhardische Sprachkarte gränzt nun diese 
beiden Mundarten so ab, dass sie von Bayern herein die Mark über 
die östlichen Gränzgebirge des Lecbthals und von da auf den Arlberg 
zieht, welch letzterer allerdings als ein vor Zeiten gemiedener, schwer 
begehbarer und winterlicher Alpenpass die Yermuthung in Anspruch 
nim'mt, als sei er von Natur bestimmt , wie die Länder vor dem Arl- 
berg von Tirol so auch die vor ihm liegende Mundart von der im 
Inn- und fetschland geltenden zu scheiden. Diess trifft nun aber 
keineswegs zu, sondern der unbefangene Gränzrichter hat vielmehr 
noch ostlich jenes Berges dem schwäbischen Dialect einen beträcht- 
lichen Strich Landes zuzuweisen. Dieses Uebergreifen des Schwä- 
bischen in Tirol zeigt sich ganz analog mit einer Erscheinung, die 



•) Eine sehr lobenswerthe Arbeit von Joh. B. Schopf „Ueber die deutschen 
YoIXiinahdArten in Tirol'' ist yoriges Jalir zu Bozen erschienen, nur ist darin Yiel- 
Hü^ anf Jenen Unterschied zu wenig Rlickslcht genommen. 

5 
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auf bayerischem Gebiet entgegentriU and steht sicherlich daniit 
Zasamroenhang. IfVie Dämlich gleich oberhalb der alteo Angasta < 
schwabische Mandart fiber den Lech und schneD eine halbe Tagre 
weil ins Bayerland hineinspringt, dann aber bei Ffirstenfeldbnick i 
scharfer Granze an die Aroper stösst, auf dem westlichen Ufer i 
Ammersees hinläofl und ober den Peissenberg ins Amperthal und 
die Loisach zieht, so setzt sich dieses öberlechische Schwabenthi 
auch auf tirolischem Boden fort. Im grünen Thal der Leutasch, i 
sich um die starren Wände des Wettersteins herumwindet, und 1 
Mittenwald ins Thal der Isar ausgeht, sprechen die Bauersleute i 
sehr ausgeprägtes Schwäbisch, und was von ihnen schwabwärts lic 
der Ehrwald und die Dörfer am Fem, thut dessgleichen. Imi Innl 
selbst gilt das Schwäbische bis in die Gegend von Telfs herab, we 
auch nicht ganz frei von nachbarlicher Färbung, doch so bestim 
erkennbar, dass man die Gränze kaum weiter hinauf wird seti 
d&rfen. Von Landeck aus " aber nimmt diese Mundart sogar ein 
neuen Anlauf und zieht, obgleich immerhin etwas bojoarisirend, si 
lieh am Inn hinauf über Finstermunz an die Quellen der Etsch u 
bis an die Haide von Mals, wo die letzten Schwaben wohnen, i 
sich von den Yintscbgauero die G'höter nennen lassen müssen, w 
sie statt gehabt oder g'habt ihr schwäbisches g'hött verwenden. W 
das Historische dieser schwäbischen Yorwacht innerhalb der Gränz 
betrifft, die man als die natürlichen der bayerischen Mundart betrac 
ten möchte, so ist es überraschend, dass sie zwischen Lech und Ai 
per mit dem alten Allod der alemannischen Weifen auf dem Lechri 
zusammenfällt, und auf ein nationales Band zwischen Gebietern ui 
Insassen schliessen lässt. Dieselbe Strömung aber, welche die A 
mannen an die Amper führte, mag sie auch südwärts an die Leutas 
und über den Fern, und von da ins obere Innthal und gegen d 
Ortles hinauf getrieben haben , wenigstens ist es viel wahrscheinliche 
dass diese schwäbischen Yorlande auf bequemeren Wegen vom Lee 
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raio herdQ besetzt ifvorden se^en als über den damals fest ungang- 
baren Arlberg« 

Uebrigens hat man die Vintschgauer, die Bewohner von Schnals, 
Passeyer, Ulten und Samthal ebenfalls schon als Alemannen angerufen. 
hs isl auch nicht eq läugnen, dass die Alemanniae genevalitas intra 
Italiae ienninos inelusa, Ton welcher Ennodius Lobrede auf Theodo- 
rich deD Gothen apricht% kaum irgendwo besser unterzubringen ist, 
als im Etschland, wenigstens nach Graubünden gewiss nicht verlegt 
werden darf, weil die im obern Theile des Landes angesessenen Deut- 
schen Walser sind — ein Grund def auch Bernhardi die Germania 
sirung Tirols vorzugsweise den Alemannen zuschreiben lässt — dass 
ferner auch das grosse Besitzthum im Etschlande, das die alemanni- 
schen Weifen als Grafen zu Bozen und später von Hohen-Eppan ihr 
Eigen nannten, der innige Zusammenhang, der in alten Zeiten zwi- 
schen Vintschgau und Alemannien bestand, das alemannische Recht, 
das nach Dr. Kapp im Vintschgau galt, die Güter, welche die Weifen 
aach im Oetzthal hatten •— es ist nicht zu läugnen, sagen wir, dass 
diese alles für jene Ansicht ins Treffen geführt werden könne, allein 
auch dieses scheint vorderhand, da der Dialect dagegen spricht, nur 
auszareichen um an der bojoarischen Abkunft dieser Stämme zvei- 
feln zu können, nicht aber um die alemannische als ausgemacht an- 
zunehmen. 

Wenn übrigens einerseits behauptet wird, Vintschgau und Ober- 
innthal seien einst romanisch gewesen, anderseits aber, diese Länder 
seien von ' Alemannen oder Bojoaren eingenommen worden , so ist 
diese nur ein scheinbarer Widerspruch. Man muss sich nämlich den 
damaligen Zustand so denken, wie er in Graubünden und in den 
Seitenthäiem der Valsugana sich noch bis auf den heutigen Tag er- 
halten hat Es waK gleichsam ein romanischer Archipel, allenthalben 
mit deutsehen Sprachinseln besetzt. Zumal darf man die Schlösser 



*) Vgl, ülrtrlgene Zeus», 588. 
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der Ritterschaft und die Gehöfte der DiensUeote als die ersten Oaseo 
betrachten, von deneo aas sich das deutsche Wesen über die Romanen 
yerbreitete* Es ist eine bemerkenswerthe Thatsache, dass ?on der 
Barg za Baehenstein an, die hinter Ennebeig fast schon im ?enedi- 
sehen Gebirge liegt and mit italienischem Namen Castel d'Andrazzo 
genannt wird, bis auf das Schloss za Hohen-Balken bei Somvix im 
stockromanschen Hochthal am bündtnerischen Vorderrhein die ritter- 
lichen Yesten and Burgen, ganz unabhängig Ton der Sprache, welche 
die Landleate sprachen oder sprechen, zum grössten Theil deutsche 
Namen tragen« 

Im Jahre 1840 Hess Giaseppe Frapporti, Professor zu Trient, 
ein gutgeschriebenes Buch erscheinen unter dem Titel: Della storia 
e della condizione del Trentino nell' antico e nel medio evo. Der 
Verfasser stellte darin zuerst die Lehre vom Trentino auf, von einem 
bis dahin unbekannten Lande , dessen Gränzen Mutter Natur mit eige- 
nen Händen gezeichnet habe und seien dieselben gegen Süden die 
Klause ron Verona, gegen Norden die beschneiten Zinnen der Cen- 
tralalpen oder der Brennerpass und die Ferner von Zillerthal und Oetz- 
thal* „Denn im ganzen weiten Gelände*", sagt der Geschichtschreiber, 
„Yon den Wurzeln der Berge, die da aufsteigen über Verona bis auf 
den Grat der Alpen, che Tltalia serra sovra Tiralli, haben die Römer 
keinen Ort gekannt, älter und ansehnlicher als Trident. Davon nann- 
ten sie die umliegenden Alpen, und Trient war eine Stadt gross und 
herrlich, Jahrhunderte vorher, ehe man von den Namen der kleinen 
Orte hörte, die in seinem Gebiete liegen. All diess Land, in dessen 
Mitte die Metropolis sitzt , ist durch den hohen Wall der Alpen ge- 
trennt von Deutschland, und durch ein^ andere Bergkette abgeschieden 
von den benachbarten Gauen Italiens. Die Natur, die seine Marken 
setzte, bewahrt sie unverrückbar trotz aller politischen Theihingen 
und Zerreissungen , deren Ziel es gewesen. Und welcher Ort, der 
im besagten Umkreise liegt, wird Trident sein Recht streitig zu macheii 
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wagen, das Recht, nach seinem Namen das ganze Land zn benennen, 
das sich zwischen den Alpen und den Yeroneser Bergen ausstreckt ?** 

All diess Land nun gehöre mit yoliem Rechte zu Italien. Es 
sei zuerst von der grossen uritalischen Nation in Besitz genommen 
worden, dann aber durch ein beklagenswerthes Verhängniss den 
„Barbaren'' anheimgefallen. Frapporti bedauert, dass die Nachbarn, 
die deutschen Tiroler (1 nostri vicini, i Tirolesi), an der Etsch und 
am Eisack weder Gesichter (!), noch Manier , noch Sprache ablegen 
und sich nicht italianisiren wollen^ während sie doch der italische 
Himmel, die Bedurfnisse der CiviÜsation und des Verkehrs hiezu 
längst aufgefordert und gerufen hätten! Nebenbei wird nicht undeut- 
lich zo verstehen gegeben, es solle dereinst eine Zeit kommen, welche 
diese abgefallene Provinz mit dem Mutterlande wieder vereinigen 
werde. 

Diese Ansichten wurden von deutscher Seite in Schimpf und 
Ernst bestritten. Es betheiligten sich an der Fehde unter andern 
Professor Albert Jäger zu Innsbruck, der verstorbene Friedrich Lent- 
ner und der Verfasser. Wer jetzt sich noch für die Sache interessirt, 
mag das Nähere in den erwähnten Artikeln der A. Z. nachlesen. 
Die ersteren beiden sprachen sich dafür aus, dass die ethnologischen 
Verhältnisse seit dem Einzüge der Germanen immer dieselben gewe- 
sen — der Dritte behauptete dagegen und zwar auf den Grund der 
Ortsnamen, die seltsamer Weise selbst von Frapporti nicht näher 
besehen worden, dass der Romanismus allerdings auch nach der 
deutschen Eroberung noch manche Jahrhunderte im jetzigen Deutsch- 
tirol sich erhalten habe. In diesem Punkte — aber nur in diesem 
— stand er also auf Seile Frapportis. 

Dieser literarische Meinungsaustausch war damals in soferne 
freundlich ^u begrüssen, als er eines der wenigen Zeichen war, die 
von einer Bewegung der Geister in Tirol Zeugniss ablegten. Auch 
kann man nicht sagen, dass er besonders viele Kräfte aufgezehrt habe, 
denn die Sache war vorüber, nachdem jeder der Streitenden einmal 



70 

seine ErUäning abgegeben. Spater, im Jahre 1849, hörte ich freilich 
die Meinung, es wäre besser gewesen, wenn man statt dieser Zanke- 
reien sich mit den Italienern vereint hätte, „um der Freiheit eine 
Gasse zu brechen/' Es wird dabei nur nicht zu vergessen seyn, dass 
es damals in Wien und Innsbruck noch einige einflussreiche Männer 
gab, die das schwerlich gelitten hätten* 

Wie aus der A. Z. vom 24* Februar d. J* zu ersehen, ist in 
Trient vor kurzem wieder, ein italienischer Volkskalender erschienen, 
der die junge, zukunflsvolie Lehre vom Trentino neuerdings zu ge- 
meinem Nutzen der deutschen und wälschen Sddtiroler prediget* Es 
läge darin, wenn man an der rechten Stelle Zeit hätte, sich mit 
solchen Dingen zu beschäftigen, abermals eine Mahnung, das deutsche 
Element in diesen G^enden eher zu kräftigen , als es sorglos dahio 
welken zu lassen. n 



IV. , 

Verzeiehniss romaniseher Ortsnamen. 

Hier folgt ein Verzeiehniss romanischer Ortsnamen aus Vorarl- 
berg, Tiroly vom schweizerischen Rheinufer und aus Graubänden. Ein 
gater Theil derselben ist aus Specialkarten und geographischen Hand- 
buchern, namentlich aus der Karte von P. Anich und dem Stafflerscheo 
Werke genommen, viele andere verdanke ich den Mitiheilungen ge- 
fälliger Freunde im Gebirge oder auch wieder eigenen Sammlungen, 
die ich an Ort und Stelle oder zu Innsbruck und in andern Städten 
angelegt. Die meisten dieser Namen ruhen auf unbedeutenden Gegen- 
ständen, die bisher zunächst nur die Aufmerksamkeit der Landleute 
selbst auf sich gezogen haben. Es sind Höfe, einzelstehende Häuser, 
Wiesen, Aecker, Weinberge, Bäche, Alpen, Wälder u. s. w„ die selbst 
auf den Specialkarten nur zum geringsten Theile verzeichnet sind. 

Der Gegenstand selbst ist nur ausnahmsweise bezeichnet, da in 
der Regel nichts auf ihn ankömmt. Es gibt nämlich bald der Hof 
dem Feld, bald das Feld dem Hofe den Namen, bald der Berg dem 
Thale, bald das Thal dem Berg, So finden sich viele Hofnamen, die 
mit campo, viele Bergnamen, die mit val zusammengesetzt sind. 
Manche Deutungen würden allerdings an Ort und Stelle vielleicht 
nicht richtig befunden werden, und ponte de casura z. B. für Buxera 
bei Klaus, V. A. B., wäre entschieden verwerflich, wenn sich an dem 
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Orte kein Wasser rände , allein so tief eingebende Erbebangen um 
Forschungen über die Bescbaffenbeit der Localität lagen natürlich wei 
über meinen Kräften. 

Ich gestehe, dass es mir ein grosses Vergnügen gewährte, diesi 
Namen vom Rost der Jahrhunderte zu säubern, sie in altem Glanzi 
wieder herzustellen, und mit der alten Bedeutung wieder zu beseelen 
Wer an dieser Thätigkeit weniger Geschmack findet, der wird docl 
jedenfalls zugeben können , dass , wenn überhaupt aus den undeutschei 
Ortsnamen der rhätischen Länder Ergebnisse gezogen werden soUeii 
die Arbeit immer damit beginnen muss, den romanischen Theil dei 
selben so sorgfaltig als möglich auszuscheiden» 

Was die jetzige Gestalt dieser Wörter betrifft, so Ist schon obe 
S. 28u. ff. Einiges hierüber gesagt worden. Es scheint nicht nothwendi^ 
hier ausführlicher auf die Sache einzugehen, wie man denn bei de 
Ungebundenheit der Laute und dem Durcheinanderspiel der Dialecf 
überhaupt kaum an feinere linguistische Aufstellungen denken darf. 

Uebrigens sind die Namen gerade so wiedergegeben, wie ich si 
geschrieben fand* Es schien theils nicht nothwendig, theils auch z 
schwierig, eine consequente Orthographie für die jetzige Verderbnis 
aufzustellen. Allerdings ist auch bei diesen Etymologien „der erst 
Eindruck*« nicht ganz ohne alle Wirkung. Wer z. B. zum erste 
Male Brettfall liest, denkt wohl zunächst an deutschen Ursprung, de 
ihm kaum in den Sinn käme, wenn er vorher das ganz gleichlautend 
Prädral vorfände. Biutz und Pluds lauten ebenfalls ganz gleich, un 
doch scheint das erste dem Ursprung,* paludes, viel femer, als da 
letzte. 

Von der getreuen Wiedergabe der landläufigen Formen ist nu 
eine Ausnahme gemacht^), nämlich bei dem auslautenden a» Diese 



*) Doch habe ich mir auch erlaubt, sämmtlicbe Fal- auf Yal- zurückzv 
führen imd für Bra, Bar allenthalben Pra , Par za schreiben , um nicht in ein un 
derselben Kachbarschaft Barsott Ton Parsyr oder Parsott von Barsyr trennen zu mÜ£ 
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wollte schon im vierzehnten nnd fünfzehnten Jahrhundert in en ober- 
gehen und man schrieb sehr häufig Valdunen, Valetschinen, Flachsefen, 
Gaschuren, Runggen, Pinzagen für Yalduna, Valetschina u. s. w. In 
Tirol ist diese Sprechweise in manchen Namen durchgedrungen und 
die Schreibong Runggen, Pinzagen musste daher auch hier erhalten 
werden. Die Alemannen dagegen haben das auslautende n wieder 
abgeworfen und wie sie geba, haha sprechen für geben, haben, so 
jetzt auch Yalduna, Valetschina u. s. w. Da man indess an eo als 
graphische Darstellung des auslautenden a gewöhnt ist, so schreibt 
man meistentbeils auch Motten, BoTcn, Grappen, Fäschen, wahrend 
man Motta, Boya n, s« w. spricht. In diesen Fällen nun wurde en 
dm^h a ersetzt. Dagegen ist die bereits feststehende Schreibung 
einiger grösserer Ortschaften, wie Frachsern, Gaschurn u. s.w. nicht 
geändert worden, obwohl auch dafür Frachsdra, Gaschüra gesprochen wird. 

Es geht aber noch ein anderes en durch ganz Deutsch- 
rbStien, welches einem ehemaligen rhätischen zweisilbigen Suffix ent- 
spricht, wie in Bozen, Bulsanum, Sehen, Sebona^ Brixen, Prixina^ 
Friesen, Frasuna^ Triesen, Trasuna u, s. w. Auch dies wird im ale- 
mannischen Theile wie a gesprochen, hier aber seines Ursprungs 
wegen in der herkömmlichen Schreibung beibehalten. 

YVährend in« Tirol fast alle auslautenden Yocale, die nicht in en 
umschlugen, abgefallen sind, hat der Alemanne viele derselben erhal- 
ten. Doch ist der Auslaut immer a, was denn, dem Italienischen gegen- 
über, auch für e und o gilt, wie Paluda, palude, Gurta, corte, Par- 
tetscha, prataccio, Gallaplana, colle piano. Der Plural lautet ohne 
Auswahl as, es und is. 

Bemerkenswerth sind die scheinbaren Pluralbildungen, wie Yer- 
mals, Mattplons, Yormaschones, Stafalfeders u* s. w. Wenn diese 
Namen von wirklichen Pluralen^ also Ton valles males, mottes planes 
u. s. w. herkämen, so müssten sie heut zu Tage anders lauten, etwa 

seD. In den mir gewordenen Mittheilungen aus Vorarlberg überwiegt die Schreibung 
mit B, während die Tiroler P vorziehen. . 
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Yerschmals, Ma(zploD8 u. dgl. Es scheint, dass das jetzt auslautend 
s von den Deutseben zugesetzt worden, um diese Wörter so viele 
andern, die denselben Auslaut zeigen, zu assimiliren. 

Ueberraschen wird der Reichthum an Suffixea — Augmentaüvei 
Deminutiven, Vezzeggiativen, Spregialiven, welche in einer Mannichfal 
ligkeit combinirt werden, die kaum von der italienischen Schrif 
spräche, von den jetzigen ladiniscben Dialecten, wie mir schein 
nicht von ferne mehr erreicht wird« Wir lassen hier eine Uebei 
sieht dieser Bildungen folgen'^): 

accio, iccio, uccio — letzlere beide sind nicht auseinander z 
halten, da -itsch eben so gut von uccio als von iccio ausgehe 
kann. Neben ccio hat aber auch» wie im Italienischen, zzo bestac 
den. Beispiele: vallaccia, Yallatsch, vallazza, Flatz, valluzza, Flit2 
prataccio, Pardatsch, pratuzzo, Parditz; collaccio, Glatsch. 

Hievon wieder Augmentativa und Deminutiva: prataccione. Pari 
schon, vallaccione, Veldschon, aquacc4one, churw. aguazun, Uebei 
schwemmung, L'agazun, collacclno, Gallschina, prataecines, Partscbini 

Statt cci, c und z kann aber, wenn noch ein Ansatz hinzukomm 
auch s eintreten, Dies gilt ebenso in den italienischen Dialecten de 
Alpen und man findet auf den Karten sehr häufig Namen wie Matti 
spne für maltaccione, Vallisella für vallicella, Yallesina für vallecinj 
Campisuolo für campicciuolo u. s. w. Auch unter den Pusterthalische 
Alpennamen aus dem neunten Jahrhundert kömmt ein Valleaella un 
ein Cunasella vor (s. 1061 und 1069). So auch Valsun von valli 
, sone für vallaccione , Lavison von l'aquaccione , Tavasone. Andi 
deutschrhätische Beispiele werden sogleich folgen. 

ale (churw. vignal, fossal von vigna, fossa): casale, Xohl, vignali 
Vanal, runcale, Rüngal, pozzale, Pizol, rivale, Rifal. Hievon dan 
wieder casalino, Gasslein, runcalino Rungelin, pozzalino^ Patzlein; r 
valaccinoy Rafaltschina, runcalasone, Rungelsohna. 



•) Vgl. Diez, rom. Gramm. II. 220 u. ff. 
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Aus. äquale ist churw. agual , ual , Bach geworden. Davon dann 
wieder aquala%j schon in Urkunden des dreizehnten Jahrhunderts. 

elto, illo, uolo, uUo: pratello, Pradell^ campillo, Campill, rivuolo, 
riuolo, Riol, pozzuolo, Pazuel, Peziel, vallulla, Vallula. Formen, wie 
die letzlere waren vielleicht besser valluola zu schreiben. 

Sehr häufig sind Formen in sello, suolo: aquasella^ Agasella, al- 
pisella, Alpschell, petrisella, PiUerschell, valüsella, Verseil; aquasuoles, 
Agasohls, planisuolo, Plansoll, vallisuola, Yasul (für Yalsul). 

Von ello, uolo dann wieder weitere Derivate: campellino, Gam- 
pelin, pontelletto, Puntleit, pozzuoletto, Patzleid, pontellazzo, Pontlatz^ 
alpellaccia, Alplatsch. 

Selten sind Deminutiva in Ölo, wie rüncola, Rungel, prätolo, Pra- 
del, pra de cäsola, Perkaschl — doch können diese erst auf deut- 
schem Boden entstanden seyn, wenn nicht romanische Pluralform auf 
älteren Ursprung weist, wie zum Beispiel bei Gusls, casoles (bei 
Kaltem). 

Nicht häufiger sind Deminutiva in iculus wie ponticulus, Pontiggl, 
moDticulus^ Montiggl. 

. Auch einige Beispiele von Bildungen in icuolo finden sich. Bei 
Tesino im Fleimserthale (W. T.) liegen neben einander zwei Thäl- 
cben Tolva und Tolyagol. Ebenso bei Belluno ein Berg Campigol; 
in Deutschrhätien bei Lienz ein Campegal, und bei Nenzing, Y. A. B. 
ein Padigul, praticuolo, was aber auch pra de colle se^n kann; ein 
Paoigol, pinicuolo im Walserthal. 

ino:.pratino, Pradein, pezzino, Pazin, montino, Mondin, platlina, 
Platteio. Yiel häufiger aber tritt ino erst nach anderen Ansätzen ein, 
wie campellinOy Gampelin, casettines, Gstins, coUettina, Galthin, val- 
leltioa, Yallhin. Neben ino war aber auch igno vorbanden, was im 
Churwalschen die ausschliessliche Form geblieben. Wenn aus badogns 
(churw. badogn, Birke) Pataniges wurde, so darf man auch Knrtinig, 
Latschinig, Montetschinig, Spondinig auf cortigna, lacigno, montecigno, 
spondigna zurückführen. . Wir setzen aber igno nur, wenn es die 
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jetzige Form erfordert, wie in den eben angeführten Beispielen und 
in Verdigen, vallettigna, V^rdings, vallettignes, Partings pratignes. 

Wenn ino, igno unmittelbar an den Stamm tritt, verbindet es 
sich gerne mit one; so casignone, Gschnon, pratignone, Partnun, 
pozzignone, Patznaun, vallignone, Yernaun.- 

one — sehr hänfig: casone, Gassün, pratone, Pardaun, rivone, 
Rafan, vallone^ Vallun. 

Hievon dann wieder: pratonazzo, Partnetz, vallonaccia, Yelnatscb, 
petronata, Peternad, vallonata, Vilnad. 

nra — casura, Gaischura, mansura, Masura, planura, Planor, plat- 
tura, Plätur, yallura, Valier, collura, Glyr, campnra, Kompar für 
Kompaur. 

Hievon dann wieder: casurilla, Caserill, casurolla, CaseroU, ma- 
surolla, Masurola, vallurolla, Vallerolla; casurazza, Gesträtz für Ges- 
ratz, campurazza, Gampretz. Nach italienischem Vorbilde waren Iel£- 
tere wohl caseraccia, camporeccio zu schreiben, S. Diez, Grammat, 
IL 257. 

Dies Suffix tritt öfter zu dem bereits angeführten ale, womacb 
denn Formen entstehen wie casalura, Gschleier, runcalura. Rungelier, 
aqnalura, avalura, Ifelar, bovalura von churw. bova, Erdschlipf, Bof- 
falora. ' 

ata — casata^ Gsött, vallata, Vallada, Flad, runcata, Rungad. 

Sehr häufig ist eine Fortbildung dieses Suffixes in atura, so ca- 
satura, Gstfeier, cavatura, churw. Höhlung, Schlucht, Gafadura, run- 
catura, Randur, spinatnra, Dornicht, Spindur, vallatura, Velthur, 

etto — sehr häufig. Aus Formed wie Flitt, valletta, Gscblitt, 
casaletta scheint hervorzugehen, dass neben etto auch itto vorhanden 
gewesen, doch schreiben wir der Gleichheit halber überall etto (übri- 
gens wird auch peceto und pineto zu Palschied und Panid) ; valletta, 
Flitt, Valeid, campetto, Kompeid^ und dann mit andern Ansätzen zu- 
sammengesetzt, vallettina, Valthin, vallettaccia , Viltatsch, casettazza, 
Gstatz, vallettone, Veithon, masettone, Mastaun, casettones, Gstans, 
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pontelleUOf Pantleit etc. Campettello, Kampidell, kömmt auch in 
Wälschtirol vor, wo es ebenfalls Campidello geschrieben wird; plazzet* 
tella, Platztill. 

In den romanischen gleichwie in den rhätischen Namen ist übri- 
gens ein aasgefallener Yocal nicht immer sicher za ersetzen. Runglin 
z. B. kann runcalino, runchellina, runcolina seyn; Partnetz pratinazza 
and pratonazza u. s. w. 

Es ist früher bemerkt worden, dass die romanischen Namen im 
dentscben Munde ihren Accent nicht verändert haben. Allerdings 
lieasep aich die Bojoaren und Alemannen im rhätischen Gebirge nicht 
abhdten, in allen jenen aus dem Lateinischen überkommenen Wör- 
tern, die ihnen mit dem andern deutschen Volke gemein waren , den 
Aecent za Terdeutschen. Sie sprachen also Münster, Propst (möna- 
Steriom, propositus), wie' ihre andern Brüder im Norden. Auch jdie 
romanischen Appellativa lavina und rovfna wurden ihnen zu Lahne und 
Roftne und selbst das tirolisch-bayrische Käser, Sennhütte^ kann nichts 
andres seyn, als casura. Jenen romanischen Namen aber, die sie 
auf rhitischem Boden vorfanden, haben sie ihren Tonfall getreulich 
belassen, obgleich sie die rhätischen nicht verschonten und statt Bnl- 
sanum Bozen (Pauzana), statt Yeldidena Wilten, statt Brigantium 
Br^enz sprechen lernten. 

Indessen finden sich doch mehrere Ausnahmen von jener Regel. 
Die deutlichste ist Märmels von Mmtnoraria^ churw. Marmor^a (ein 
Schloss in 0. H. St.). Ferner wird Arzel bei Imst und bei Inns- 
bruck in den Urkunden Arcelle geschrieben. Falazoles (X), was 
doch ursprünglich wohl Palazöles gesprochen wurde ^), ist jetzt 
Bilzers (bei Vaduz). Ferner Finelebach (^Rivus finaUs') bei Meran, 
Quadrat im Vintschgau , Täbland (^Ta^u/a/nnt^» ebendaselbst, wo aber 
die Umdeutung der letzten Sylbe das Wort ganz deutsch gemacht; 



*) Später aber gewiss Pälzoles, woraus das heutige Balzers. Desswegen auch in 
einer Urkunde von 1206 BaUioU, 
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Fromengärtch Ton (romagerfes, yio jedoch wohl nur das r yerseCzt i 
Einige andere könnten noch aufgefanden werden, ich sweiAe aber, 
sich die sicheren Beispiele wesentlich vermehren lassen*). 

Wenn man die AccenlverrQckung als eine gewöhnliche Brscheinu 
anzuerkennen hätte, mösste man allerdings viele NarrienV welche je 
rhätisch scheinen, dem Romanischen zntheilen. 

Wir haben z. B. Gafalina, Gafluna, Gaflann and G^an. Ron 
nisch angesehen wäre Gafalina so viel als (val) cavallina , Gafluna ui 
Gaflaun aber (val del) cavallonj&. Offenbar gehört . aber auch G^fl 
dazu. Wenn nun der Accent der romanischen Namen eine Versetzn 
gestattet, so ist auch, dieses denselben beizuzihleu, wenn nidil, 
kann man auch die übrigen zu den rhätischen rechnen, weil nimH 
durch eben dieses Goflan das Daseyn eines rhätischen Cafaluoa c 
wiesen wäre, von welchem sich dann auch Gafalioa, Gafluna, Gaflai 
ableiten liessen. Ebenso hängt es davon ab, ob z. B. Nofels> bei Fei 
kirch, wie es gewöhnlich geschieht, von novalia, novales, ob Pfelde 
und Pfun^ers von val und fundo d*urso abzuleiten seien u. s. w. Z 
Zeit scheint aber immerhin die Verschiebung des Accentes nur 8 
seltene Ausnahme betrachtet werden zu dürfen. 

Die Erscheinung rührt übrigens nicht daher, dass die Deutsch« 
zwischen rhätischen und romanischen Localnamen wissentlich ein« 
Unterschied gemacht, sondern darf wohl ungefähr so erklärt werdei 

Als die Deutsöhen das Land eingenommen hatten, tarnen V( 
Allem die meist rhätischen Namen der Flecken und Dörfer in Verkeil 
Die Sprache hatte damals noch einen energischen Trieb, sich al 
fremden Gebilde zu assimiüren und daher der regellose Accent d< 
rhätischen Namen. Die romanischen aber, die meist nur Aecke 
Wiesen, Weidegänge bezeichneten, geriethen erst in deutschen Un 
lauf, als die romanischen Landleute auszusterben begannen, darel 



*) Eine ganze Reihe in annm auslautender Namen, die den Accent versetzt habe 
findet sich bei Bozen (s. unten). 
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schnittlieh tausend Jahre später als jene and eu einer Zeit, yiö die 
Sprache |enen Assimilirungstrieb schon verloren 'halte. Hätten sich 
die Deutschen beide Gattungen zu gleicher Zeit angeeignet, so wäre 
auch der romanische Accent viel unstSler, als er jetzt ist* Und wenn 
jetzt Manuels, Balzers, Arzel gesprochen wird, so geschieht es nur, 
weil diese Orte an der Heerstrasse liegen und eben auch' schon seit 
mehr als einem Jahrtausend im deutschen Munde sind. 

Die wechselnden Lagen des rliätischen Accentes sind damit al- 
lerdings nicht erklärt. 

Es darf nicht auffallen, wenn manche dieser Namen so ausgear- 
tet sind, dass ihre jetzige Gestalt keine sichere Deutung mehr znlässt. 
In Vorarlberg, im Waigau z. B. ist ein Bach, der jetzt Awera 
heisst. Diess ist nicht versländlich, wird es aber durch Awanera 
(aqua nera), wie derselbe Name in einer Urkunde lautet. Garsella 
im Walserthale liesse sich zwar regelrecht durch cortesella erklären, 
allein diess wäre unrichtig, da es früher, wie ebenfalls aus einer Ur- 
kande hervorggeht, CluseUa hiess. Pelfrad, ein Haus am Eidgange 
des Ennebergs, wird auch nur deutlich durch die ladinische Form pe- 
ra forada, am durchbrochenen Stein. 

Derlei Hilfsmittel stehen aber nicht jedesmal zu Gebote, und es 
bleiben daher manche Namen dunkel, obgleich sie ihr Gepräge ent- 
schieden dem Romanischen zuweist. 

Viel zahlreicher als die unerklärlichen Namen sind aber jene, 
welche mehrere Erklärungen zulassen. 

So mag zum Beispiel Platz ebensowohl «vallazza sejn als vaU 
iates. Partscheil weist zunächst auf pratisello, allein es kann auch 
ak porcile, Schweinstall, als particella und pra de sole gedeutet 
werden« Wenn man ferner Erklärungen zulassen wollte, welche zwar 
auf diesem Boden ohne Analogie, aber lautgerecht, und auf deutschem 
Felde nicht auffallend wären, so könnte man auch pra de sella , Sat-r 
telwiese, pra de cella, Zellenwiese, pra de celo, Himmelswiese, und 
zuletzt noch pra de chil (churw. für culus) vorschlagen. 
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Ebenso spielen yalle und TÜla» campo, ganda, caona luid mma 
in ihren Ableitungen vielfach in einander, pezsso und puzso sind nur 
in den wenigsten Fällen auseinander zu iLennen. 

Viele andere Beispiele wird das Verzeichniss geben« . In der Re- 
gel schien es gleichwohl hinreichend, die nächstliegende Deutong an- 
zuführen, denn die Angabe und Abwägung aller andern Möglicbkäten 
würde weit mehr Raum eingenommen haben» als die Sache werth 
isl. So viele Zweifel auch im Einzelnen übrig bleiben, so leidet 
doch das Ergebniss der ganzen Untersuchung nicht im Mindesten 
darunter. 

In vielen Fällen ist nur der zweite Theil der Zusammensetzung 
übergeblieben, wie Wagols, Yagitz, Purschlin, Gfalles u« s. w. und 
man kann sich dann beliebig den ersten Theil als casa, valle, alpe 
de u« 8. w. hinzudenken. So val de vaccuoles, de vaccuzza, de 
porcellino, de cavalles. 

Viele, ja die meisten dieser Namen kommen mehr als einmal, 
manche sehr häufig vor In solchen Fällen führen wir zumeist nur 
jene Formen an, welche von der ersten abweichen, und verweisen mit 
Ziffern auf diese. 

Zur Wiederherstellung der Namen in ihrer alten Gestalt ist eine 
Sprache verwendet, die sich möglichst nahe am Italienischen hält 
Doch können wir die italienischen Plurale nicht brauchen, und müs- 
sen sie durchweg durch es und as ersetzen.. Auch schreiben wir 
statt sopra sura, statt prato meistens pra und erlauben uns über- 
haupt noch manche kleine Abweichungen dieser Art, um anderseits 
von dem frühern Romanischen der Aelpler nicht zu weit abzukommen. 

Der Hauptsache nach ist das Wesen dieser Namen an den Ufern 
des Rheins, an denen der Etsch und des Eisacks ein und dasselbe. 
Genauere Vergleichung wird allerdings kleine Verschiedenheiten finden. 
Mir ist unter anderem aufgefallen, dass Gavadura (cavatura, Schlucht), 
was in Vorarlberg und Graubünden so häufig, si5h in Tirol nicht wie- 
der findet (ein nicht ganz unbedenkliches Kappadura bei Taufers aus- 
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genommen), wenn man nicht Fonnen wie Gedeier (etwa fQr Gefdeier) 
und Tscliafeier (für Tschafdeier) dafür ansehen will. Dagegen schei- 
nen die in Tirol sehr starlL yerbreiteten pineto und peceto, Paneid 
und Patscheid, in Vorarlberg nicht vorzukommen. Ferner heisst der 
Larchenwald w,estlich vom EisaclL Laret (larectum), östlich Lartsche- 
neid (laricinetum), und schwarz in jener Gegend nero, in dieser fusco 
(Galneier und Kolfuschg)* Der Eisack scheint eine Dialectgranze ge- 
bildet zu haben zwischen dem, was wir churwälsch und ostladinisch 
nennen. 

Aus. den Gegenden, wo die romanischen Namen in der lieber- 
zahl sind, wie in Vorarlberg, um Landeck, in Vintscbgau, am Eisack, 
sollte und konnte nur eine Auswahl gegeben werden. Dagegen ist 
in jenen Landschaften, wo die romanischen Namen spärlich vorkom» 
men, wie im Pusterlhai, im Unterinnthale, so ziemlich Alles zusammen- 
getragen worden, was bei Anich, Staffier und etwa sonst noch aufzu- 
Ufiben war. 

Wir beginnen unsere Ueberschau mit Vorarlberg. Dieses Länd- 
chen bietet im kleinsten Rahmen fast alle Erscheinungen, die in der 
rhatischen Ethnologie Ton Bedeutung sind. Romanische Namen finden 
sich neben riiätischen und beide durchschnittlich in sehr guter Er- 
haltung. 



ist ein fast vierecluges Ländeben, am reehten Ufer des Rheins gelegen, 
ehe sich dieser in den Bodensee eiigiessf. 

Es wird yon zwei Flüssen dorchströmt, deren Lauf eine parallele 
Kichtang hat Der nördliche ist die Ache, welche im BregenzerwaM^ 
entspringt and in den Bodensee fallt,' der sfidliche ist die 111, welche 
unterhalb Feldkirch in den Rhein liidndet. Die III ist der Flnss der 
Walchen, die Bregenzer Acbe der Fluss der Deutschen, d. h. die 
beiden Stromgebiete bilden auch mit fast scharfen Gränzen die ehe- 
maligen Sprachgebiete» Das südliche trägt in seinen Eigennamen die 
Sparen uralter, rbätischer, dann romanischer Bevolkerong, das nörd- 
liche aber war — abgesehen von den Gestaden des Bodensees — 
noch lange hin eine nur zur Weide und Jagd benützte Waldgegend, 

Die Deutschen, welche das Land jetzt bewohnen, sind zum gröss- 
ten Theile alemannischer Abkunft* Im grossen und kleinen Walsertbale, 
an einzelnen Orten im Montavon, in Laterns, haben sich jedoch aocb 
Walser niedergelassen, die im dreizehnten Jahrhunderte aus dem bur- 
gundischen Wallis an der Rhone einwanderten. 

Ein sehr alter deutscher Name im ehemals romanischen Gebiete 
ist Ramschwag (eine Tcrfallene Yeste) s. v. a. Rabenswag (wac, alth«^ 
Wasser) oder Rabenswang. Man hiess sie wegen ihrer Lage im ro- 
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maoiscben Lande wakeben Ramachwag, zum Unterschiede yon einer 
andern Burg gleichen Namens bei St. Gallen. 

Das Flussgebiet der lU rechnete man bis über die Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts zu Chiirwalchen* In kirchlieher Beziehung 
stand es» wahrend das Gebiet der Acbe zu Constanz gehörte, unter 
dem Bischöfe zu Chur. Man nannte es das Capitulum Drusianum, 
ein Name, den man wohl ohne Grund an den Eroberer Drusus an- 
knüpfte« Bei den Deutschen war es unter dem Namen Wallgau bekannt 

So deutlich der frühere Sprachstand aus den Ortsnamen hervor- 
geht, so fehlen doch genauere Nachrichten» um die Phasen chronolo- 
gisch zu bestimmen. Yon der Sprache ist in den Urkunden ausdröok- 
Ucb* kaum die Rede und man erkennt die Nationalität der auftretenden 
Personen nur an ihren Namen. Im neunten Jahrhundert z. B. stehen 
bei der Gränzbestimmung von Thurgau, Linzgau und Churrhätien '^) 
den deutschen Zeugen aus den ersten beiden Grafschaften, wie Othere, 
Waldpert, Ruadpert, die romanischen aus Churrhätien gegenüber, wie 
Andreas» Ursicinus, Dominicus, Vigilius — nebst einigen deutschen, 
wie Merold und Wanzo — . Im Jahre 858 werden bei Göfis Güter 
verkauft mit der Bestimmung, dass sie der Käufer weder an Romanen 
noch an Alemannen, sondern nur an das Kloster St. Gallen weiter 
verkaufen dürfe ^*). Bei der ^ Gerichtsverhandlung am 8. März 920 
zu Rankweil***) werden unter den Richtern Romani et Alamanni 
ausdrücklich genannt. Noch im eilften und zwölften Jahrhunderte 
zeigt sich die Mischung der Bevölkerung recht deutlich in den Tauf- 
namen. Die einen, die Deutschen heissen Hubertus, Onolfus, Thiet- 
bertns, Eggehardus, die Romanen dagegen Yalerius, Satuminus, Fonte- 
janus, Florentius u. s. w. 

Später sagt der bfindnerische Geschicbtschreiber Ulrich Campell 



*) Codex diplom. ad historiam rsticam v. Th. v. Mohr. Chur 1848. S. 55. 
**} Kaiser, Gesch« des F. Liechtenstein. S. 39. 
•*•) Cod. dipl. S. 60. 

6* 
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(t 1582), die BeTÖlkerung des Wallgaus «presche jetzt deolsch und 
zwar wie die Prätigaaer, den Wallider Dialect. Doch gebe es noch 
viele alte Leute, die rhätisch (d» h. romanisch) verstehen. Der noch 
etwas spätere Guter von Wineck behauptet ebenfalls, er habe noch 
alte Leute im Wallgaü gekannt, die „grob rhStisch reden kundten»"* 
sonst sei die deutsche Sprache allein bei ihnen gebräuchlich. Dass 
übrigens die Leute im Rheinthale von Neoborg bis gegen Celdkirch 
im Jahre 1360 schon vollkommen germanisirt waren, geht aus den 
deutschen Geschlechts- und Flurnamen einer Urkunde hervor, welche 
Bergmann mittheilt. Seitdem sind auch die letzten Spuren romani- 
scher Sprache verschwunden. Gleichwohl sind die Bewohner des 
Wallgaus und insbesondere die Montavoner auch im Aeussem von 
den nördlichen Nachbarn nicht unmerklich unterschieden*^). 

Wenn man Brigantiam, Bregenz, ausser Ansatz lässt, so beginnen rhätische und 
romanische Namen an ein- und derselben Stelle, nämlich bei Hohenems {AmaieM) **). 
Der erste romanische Name ist nach Stafflers Schreibang : 

1. Xohl, casaUj ein Weiler, nicht weit von jenem Flecken. Gleichwohl hält sich 

rhätische und romanische Nomenclatur vorerst noch am Gebirge, während die 
drei Gemeinden in der Rheinnledemng Altach, Mäder and Roblach noch laoter 
deatsche Namen zeigen. Erst aaf dem südlichen Ufer des Fratzbaches , der in 
den Rhein fliesst, reichen die undeutschen Namen bis an diesen Strom. 
Bei Götzis (rh.) ***) 

2. Baschlis, |ia«ctt!e«, PI. von pasculum; bei Bankweil Baschels. 

3. Büllitta, s. 85. 

4. Platar, plathtra, chorw. platdra, Steinplattenbrqcb. 

5. B-ei Klans, Clusa, 



*) Sehr belehrend über Vorarlbergische Geschichte und Ethnologie sind mehrere 
kleinere Schriften des k. k. Raths J. Bergmann, eines Bregenzerwälders , in Wien, 
namentlich dessen „Untersuchungen über die freien Walser in Graubüoden und Vorarl- 
berg. Wien 1844'^ Das oben angeführte Document findet sich in den „Urkundeii 
der vier vorarlb. Herrschaften" S.48flf. Vgl. auch Drei Sommer in Tirol. S. 7. 105, 127* 

••) Ein Wallenmahd, Wälschenwiese, findet sich noch bei Dombirn. Bei Koblacl» 
sind auch ein paar Namen, die rhätisch seyn mögen. 

***) Die Niimen des Landgerichts Feldkirch zumeist nach einer Sammlang de^ 
H. Dr. Honstetter )un. zu Feldkirch. 
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6. Blotz, f^de», 

7. Boxen, fonU de eoiura. 

8. Fantona, fontann, ' 

9. Ffigelüff, Wald, fuffa dB lupo, Wolfsflacht (chorw. laf Wolf)? 

10. Gardis, euri€9; bei Oöfls GartU {Oardis XIV.). 

11. Kohnis, mmm (s. 8. 37). 

12. Mathons, mottanei (s. S. 35), sehr häufig auch als Singular Matona, Maton, 

Madaun. 

13. Parklis, pra eluso, wenn Oxytonon, sonst hmreeolei (s. 70). 

14. Proderolfl, p'a de Huolet, 

15. 16. Spolts und Mortenesch nebeneinander, sepuHet xmdmorHnaeeial^ Letzteres 
doch eher verdreht aus moniuraeeia, was in G. B. als Monteratsch vorkommt. 

17 Tschütsch, »oeeeSj churw. zocca, Schochen, Heuhaufen. 

18. Der Bach Frödisch, der durch Rötis fliesst, scheint von fracticius 
Brache, benannt zu seyn (Grimm G. d. d. Spr. S. 61), oder von ital. fracido, 
fradicio, morsch, faul (s. Diez, W.B. 403). Doch scheint der Accent auf der 
erstMi Sylbe zu liegen. 

Gemeinde Zwischenwasser: 

19. Batschnns (Butsehuns XIV,), pasHonM oder fu%%one$1 

20. Flens, valUnetf. 

21. Forx, furcas , Gabeln, und Furka, Furkla, fureola, häufig als Name von Berg- 

übergängen. 

22. Gampelenz, eamfelUnei. 
I 23. Madlens, tnottelUnes. 

24. Muntinix, monte de nivei, Schneeberg? Auch Montlix schreibt man, was wohl 

wMnte de Infi, lupes wäre. 

25. Yaddrs, rol d^uno, vallaturee, 

26. Yaguls und Wagols, vaeeuolei. 

Neben diesen Ortschaften liegen im Gebirge: 

27. Latems (rh.) und Fraxern. Letzteres hiess früher Flachsera. Wenn Floggelin 
(statt Yolggelin) so viel ist als val de collina oder gallinttj so mag Flachsera 
(statt Yalchsera) val de easura seyn. 

Bei Laterns und Fraxern. 

28. Böbis, hoves, Ochsen, oder ioves v. churw. bova, Erdschlipf. Dies bova ist 
aber sicherlich entstellt. Palva, Palvates (vergl. valle, vallates) finden sich in 
Groden und scheinen mit Palva, Balfen, ^Felsenstück, das etwas überhängt^' — 
(Schm. b. Wb. S. 172) ~ einem Wort, das in den bayr. und tirolischen Alpen 
gebräuchlich ist^, zusammenzuhängen. Bova ist aber gewiss Identisch mit 



*) Auch in Yorarlberg scheint es vorzukommen; wenigstens erwähnt Bergmann 
einen Balfentobel bei Laterns. 
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palva, wie denn wenigstens in Oberengadein an- und inlautendes al regelmässig zc 
wird, wie z. B. Ota Engiadina für Alta Engiadina, chod für cauld, cah 
Dasselbe Wort ist als balma, balme auch in andere rom. Mundarten übergega 
gen, wie camoscia u. s. w. S. Dlez, B.W. 561. Der Singular Boya (Bof« 
ist häufig in Y. A. B., in Tirol fällt er wohl mit dem deutschen Palfen zusai 
men. Von bova dann verschiedene Derivate, wie bovura, bovata, bo^le, l 
valura u. s. w. 

29. Fitzis, vicies v. vicla Wicke. 

30. Gampernesch, campo de nursa, churw. Schaf. 

31. Oanitza, cannu»»a, Röhricht; ebenda auch alsKnitz; häufiger in der Form K 
natsch , Ganatsch, eannaeeia. 

32. Gestamat, easa de moHa, 

33. Grentbort, grande prato. 

34. Gubs, gobes v. churw. goba Höclcer, hier figürlich Bühel. 

35» Gwodera, quadra,' ^ia viereckiges Grundstück; hie von quadräceia, Quadratst 
Quadretsch, Getratsch, quadrella, Gadröl u. s. w. 

36. Ladritsch, (lat. latericiu^) churw. ladHtseh, Heustadel. 

37. Mattplons, motta plana. 

38. Mazona, (val) meaxana. ' 

39. Riva, rwa\ häufig. 

40. Rungebnns, runca hana oder de bonet = PI. bona , Güter. 

41. Rungeletsch, runealaceio. 

42. Rungelitsch, runcaluccio. 

43. Yadraza, valluravKa , daraus väldrama, wie Gestratz ausx easurazza and dai 
Vadraza. 

44. Yagitz, vaeeu»9ia, v. vacca. 

45. Valors, vallures oder val d'urso. 

46^ Vallura bei Laterns, Vallüra bei Victorsberg, vaUnra. Auch Valor, Vallir. 
Es folgen nun die Gemeinden auf dem rechten Ufer der 111, so wc 
sie zum Landgericht Feldkirch gehören: / 

Bei Meiningen: 

47. Güfels V. churw. euvely Höhle. 

48. Mirenins, murignonet von mu9 oder murus? 

49. Pfltz, pusnüo, 

50. Reazera, rio de sura. 

51. Bofers, churw. ruver (robur), Eiche. 

52. Rungels, runeoles. 

53. Bei Bankweil, RaneomUa. In ranco scheint runea zu liegen, doch int ^ 
Zusammensetzung seltsam. Ursprünglich doch wohl runca de villa. 

54« Madlüns, moUellonei (s. 23). 
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K Piederis (Praedrit l'/K), pra de rtves^ ries. 

Veldkirch ist von den Gelehrten des XVI. und XVII. Jahrhunderts in Velcuria' 

eUaseisirt worden, heisst aber schon seit 909 Feldkireha, Veltchiliehey Vel» 

Mfeke. Bei den Romanschen San Pieden 

Bei Göfis (rh.): 
»6. Afalls, äquales, avalBS. 
•7. Agasella, aquoMella. 
8» Ägasohls, aquasuolei. 
9. BUds, planes, häufig als Plans, Blons, Blunz. 

0. Oaihls, churw. cagUeSf Gebüsch? 

1. Galina, eoUma oder (val de) gaUina. 

2. Gohls, eoüet,. 

3. Pi^döla, für Pardöla, pratuolo,' 

A. Paimoxsch, pra märeioy churw. marsch, faul, weich; bei Schlins Promascha. 

5. Bangelsohna, runealasone (s. S. 74). 

& Salgenetsch, PI. v. Malidnetum (salix), wie Lartschneid von laricinetum, oder 
salieiMtteeiaf 

7. Sax, ßaoßum, 

B> Bei Uebersachsen (Supra Saxa) : 

0. Balengs, vielleicht für Barlengs, pra longo ^ oder von churw. barlanga, Heu- 
haufen. 

0. Bragazza, Bragal. Ersteres könnte pra de ga»«a, Elsternwiese, seyn, allein es ist 

besser an bareca zu denken, was im Testamente Bischofs Tello von Chur (766) 
als Heustadel vorkömmt, und sich als churw. bargia, bargun erhalten hat. Auch 
in V. A. B. gilt noch Bergona in derselben Bedeutung*). Von bareca dann 
kareeoi, Parges bei Landeck, Prags in P. Th., bareeale, Bragal, iareeuoleSf 
PargoUes, bareeas»a, Bragazza, bareeaxfses, Bargetzis u. s. w. 

1. Butteis, churw. bott, bottla, Hügel, Anhöhe. 
l. Bumfalls, rtMca de valles. 

i, Bongelitt, runealeUo. 

\. Rungiful, runea de valle, 

u Yarlarsch, val de lariee, Lärchenthal, oder val de Vurso. 

Bei Sateins (rh.): ^ • 

\, Disabolda, (campo) de MepoUat 

r. Gasunas, easonee, 

h Gordina, corltna, von corte. 

). Iflllstra (Accent mir unbekannt), wenn Oxytonou, wohl aval de Strada. 



*) In Davos und Montavon, nach Bergmann, selbst noch das ursprünglichere 
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80. Matills, mottUlei, 

81. Mutschella, motHsella. 

82. PontanWa, fonte nov», ^ 

83. Pordella, pratelh, äusserst häufig als Partfll, Partiel, Pradell, Pardell, Pardellas 
u. s. w. ^ ' 

84. Tifilira, (pra) de vallural aber auch Ifelar kommt bei Sateins, Lavilar bei Ta- 
laas Tor, also wohl aqualurOf avalura, Vavalura, d^avaiura» 

Bei Schlins (rh.) : 

85. Balotta, balloHa, churw. Schneeball. Dasselbe vielleicht Büllitta für Büllötta 

(s. 3.). Bei der Haltlosigkeit der Orthographie vicariiren i, e, ä, o, ü tind le 
für einander. Doch läge ital. belletta, Schlamm (Diez , W.B. 386) noch näher. 

86. Bavera, auch Bafüra, bovura, s. 28. Im Montavon Baibier, falvura, 

87. Fingis, vignes, 

88. Flexis, Tiell. für Fletschis y. churw. fleeh, fllectiun, Farrenkrant, oder vallacctet, 

8. 265. 

89. Fromengärsch , fromageries, Käsereien, mit. fromagerla (s. Gelehrte Anzeigen. 

1850. S. 134), {Formigaers XIV,) oder /ormtearte«, Ameisenhaufen? 

90. Gamschola (Gamssehelen XIV.), eampiiuolo, oder eamoseiellat 

91. Irifreu, ager frigidus, churw. er freid. 

92. Irigrod, vielleicht für Irigrond ; Iritisch \. agretHeeiof 

93. Yalschion, vallaeeione. 
Bei Schnifis (rh.): 

94. Avera {Awanera XIV,)^ uva nera^ Schwarzwasser. 

95. Bradagatz, pra de gamma,' de gaHes oder d^aquamma, 

96. Fladilks, Deminutiv v. vallata (s. 173), ioallaHlles. 

97. Garmatsch, eol me%%o, eher ealamaecio ; s. 749. 

98. Gasal (s. 1), so noch öfter, auch Gasöl, in Tirol GsaU, Gsohl, Gsöhl, mit deut- 
schem Deminutiv Gsallele. 

99. Gradafit, erap d'aquettaj aveUa, s. 305. 

100. Innawils, churw. en novilSj novil (ovile) , Yiehstall, oder aacb tu afuillei) 
avilles, 

101. Parbiel, pra beUo} häufig als Parwiel n. s. w. ' 

102. Parnuel, pratignuolo. 

103. Tschanischa und Ganiscb, Moorgrund, eannueeia oder eannosaf 

104. Yamasch, vallonaeeia. 

105. Yermella, val mala. 

106. Yomella, valhnella, 

107. Links der 111 beiNofels (gew. novalia erklärt, aber wahrscheinlich v. chnrw. 
nuvel, nivel, Nebel, von den Nebeln, die in den sumpfigen Niederungen 
aufsteigen, nach denen ehemals die Landschaft auch der Nebelgau hiess, oder 
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Bozen. 
') lOB. Br5hl8) Baamg8rteD, t. brogilos, broglio, churw. irSl (s. Dies, W.B, S. 71). 

110. Friseh, fräsett. 

111. Iboldina, woleUma'i 

113. Pnt, fTMiew, 

Von den übrigen Gemeinden feblen Verzeichnisse, daher eine Nachlese 
ans Staffier: 
Bei Tisis (rh.): 

114. Kriss, sonst Krist, erisfa, Hügel. 

115. Gallmist, eol ie musto, Mostbühel? 
Laiidgeriöht Sonnenbbrg**). 
Bei Blndenz (rh.): 

[16. Armatin, t. armeotnm, chorw. armeHt, Rind. 

llt« Gaasün oder Gassind, eoiane^ eatina, mit hinzugetretenem d. S. T7. 

120. Gastatz, eoieHamma, 

(23. Parsagg, pr« teü0o? 

124. Pask, pascunm, churw. pa«c, Weide. 

125. Bavatschina, rwaeeina. 

126. Stallehr, mlat stabulare oder stavlura, 

127. Verspiel, volle« de bualt chorw. Weide. 
Bei Nüziders (rh.): 

128. FSscha, ein im ganzen deotschromanischen Gebiete sehr oft yoikommender Name 
(wenig abweichend Fascha, Fäscha, Fäsch). Ein paar Objecte dieses Namens, 
welche ich mir zeigen Hess, sind lange sehmale Wiesenstreifen zwischen einem 
Abhänge und einem Bache. £s ist daher wohl an fascia, Binde, za denken, 
was anch Dueange als modus agri aufführt. Ein Deminutiv davon ist Faschina 



*) Um Raum zu gewinnen wurde von hier an eine ziemliche Anzahl Namen 
estrichen, theils solche, die schon oben, S. 28—37, erwähnt, theils solche, die 
sieht verständlich sind, wie Pardatsch, Parditsch, Prediz, prataeciOf ^tueeioy "tunmo^ 
ompatsch (in Tirol) eampaccio u. s. w. Andere wiederkehrende wurden zu ihren 
Doppelgängern gesetzt. Die Reihenfolge der Ziffer musste dagegen wegen der vielen 
lebt mehr zu ändernden Verweisungen aufrecht erhalten werden und bietet daher 
lancbe Lücken, was aber keinen Schaden thut. 

**) Ein sehr forderliches, mehrere hundert Numern umfassendes Namensver- 
eichniss ans diesem Gerichte verdanke ich, wie in der Vorrede bemerkt, dem'k. k. 
[ofrath Bitter von Ebner, früher Kreishauptmann zu Bregenz. 



90 

bei DamiU. Fatsch, was fich ebrnfaUt ilndat, i«t wphl wieem^ fkieoei oder 
- avaeeia^ 

129. Gasehamella, easm m»laf in Villnoga am EUaek Guaemell. 

130. Ga8i«l, cMella. 

131. MasuroUa, t. ma9ura, Hof. 

132. Patrase, peira rossa^ oder p$tr09Bj #0. vmUef HSoflg in Tirol alt Petrois. 
134. BafalU, rhu alta, 

136. Rifls, rivBi (Rife9 XIV.). 

137. Tersaoa, fron« aua, 

138. Tschlitt, eaUletta, 

139. Yanetscha, vignaeda. 

Es folgen nun sieben Gemeinden des grossen Walsevdialea. Die Walser 
sind, wie scbon erwähnt, eine aus dem Wallis eingewanderte Colonie. 

140. Bei Ragal (Rungal) ^ runeaU. Bagol uocb öfter. 

141. Gafadnra, eavotura, Höhlang, Schlacht, sehr hänflg in Yorarlberg^Cs. S. 80). 

142. Gantabei, eampo de bue. 

143. Glabatsch, eol de vacces^ elivaeeiof Glavadeel in Daves, e^l de viUUof 

145. Rapiert, ripa viridef (s. 452) * . ' 

146. Stafelfeders, charw. etavel veder^ alter Stall. ^ 

147. Yallazera, val de »ura. Im Montayoo YalUsera. 
' Bei Maruel (rh.): 

148. Garderella, eorterella. 

149. Gaifllla, grevella; s. 752. 

150. Lagoz, («jfii««o. Im Paznann Legis. 

151. YallBdriga, vel de lodriga^ ital. lodriga, Otter*). 
Bei Bachboden: 

152. Lagazam, „tief eingeschnittener Wildbach", von charw. mguamun, m., Uebet- 
schwemmang, grosses Gewässer (acquaccione) , mit erhaltenem Artikel oder aacs^ 
von lagUMfMone. 

153. Partnnm, ffratijfnone — in beiden um für an. 
Bei Damils (rhi): 

155. Blangga, charw. plauneaf Halde^ 

156. Guna, etma. Wiege, s. 11. 

157. Ragatz, für Rnngatz, s. 140. 

158. Tranggal, tru de.runeaU^ s. 983. 
Bei Sonntag: 

159. Alpschella, alfeseUa. 



*) Garisch gibt diese Form an; in den Wörterbüchern findet sich Umtre, 
luiria (Diez, W3. 208). 
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0. Gftfsella; daroD hat BergmaDn eine arkoDdliche Form CluseUn beigebracht^ 
also Ton elusüj Klaase. Es ist aber desswegen nicht anzunehmen, dass alle 
Gaisella n. 8. w. Ton chuMllu abzuleiten seien. Dagegen zeigt eich, dasB aneb 
dieses Garsella ans einem metath. culseUm entstanden. Der Name kommt oft 
▼or; in Tirol als Garsail, auch pl. als Gersilas bei Sateins. Es kann bald du^ 
i9Um, bald eorUteUa, bald eolHsello zu Grande liegen. FQr Grisella bei 
Bankweil schickt sich letzteres am besten. 

il. Gantabein, cmnfQ de pino oder ^Pavenm. 

12. Bei Blons, plane»: 

>3. Batsehiel, dasselbe was Baziel, Alpe bei Zürs, Bitschela bei GöilS) Bazael, Hof 
bei Nenzing. Bergmann glaubt Ton churw. bamielf Gelte. Da aber Patzlaid 
und Patzlein in Tirol sicher pemnoleUo, pe%moHno oder pommoleUe, pommoUne 
sind, so wird wohl auch Batsehiel u. s. w. pex^eUo^ ps»»uele oder po9»eUo^ 
pommHolo seyn. Auch botHsello^suolo (s. 71) wäre möglich. 

»5. Dietschanova, iedgia nova v. tedgia, churw. Alpenbütte. 

16. Gasabetha, CMa pieia oder d*avetta, 

18. Taletschina, veUaeeina, ' 
Bei St. Gerold: 

19. Gantelmora, eampo del muro, 

"0* Gurtinol, corHifnola, Im Moutayon GortnieL 

1. Madafall, moHa de volle. 

IL Plonsott, plan de eotlo\ sonst auch Plasutt, Plazott, Plaseit. 
^. Vallada, vaUata^ churw. vallada, Thalschaft. 
Folgen die Gemeinden in der Ebene. 
Bei Thüringerberg. 
'4. Alpilla, alpiüa, 
'5. Brandif^ei, plan del friof bei Blndenz Bland&ei, viaUeicht planim frigida, 

Planta bei Ducange, so viel als plantata, locus vitibus vel arboribus consitus. 
'6. Gallinns, eol de nurea oder collinoeaf 
7. Gampelin, campellino, 
B. Gstins, caeetHnee. 
"9. Matschuel, motHeuolaj von motta. 
10. Montiola (Montaniola XIV*), mantaifnola. 
(2. Planatz, planwimo. 

13. Platte, platta, Platte; bei Talaas Plattis, plattes. 
(4* Prosibant, pra» (prates) avante. 

^. SpitUier, von ßpedale, spedaUere^ Hospitaliter, oder zum Spital gehörig. 

Bei Thüringen: 
^ BargBlles, hareckeUee, s. 70. 
tt, Floggelin, für Folgelin, val de eeUina, «• 27. 
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188. Oartinetscb, eortinaeeia, 

189. Partetseha, frraimeeioj sehr häufig; in Tirol Pardatsch. 

190. Rafalsohina, rtvdlifüdfiO) liach Analogie y. Rangeholina, s. 65. 

191. Tschanesis, wenn Tsefaan^sis, ernmoses- 9e, prate«? 
192» Yallstera, val etfam« oder taUes de tarof 

193. yaschlinas, vaeeellinet von vacca. 

194. Bei Blndescli (P^udascis), ^ludaeeiet: 

195. Cattad, aquaedueiMf in Urkunden sehr, oft: eum aquis et aquaedueHbui, 

196. Garfus, gravoea^ s. 753. 

197. Garltttt (Garlitt), eertellelta, Im Stanzerthal Karleith. 
il98. Latschesee, las eaeeef 

200. Rangelina, runealino. 

201. Tabalada, to^tflaliMn, churw. talvo, Henstadel. s. 688. 

202. YanoTa, Yanetscha, Yanal, vigna nova, vignaeeia, vignale. 
Bei Fräst enz (rh.): ~ 

203. Casera, eaeura-^ häufig als Gasnra, Gaschora, Gaschier; in Tirol Gs5r, Gschora, 
Gschör. 

204. Fina, vigna. 

205. Gallaplana, eolle piano. 

206. Galetscha, coUaeeio. 

207. Garsella und Garsetta, elueella, eluteUa; s. 160. 

208. Gestratz für Gesratz, easuraatma. Im Montavon Gasrescha. 

209. Patzora für Pratzora, pra de eura. ' 

210. Pormnud, pra de mante; sonst anch Parmont, im Etschland Pradmann. 

211. Ronkeldö, runeale d*aua, 

212. Yargopa, val de goba, s. 34. 

213. Tormala, vai mala, s. 105. 
Bei Nenzittg: - 

214. Banül, pinuolo. 

215. Frastafant, frasea d^avante. 

216. Galamand, eol de monte, 

217. Galamazöle, eol mevmano mit alemannischem Deminutiv. « 

218. Gartimel, eorte mala. 

219. Garvatscha, eol devaeea^ s. 143, eher gravaeeia^ s. 752. ^ 

220. Gaschnera, easa nera.^ 

221. Lakwied, laeuetto v. locus, eher Vaquetta. 

222. Manscharines, menfee »er^e» oder mantwinee v. maneura. 

223. Matsettis, moHeeelles. 

224. Padigul, pra de eolle oder praticuolo, wie Panigol, phtiemelo hei St Gerold. 

225. Parmusgel, pra de mueeolo, <^harw. inidkel, iat. museus, Moos. 
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226. Parpflenz, jnra de feinet, churw. /^etH, Hea. 

227* Plandilur, pUm de Vuro, t. nnis. Ich bringe hier gern einen Anerochsen an, 
von dessen Daseyn im Gebirge auch noch die deutschen OitoDainen Anraeh^ 
Auerbach n. a. Zeugniss gehen. Sonst hat dieses Thier fast überall mit — fiim, 
ioro n. s« w. zu kämpfen, aber hier scheint die Erklärung sidier, wenn maii 
nicht etwa das- weniger nahe plan de Voro^ Ooldboden, Toisiehen will* 

229. Pragadella (FregedeUen XIV), prm de petteUu (Kätzleür), pr« ä^MfueUettä 
oder bereehetiellaf 

230. Praggafall, pr« de eavaUo. Bei Yels in Tirol Präckfall. . 

232. Stil?onoth) wohlfür Stivlonoth, eta^el de noUe, NachtstaU, oder «lorsl da 
vignoUa? 

233. Tschardond, eeee rehmda, oder (pra de) earreWmet 
2M. Yalserina, val eerena, 

236. Yematza, vMmamma, 

237. Bei Nenzing femer die Namen Nitidon, Nittigura , Nagas, Nagrand, Naschina^ 
Nasat. Die letzten drei haben stark romanischen Anstrich, die ersteti seheh eher 
rhätisch ans. Es erklaren sieh aber alle sechs, wenn man ein in na anslaaten- 
des Substantiv voraossetzt, welches sein Yordertheil verloren hatte. Nehmeü 
wir vijfna (bei Nenzing gibt es Beben), so erhalten wir vig- na grande, Na- 
grand, vig^ naceina^ Naschina, vig- na de eoUOj Nasat, vtjr-' na de eamräy 
Nittignra, vif- na de eaea, Nagas und vtjF- im de dam, Nitidon. Letzteres 
muss wohl Herrenweinberg seyn, und so erklärt sieh auch Plandidon (ebenda)^ 
flam de den, vielleicht auch Stafeldon (ebenda), was sonst auch »iatefeitoti^ 
seyn könnte. 

238. Endlich geht bei Nentlng auch das Thal Gampertona ein. Dieser Name kommt 
noch öfter vor, am Eisack als Tsehamperton , Zamperton, und ist wohl eaanfä 
de praione. Cantardun bei Obersaxen und Campertogno bei den Sylviem 
(A. Sehott, S. 45) scheinen dasselbe Wort, passen aber nicht recht zu jener 
Etymologie. Yielleicht eampo rotundot 

Bei Gurtis, eorte»: 

239. Parsott, pra de setto, . 
Bei Brand: 

240. Oallaferda, eeUe verde. 

241. Palüd, paludef auch als Paluda u. s. w. 

242. Yillbona, «ol oder viUa bona^ sonst auch Yalban, Wellpon u. s. w. 

243. Zerottla, Berg, vielleicht für Seroda, was auf enr aecUi führen würde. Accla, 
Alpenhütte, s. 561. 

Bei Bürserberg; 

244. llonteschfel, menÜeeUo* 

245. llasofa, manewrm^ mamra, s, 131, 222. 
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246. Purtscha^ pareuj Alpe, wohl alfe de forea. 

Bei Biaz, fraU9: 
247« PatUBMl, .prol« mal«. 

Bei Tal aas (nach Beigmann däffaUMj jedoeli eher rhätisch) : 

248. Alpina, aJIpmia. 

249. Bargetzis, bmreeammeM, %, 70. / 

250. Fe^Sr, ferrariüy you alten Eisenwerken. Im MontaTOB Ferfiia. 

251. Oamaascha, eamoseitty Gemse. 

252. Ganais, eanaleM. 

253. Gant, in Tirol sehr häiiilg als Ganda, Gand, churw. gonde; steiniger Abhang. 
• 254. Gorta, carte. 

255. Laies, Vau€8, Es finden sieh mehrere Formen, ans denen herTorsngehen scheint, 
dass der weibl. Artikel, PI., nicht la«, sondern la gelaotet habe, wie dies in den 
ostladinischen Dlalecten noch der Fall ist. 

256. Mason, «MfMi«. 

257. Monstrina, nunuurin», s. 222. Vgl. anch 208. 

258. Montpitsehen, numie nnd churw. fiUchen (klein). 

259. Nopitscha, eine Form , wie die bei Nenzing behandelten ; da hier keine Reben 
. mäht wachsen, kann man eoBVM pUsehna ansetzen. 

26a Partnel, pr«lfioto. 

£61. Plangelin, p/aii de eoUima oder j^ine, 

263. Prataa, frateei mit pleonastischem a? > 

265. Taletschis, vaUaeeiee, 

266. Versetsch, val seeca. Bei Splss in. Tirol Walatsches nnd Wallesetecha. 

267. Vormarin, wohl val nudigi^ oder de märine (s, MAR'), 

268. Vurmalötsch, ra( melmcda oder de moleeeie von mol« Schleifstein, Mühlsteifl, 
mlat. «uck Mühle. 

269. Vormisehones, vol memmene oder vel de maeames. 
Bei Wald; 

270. Dietschls, tedgiee, Alpenhütten, s. 165. 
Bei Stuben: 

271. Valflgar, val de vacearo, ital. Kuhhirt. 

272. Zürs y. lat. ctfm, churw. chüra, ehire in der Bedentong Viehhut (Carisch 31) ^ 
Vielleicht auch Rest einer falschen Pluralform Parzüres, a. 563. 

. Mehr südlich der 111 entlang zieht eich das Thal Montavon, MoutafHOf 
wegen seiner abgesehiedenen Lage wohl die letzte „walchlsche" Gegend 
in Vorarlberg. Der Name Montavon (1408 Montefkn) wurde früher aof 
einen keltischen Kriegsgott Fonius odejr auf mone und fantama bezogen, 
kommt aber wohK, so ferne auch der letzte Beetandlheil des Wortes to^ 
manisch ist, von monte d^ev0üte, 4ec TOtdere Berg.- Di«8 wired«cl^««ie 
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des am Eingänge stehenden Gebirges gewesen, der sleli dimn auf das ganze 
Thal übertragen hätte. Indess bin ich noch in Zweifel, ob man das Wort 
nicht von monle de TatWM ableiten soll. Tavnna wäre der alte Name 
einer am Thaleingang liegendea Alpe (Jetzt Dafenna). Aneh w^mtu de 
fundo, monte de nmna, monie d^aeone, ^mqu&me wäre mSglieh. Beig« 
mann beharrt noch immer auf der Ableitung Ton monie dewfS, die sich 
aber kaum halten laait, da t am Ende eher hlnzugefQgt, als abgewoi^en 
wird. Vgl. auch 1319. 

Ungef&hr in der Mitte des niales eine Erhöhung, welch« dasselbe in 
zwei Hüften theilt: 

273. die Fratt^ ital. flroHm, Zann. 

Sfldlich der 111 finden sich: 

274. Danterauas, Zwischenwasser, churw. demter s. ▼. a» frz. mUre. 
27d. Gafal, ewaUe. 

276. Gafalina, (val) ewaUina. 

277. Galgenuel, eel de eegnolo, churw. cagnöl, Hündchen. , 

278. Gampadelz, eampettellee, 

279. Gamera, eol nero. 

280. Gaueithal, (val de) ewrm^ emuruy Ziege. 

281. Landschau für Planschdau, planes d^aua, 

282. Lanzesott für Plansdesott, planee de eottOy beide bem^ricenswerth wegen Ab^ 
fall des anlautenden p. Daher auch Lanetza bei Scfalins =3 pUmenma, 

283. Monsaura, monte de 9ura oder momoura. 

284. Rolls, finoUe. 

28$« Tramenier, fr» de minioroy Weg des Bergwerkes. 

286. Tschampreu^ eomfo de Ho, 

287. Yalkastiel, val de etoiellOy von einem alten verfkllenen Schlosse, dessen Kamen 
Torschollen. 

289. Tillifaa, mII de foUy chnnf. fkii, fagns. Buche. 

Ndrdlieh der 111: 

290. AlpnoTa, alpe novo. 

291. Alpona, alpone, alfo homä. 

292. Biel,. die Bielerhohe, ank Ursprung der 111, Ton te«l, churw. Weide. 

293. Blassplei, fUmeo de heWtnm. 

294. Bl^mnres , fUm de mureo^ Mäuseboden. 

296. Fratschebella, fraeem ieUa. 

297. Gaflnna, (ral del) oovallone. 

298. <}aiiplatsdi, emnfoUaeeio, 

300. Gantseibier, eaw^ de omra. 

301. Garfirescha, eoi de fnuem. 
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302. Goldafor, eol 4s fiff». 

305. Grapps, chnnr. erofy eroffUt Fels. 

306. Giwil, ewmUCi 

307* GoDdalatoch, emn^pü de lates odAr jfgndelUeeiMy s. 253« 
30a Gprtibohl, eorie de vmUe. 

309. Jetzmiind, memma numte (nach BergmanD). 

310. Lagfizaa iür Lagglzaon, was Laggazan, s. 152. 

311. Monschaney, monU de »ana auaf 

313. Moi2, WMttee, Plural von motta, Mtitts bei Finstennünz. 

314. Plendolma, plan d^olmoj wörtlich Seelenebene, da elmu chorw. Seele; richtiger 
wohl olma = olna = alnue, Erle; jetzt Ywdorben chörw, oyn. 

315. Plenisauer, p/an de iura. 

316. Plenpitschen, fbm fiieehenj s. 258. 

217. Raflna, Bergsturz, ruina, rovina. In Tirol Rafein, Rubeio n. s. w. Davon 
rotinaeeiaf Roflnatscha, Rofenetsch. 

318. Sasarsa, eaeeo arso. 

319. Tafamont, (pra) d*ava de monte, d^ava magna? 

320. Vallüla, valluola. Im Paznaun Valoll. 

321. Yalscura, val oeeura. Bei Landeck Valschgaier, bei Finstermüna Valschgin. 

322. Yaltschaviel, vai de eavallo, 

323. Velleo, vol d^aua. 

324. Walsott, val de eotto* 

325. Zeinis, Bergjoch, eune», emee (chorw. ehina = euna)? 

Einige mit Ka, Ga anlaatende Namen haben wir bis zum Ende giespart. Deot- 
lich sind (326) Gafril,, (327) Gafran bei Braz, (328) Galrätschä bei Schlins = eafriU 
(Ziegenstall), caprone^ coftraeeia. So auch in Tirol Gfirill von vaprUe, 
r Ebenso deutlich sind (329) Gambretsch bei Feldkirch und Gampretz im Mon- 
tavon: catnpuraeeia oder eamporeeeio. 

Zweifellos ist ferner (330) Gamadürsch bei St. Gerold eampa d'wse (oder em^ 
pahireef)', (331) Tschamilina bei Nenzing scheint eampeUino^ könnte aber auch 
rhStisch seyn. 

Nun stellen wir zusammen (332) Gabetsch bei RankweÜ und bei Schniüs , (333) 
Kal>etsch bei Feldkirch, (334) Kappetsch bei Göfis und Ludesch , Formen , die noth^ 
wendig das in Tirol so häufige Kompatsch eampuccie yertreten mOssen, welche^ 
ausserdem in Y. A. B. gar nicht vorkommen würde. Bedenklich, ist (335) Gawati^ 
bei Schlins, da hier churw. eavamza, Kabiskopf näher liegt. 

Da nun für camp auch Kap, Gap stehen kann» so wird (336) Gabelsora bei^ 
Blons campello de iura seyn, (337) Kapfohl bei Laterns e m n p e devaüe^ (338) Ka^ 
piders bei Laterns eampo de pelrei, (339) Kaplina bei Bludenz eampeUima, (34(& 
Gabursch bei Schnifls eampo de uno (wenn nicht chorw. coevt^ff, Höhle^ s. 1283). 
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11) GablBcba ' bei Thdringerberg eampuceio oder campo de H4$cha, bestia 
shaf)? 

Tor andern Consonanten fällt aber aucb p nocb ab und wir erhalten (342) Ga- 
fent, eampo ^avantBy (341) Gatschief für Gatschierf eampo de cervo, (342) Ga- 
nges, eampo de fienew (s. 226), (343) Ganey bei St. Gerold und im MontaTon 
Mfo novo. 

Es scheint nicht nothwendig, an die in Graubünden freilich sehr häoflge Yer- 
iTzong ea für eaea zu denken* Dort ist Ganey allerdings casa nova. 

In (344) Gafrenga, eampo de runea, bei Nenzing, ist p wie in Gfrill u. s. w. 
ireh das folgende r aspirirt worden. Auffallender wäre die Aspiration in (345) 
ifatscholes bei Nenzing (so fern der Name romanisch). Wahrscheinlich ist ein 
)mpo8itum anzunehmen, eampo de vacciiwles oder vieioleSy Kuh- oder Wickenfeld. 

Wie oben gesagt, ist im Bregenzerwalde keine Spur von undeutschen Niederlas- 

ngen* Die Dörfer und Weiler haben alle deutsche Namen. Gleichwohl finden sich 

den Gemeinden Mellau, Reute, Au und Schopernau, also im Innern Walde, einige 

Ipen, die romanisch oder rhätisch beoannt sind. Zu letzterer Gattung rechnen 

t 3^,B. Tanidn, Kenauta (s. canuta unter CA), Blasenko, Salover, Ulferna u. s. w. 

Bomanisch sind (346) Rongath runcaia, (347) Gosella, casella, (348) Wallalita, 
tUoleUay oder val de lufo f (349) Galtsutis, col de sutto, (350) Bompemetsch bon 
^miemaecio oder falsch für Gampernesch (s.30) ? (351) Berganello, bareeonella (s.70)? 
52) Lagoznng für Lagozun (s. 152). 

Einige andere sind seltsam und nicht leicht unterzubringen, wie (353) Gunza, 
. für Gunz, eunes (s. 11), wie Pratza (s. 263) für praUe, Grias?, (354) Tria soll 
B Weidgang In einer Menge dortiger Alpen vorkommen, wohl von fru, iruig, Weg ; 
ro)«, das in Tirol öfter erscheint , wird wohl dasselbe seyn. Sio ? Brongo ? brotmea 
ilset chnrw. Handvoll , brounea de fein , Büschel Heu. Gleipfe (s. caluva unter 
AL0), Günga (8. canuca unter CA), Buderscha, Weidgänge, mehrfach vorkommend, 
[gleich enchorischer Name der Moosbeere, wohl rhätisch oder romanisch, obgleich 
eldi bei Carisch nicht findet. 

Ans dieser Erscheinung geht übrigens hervor, dass die Rhätler sowohl als ^e 
>manen der südlich gelegenen Thäler die nächsten Alpen des Bregenzerwaldes als 
Lehweiden benützt haben. 

Ueberblicken wir noch einmal das ganze Ländchen, so finden 
ir im Alterthum die nördlichen Thäler unbewohnt und nur als Weide 
nd Ji^drevier benützt» Nemus dictum Bregenzenvalt nennt es 
:ich Rudolph von Habsburg* 

Id der That liegt auch der Duft des Waldes noch über den 
'ameni wie Jagdhausen, Hirschau, Hirschegg, Schneplau u. s. w. An« 
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doltsbuch, Alberschwende u. a« bewahren die Namen der sie grün- 
denden „Hinterwäldler*'. Die häufigen Schwende und Reute zeigen 
uns die Alemannen noch mitten in der Waldarbeit, beschäftigt mit 
Ausrodung und Neubruch. ^. 

Neben dieser Jugendlichkeit finden wir gegen Mittag an der iU 
eine Reihe steinalter rhätischer Gemeinden, die vielleicht früher ge- 
gründet sind als Caere und Rom. Namen wie Gözis, Göfis, Grlaterns^ 
Sateins, Scblins, Schnifis, Bludesch, Bludenz, Talaas, Tamils schiiessen 
alle romanische Deutung aus und reichen über die Zeit hinüber, wo 
der erste Römer den rhätischen Boden betrat. Wunn und Weid scheint 
nach der Zahl der Bevölkerung behaglich ausgereicht zu haben. Auf 
den rauhen Höhen von Tamils und Maruel, wo seitdem kleine Dörf- 
chen entstanden sind, waren damals wohl nur Sennhütten. Wenig- 
stens haben die Romanen, mit deren Zutritt sich die Bevölkerung 
vermehrte, die Ausrodung erst wieder neu begonnen, wie die häufi- 
gen Runk, Rungels, Rungelin, die unser Schwende und Reut^ vertre- 
ten, deutlich beweisen. Die Walser legten auch in ihrem Thale aof 
rhätoromanischem Boden etliche neue Dörfer an, wie Sonntag, Buch- 
boden, St« Gerold. Auch die innere rauhe Schlucht gegen den Arl- 
berg zu, ^^vo jetzt Wald, Klösterle und Stuben, scheint vor der Zeit 
der Alemannen nur sehr wenig bewohnt gewesen 2U seyn. 

Jene Dörfer im Hauptthale, welche jetzt deutsche Namen führen, 
wie Thüringen, Altenstadt sind wohl von den Deutschen umgetauft.» 
Es fehlt bei alle dem nicht an deutschen Hofnamen, allein die Reute 
und Schwende kommen in diesem Bezirke sehr selten vor, so dass 
seit der Zeit der Rungels und Rungelin die Ausrodung kaum meb^ 
betrieben scheint. Die Schlösser haben^ fast lauter deutsche Namea^ 
wie Ramschwag (Rabenswag oder Rabenswang), Blumenegg, Jagdbeii^'' 
Sonnenberg. Nur Ems QAmedes^ ist rhätisch, vielleicht scboä ri^' 
tische Gränzwart und die beiden Burgen von Montfort, nach deno^ 
sich das alle Dynastengeschlecht des Landes hiess, sind rematiis&S^ 
benannt. 
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'im MsieÄ Acigenblickd, «h« die Handschrift Abgegeben virdj erhalte ich n'ock 
ne tebT lebrreiche ÄbhandläDg toh J. Bergmana (Beiträge -za einer kritischen Ge- 
hl^hle YorarlbergB and der angrän^enden Landet) , welche der vierte Bind der 
enks^riftien der k. Akademie zn Wien 1853 enthält. 

Herr Bergmann hat unter anderem ein Verzeichniss der Einkünfte anfgefünden^ 
eliehe datf Doineapit«! zn Chnr im Jahre 1393 ans dem Capltulnm Drosianum zu 
eziehen hatte. 

Es komme» in dehiselben eine Anzahl der Hof- nnd Flamameü yör, welchil 
Ir oben mHgetbellt Die damaligen Formen sind, so weit sie nichts zu erinnern 
)ben, einzelnweise oben noch beigesetzt worden. Bei einigen, wie RunftUmtsehp 
\wm jfahit 0. s. w. schien aber auch diess kaam'der Mühewerth. 

Einige andere, namentlich solche, die in unsrer Sammlung nicht vorkommen 
ad wohl zum Theile verschollen sind, wollen wir hier noch aufführen: ' 

Bei- Latems : • 

frmteimes — crap d'alnes, vgl. 314? 
kuie ntfff, vgl. 218. 
' A«( Altenstadt: 
ftmhiHm', sUvelotto? 
iMikmrHnen, col de cortioa. 

Bei Feldkirch: 
tmehäiMteHj l'aquaccia. 
lo»t9eheUs, nach Bergmann Matscheis, wäre aus monticäles zu erklären nnd aber* 

mals ein Beispiel versetzten Accentes. Allein Matscheis liegt in einer tiefeik 

'Ntedehing, ' ziemlich ferne von den Bergen nnd es ist daher anzunehnieQ , dasi 

der Name falsch geschrieben oder vielmehr, dass, wenn nicht Motschella bei 

Satteins (81), doch ein homogener Name gemeint ist (vgl. anch 179), Auch 

Noval für Nofels ist wohl nicht genau. 
Bei Göfls: 
MHSUeh "^ Guadera, quadra, findet sich daselbst, aber qaadraccia scheint nicht 

mehr vorhanden. Allerdings sind dort zwei Hügel, einer Gritscha, der andere 

Greutsch, von denen einer oder der andere ans Jenem Worte entstellt seyn 

könnte. 
IfMTftffty campo de Rheno, vgl. 1341. 
mmfitäehy sicher das oben erwähnte Kappetsch (334) und Cttw^ßhäl^ Kapfohl (337), 

wodurch eigentlich die ganze Untersuchung über campo = Kap flberflü98ig 

geworden. 
*rmw Ukifij pra lunges, jetzt vielleicht Balengs bei Uebersachsen (69).' 
^mirüy*. Bei Neozing ist oben ein Patruss aufgeführt (132); pra de rnves, rives 

oder petrosa? - 

'«MleHy campo d'alno? oder campo d'Üllo? Ullus = 111. 

7- 
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IMrmMB, dflotlidi 4as m<i— tf, vas ü «tum ob iw« «dtr dni JakikiBderCe 

ataca Zinnoiel an diaMr Stella TotkommL Cod. üpL L 36S» Wakisckain* 

tick ibitisdL oder ▼aUaroiMT Abc^ spiUr (XUI.) bei Baq^uu UVMliaaU Kimda 

fibar den Brcganzerwald') nodi Valnn, waa ni^l Valdnaa zu daotaa ist. 

OmKf, gatteat 

CmrämSf wwn sardds, wokl ikitiack ond dasaalba, vaa Kartanaa iaa Paanasa 

(f. CAB). Als girdos etwa fals^ gebort für Gardls? 
Om$SU steint AgaaoUa (56). Wenn es ricbtig wäre, aiiaale man in latzterafli Na- 
asen das anlautende a für die Präposition ansahen — 4 caaalaa. Ick balte et 
aber lieber for ungenau. 
Gmwferfemn gg f a r yka n , eaaipo de rovina (575), de rivona. 
PmiUeu, paitiu? 
Ctnmfhmu, eanpo Inngo. 
VmUmrs, Tall' arsa, etwa der frühere Name des Brandenthaies bei Blndenx. 

Bei Bankweil: 
Gmrtetffrmitem, kaum deutsch, sondern corte de prato. 

Genüsem, dasselbe was Tschanischa und Ganisch, a. 103. Letzteres acheint eine 
früher flxirte deutsche Form zu sejn, neben welcher die romanische spater noek 
den üebergang Ton ea in tscha Tollzog. 
Bei Schlins: 
KarU9j wohl curtes. 

BedmMgf pra de yalles oder Padolat s. 63. 
BetiiBekekis für Predetscheins? pra de cunes?? 

BmkületHmem scheint sehr dunkel, erklart sich aber durch ein später Torkommendas 
BmrIuUettinen, pra de colletto. Ist übrigens weiblicher Personenname (disBor- 
kalettin), daher inen nicht in Anschlag konunt 
Quüdren da rewer, qoadra de rlviera. 

CmUa da U%af wohl was Gundelatsch (307), aber unrichtig aufgefasst. 
Rüfrü, was oben (91) als Irifreu Torkommt, darnach wohl rio, ruTO frigide uU 

Irigrod rio grande; «aber Iritisch? rivetticcio? 
PaUthen, oben (85) als Ballotta; viell. ein Dem. Ton dinrw. pal, Pfahl. 
Oarters (Accent?), wenn Parozytonon, cortoles (vgl« 992). 
Gaietten^ colletto. 

CoUUt In den Urkunden sehr oft: cum cultis et incultis -- vielleicht daher? 
üfamdeU foUa, campo de la valle. 

Bei Sülmllls: 
^C%MfUAälsch, wohl Garmatsch (97), vielleicht auch falsch geschrieben oder BMichtig 
gelesen. 
finieUekenj wae wir bei Küziders als Vanetscha haben (s. 39). 
\ Gurf^ 3, Cürava unter GAR. 
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Qtuidram de Atoeii, quadra dt rivo? Im Vintschgaa Gadria. 

Vim trtiyth ^^«^ stretu (vgl. 763). 

CmmtdMm^ campo de legno, oder falsch für campalelO) campellino? 

BarhMjft pra longo. 

Direarienf dara corte?? 

Cfraeiiemen^ wohl entstellt für Garsilla. 

Aas den vielen deutschen Flar-und Personennamen kann man übrigens ent- 
nehmen, dass der Romanismas nms Jahr 1393 im Wallgan nicht mehr sehr machtig 
gewesen, soferne er überhaapt noch vorhanden war. 



Tirol 

Der rhätoromanische Bezirk des heutigen Deutsch-Tirols fallt so 
ziemlich mit dem Umfang des Landes zusammen , wie er vor dem 
sechzehnten Jahrhundert gewesen. Damals fehlten noch die drei ehe- 
mals bayrischen Herrschaften im Unterinnthale, Kufstein, Rattenberg 
und Kitzbühel und das östliche PüsterthaL , In jenen sind nur noch 
zwei weit auseinander liegende rhätische Namen, Itters und Lofers^ 
und etliche romanische zu finden. Das östliche Pusterthal wurde im 
Anfang des siebenten Jahrhunderts von den Wenden besetzt. Die 
Sprache derselben ist längst untergegangen, aber ihre Ortsnamen be- 
stehen noch. *) Neben diesen und den deutschen finden sich aller- 
dings auch romanische und rhätische, jedoch so viel aus Büchern und 
Karten zu ersehen, keineswegs in grosser Anzahl. 

So reich die politische Geschichte des Landes ist, so wenig hören 
wir anderseits über den ethnischen Process, der \m Laufe der Jab^ 
hunderte vor sich ging. In der Hauptsache waren die Verhältnisse 
zu allen Zeiten dieselben wie im Vorarlberg, nur dass statt der Al^; 
mannen hier die Bojoaren eindrangen und sich niederliessen. 

Aus der Gothenzeit ist noch ein Ortsname übrig, nämlich GosseH' 



•) Daher Windlschmatrei und in dieser Gegend Miernitz, Schleinitz, Eischnit^' 
Staniska, Frosnitz a. s. w» 
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M88 Curl^dl. G&%%inscm%ey, der Gothensifz^ ein Dorf am Brenner, unter 
denselben Breonensern angelegt, deren Zügelung der Vogt Ton Berne 
seinem Herzog an der rhätischen Mark, Servatus, so sehr ans Herz 
gelegl hat. An diese, ddrch uralte Eisenwerke ausgezeichnete' Dorf- 
schaft dürfte vielleicht auch lieber als an den Kaukasus zu denken 
seyn, wenn in der deutschen Heldensage, die tirolischer Localitäten 
so oft Erwähnung thut, der Berg Göikelsas, Geikeisas, Gloggensachsen 
Q. 8. w. erwähnt wird, allwo einst König Eiberich und Wieland, der 
Schmidt mit einander Schwerter fertigten.'^) 

Debrigens müssen yom Arlberg her und über den Fern auch 
Alemannen eingedrungen se^n, denn es geht eine stark schwäbelnde 
Mundart im Oberinnthal bis gegen Telfs, im Süden bis ins Yintsch- 
gao» Früher reichte auch der Sprengel des Bisthums Chur bis an 
die Passer bei Meran. 

lieber den ehemaligen Sprachstand haben wir also wenig Nach- 
riehten» Im Jahre 730, zur Zeit als der heilige Corbinian starb, 
lebte . am Brenner ein nohilis Romanus Dominicus , der Breonenser, 
und im Jahre 828 kommt ein Quarlinus Pregnarius (Anwohner des 
Brenners) vor, der dem heiligen Candidus zu Innichen unter Bei- 
siebung romanischer Zeugen **) Schenkungen bei Sterzing machte. 

Die altern Trienter Urkunden erwähnen öfter, dass sie in Gegen- 
wart von homines Theatunici und homines Latini abgefasst seien, 
allein daraus ist nicht viel zu lernen. 



•) S. die deutsche Heldensage v. W. Grimm» S. 227, 288. In einer Gegenüber- 
stellang älterer und jüngerer Völkeraamen, die sich ein Schreibverständiger des 
z^5Ifteil Jahrhunderts zum Frivatgebrauche angefertigt, findet sich das ältere Goihi 
durch das jüngere Meranare^ Meraner erklärt. S. Allg. Zeitschr. füY Geschichte 
"V. D. A. Schmidt. Berlin 1846. S. 365. Es scheint darnach , dass man selbst in 
80 später ^eit die Etschländer noch als die legitimen Abkömmlinge der Qothen ansah. 

••) ßie heissen: ^ecundo^ Lnpo^ Purröy Minigo u. s. w. Die deutschen Zeugen, 
velche anwesend waren', siegelten vor den romanischen. Auch romanische Leibeigeae 
kommen Yor: Ursay Seeundina, Mareellina u. s. w. 
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Ein Einkönftenrodel der Kirche zu Chur aus dem sehnten odc 
elften Jahrhundert nennt das Dorf Nals zwischen Meran und Boze 
NaU in Italia, 

Um das Jahr 933 übergibt Adalpert, ein Edelmann, der Kircb 
zu Sehen sein Eigenthum zu Stilfs bei Sterzing cum mancijms XX 
parlem eHam duarum vallium Runcalium nuneuputarum Mules ( 
Riety exceptia duobus mansis iatinis^ 

Riet zeigt an, dass damals auch schon die Deutschen Rodunge 
vorgenommen hatten. Mansi latini bedeutet Höfe, die von Romane 
bebaut wurden. Die Namen der leibeignen Bauleute folgen am Schluss 
der Urkunde. . Noiro (wohl Nero = Niger), Minigo, Martiny Ur% 
Suhan, Raceoß dann die Weiber: Oza^ Johanna yUr$ay Racd 
Noira, Lundina. *) Sonst kommt unter den Zeugen in den Brixni 
Urkunden dieser Zeit nur höchst seilen ein undeutscher Name vo 
Unter den Leibeignen finden sich Deutsche und Romanen, und unti 
den letzteren zuweilen ein Name, der noch aus der thätischen Ze 
stammen könnte, wie Luvisma (wenn nicht hupieina)^ Eruutmt 
Erowiny wenn nicht Erwin, Sambatina^ **) 

Latini, wenn es nicht verschrieben ist für mariti, aber mit dea 
sehen Namen, kommen noch in der zweiten Hälfte des zwölften Jah 
hunderts zu Oberhofen im Oberinntbale vor. ***3 

Aus den Urkunden des Codex Wangianus geht hervor, dass %\ 
damaligen Zeit (XHI.) der Adel im Nonsberg, wie in der Valsugai 
und in den südlicheren Theilen des heutigen Tirols, das Italienisct 
bereits als Ha&s- und Hofsprache angenommen hatte» Diess beweise 
die Taufnamen mit ihren italienischen Deminutivansätzen, wie Riprm 
dinus, Manfredinus, Henrigittus QEnrichettoJ, Aldrigitius, Enrig^ 



*) Slnnacher Beiträge II. 131. 

") Ptstfia (S. 139) heisst wohl „die Kleine." R»cco, Oza, LundinA sind fil 
rigens kaum romanisch. 

•**) Sinnacher III. 441. 
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MW u. s» w. *) Gleichwohl setzt der beetandige Verkehr cwischen 
tti wElscben und dem deutschen Adel des Trienter Bisthums wohl 
raus, dass die ganze Ritterschaft im Efschland und in Wäischtirol 
»hr oder weniger bilinguis gewesen. Auf dem Stuhl zu Trient, 
äsen Sprengel damals bis nach Klausen und an die Passer reichte, 
säen auch zumeist edle Herren aus dem deutschen Adel, von Eppan, 
tagen u. s» w» 

Uebrigens war das Gebiet der italienischen Zunge vif'lfacb durch- 
rengt mit deutschen Ansiedelungen. Am obetn Theile des Nons- 
rgs (Val di Non) sind noch zur ZeU etliche Dörfer von Deutschen 
wohnt, und das Schloss Walwenstein daselbst zeigt durch seinen 
men, dass es von Deutschen erbaut worden. Auf den östlichen 
»birgen sind aber solche Niederlassungen viel zahlreicher und ehe- 
rn hingen sie wohl zusammen von Trient bis in die sieben und 
eizehn Gemeinden bei Vicenza und Verona. Die Bergwerke, welche 
f dieser Seite am Kalis, Falun und Monte de Vacca in Ausbeute 
iren, wurden ausschliesslich von Deutschen betrieben; . Die Berg- 
frksordnungen des Bischofs Friedrich von Trient^*) (1208-^1214), 
dehe für diese Unternehmungen erlassen wurden, enthalten, eine An- 
U deutscher Geschlechtsnamen, wie Brsioger, Wieland u* s* w. und 
hr yiele deutsche Kunstausdröcke, wie dorslagum^ Durchschlag, 
^l%er^ xaffar. Schaffer, xurfus. Schürf u. s. w. 

Wie alt diese deutschen Ansiedelungen seien, ist im Allgemein 
a nicht bekannt, nur' eine derselben kann in ihrem Entstehen be- 
ichtet werden. Kraft einer Urkunde von 1216 verleiht nämlich 
sebof Friedrich von Trient dem Ulrich und Heinrieh von Bozen die 



*) 4188 kommt aoch vor: ArfO de CUys (Cles im Nonsberge). qui Uge se 
'of$89U$ 691 fHvere romana. In Caldonazzo dagegen, wo noch deutsche An- 
B^ler waren , findet sich aoch hei den Ritterbürtigen 5fter der Name Jaeheliny 
rekele, 

**J Frtther hei Sperges, Tiroler Bergwerksgeschichte, Jetzt auch im Codex Wan- 
aniis. 
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Höhen von Costa Cartara in €ler Folgaria, auf d^ss aie daselbst 
ewanzig neue Höfe gründen und „gute, nützliche und weiset* Arbeiter 
einsetzen mSehten. 

In Trient selbst wird sich neben der Mehrzahl der Wälschen 
noch immer, wie heut zu Tage, ein ansehnliches Häuflein deutscher 
Hauswesen gefunden haben ; möglich, dass in frühern ^iten die Deut- 
schen selbst in der Ueberzahl waren, wenigstens soll das älteste Stadt- 
recht von Trient in deutscher Sprache iibgefasst seyn. 

Dje Urkunden des Codex sind allerdings zumeist von Notaren 
geschrieben, die der deutschen Sprache wenig mächtig waren* 

Umgekehrt mag dazumal in Bozen ein Stock altromanischer Bürger- 
schaft langsam ausgestorben seyn. Wenigstens lassen sich die aus 
dem fünfzehnten Jahrhundert stammenden Nachrichten, dass Bo- 
zen unlängst eine Italienisjche Stadt gewesen,^) nicht anders er« 
klären. Es ist aber auch möglich, dass diese Angaben gar keineu 
Grund haben, denn im dreizehnten Jahrhundert sind sowohl die Namen 
der Gassen, als dii der Bürger daselbst vollkommen deutsch. Es 
finden sich da ein Stocket^ Stoehelinua (Stocket), ein Maier von 
'&6%e\!k, Adelpreii$s RM9ubtus^' em italienisirter Rosshaüpt, ein S^«^- 
Uau8, Sehwäblein u. s. w. Im Jahre 1315 kommt ein Ropr0cku$ 
Sehttseispularius vor, der sich unschwer als ein deutsclier Rupreeht 
Schüsselspüler erkennen lässt. 

Der HtUenberg bei Bozen erscheint als ein nur yon Deutschen 
bewohnter Nduraut, wie denn auch auf dieser Höhe keine romaniscben 
Namen zu finden sind.^) 

Ueber die nationalen und sprachlichen Verhältnisse der Landbe« 



*) Fiucio , der im sechzehnten Jahrhundert sehriebf will wissen , dass handert 
Jahre vor seiner Zeit, die Stadt Bozen noch ganz italienisch gewesen, sei. F^^. 
Fabri, der im Jahre 1492 durch Bozen kam, behauptet, diese Stadt sei erst ifenig^ 
Jahre vorher deutsch geworden. * 

**} Perinberg, Puaehbaekj Finesterhaeh werden 1211 (pod. Wiag. 222) als 
Orte aof dem Ritten erwähnt. Doch ist Sebrain wohl rh, Salaruna, ..:''^ 
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wohner um Bozen und bis gegen Salurn lässt sich wohl aus die- 
sen Urkunden nicht viel entnehmefn. ^) Neumarkt, Kaltem, Tramin 
erscheinen durcheinander von Wälschen und Deutschen bewohnt, doch 
darf man als sicher annehmen, dass der Grermanismus schon" die Ob^r? 
hand hatte« 

Bie deutschen Burgen Grumsberg, Altenburg, Zwingenstein, 
Greifenstein u. s« w. scheinen schon seit alten Zeiten gestanden zu 
haben. 

Was das Innthal betrifft, so erscheint der obere Theil bis Landeek 
oder Imst so stark romanisch geßirbt, als irgend eine andere Gegend 
unsres Bezirks« Zwischen Imst und Innsbruck aber finden sich viele 
Dorfnamen von althochdeutschem Gepräge, wie Haiming, Mieming, 
Flaürling, Fölling, Inzing u. s. w.^ welche zum Theil urkundlich schon 
in den Zeiten der Karolinger vorkommen. Da die Germanen von 
Norden herein kamen, so ist begreiflich in diesen nördlichen Gegenden 
der Stoss am stärksten gewesen und das Innthal selbst muss wenig- 
stens bis Imst hin schon frühzeitig ' ganz germanisirt worden seyn. 
In den Seitenthalern, in Stubei, im Wippthale u. s. w« hat sich aber 
die romanische Bevölkerung sicher noch lange erhalten. 

Wir begiDDen die Ueberschau romauischer Namen in Tirol am Arlberge, weleber 
es. von Yo^jarlberg; trennt und betreten zuerst das Stanzerthal. 

Durch das Stanzerthal fliesst die Rosanna, welche im unbewohnten Thal 
355. Yerwall, val bella^ entspringt. Dieses Thal muss sehr lieblich erscheinen mit 

seinen grünen Alpen , da es auch die Deutschen wieder Sehönver^all benannt 

haben. 

In dasselbe münden die Nebenthäler 
a56. PflBii, vMllone. 

357. Yaselfath, val selvatica, churw. selvadi, Alm. 

358. Vasol für Yalsul, valliguola (im Paznauh Yisnl); dabei die Berg.e: . \. 

359. Blatteriol, plan oder platta de riuoto und 

360. GstanZ) caaetlones. 



*} ]^fi9 Nachlese würde, sich bei Booelli uQd Hormayr finden , doch kai^i ich 
sie jetzt nicht vomehioen. .... ... 
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Im Thale finden sich die Dörfer und Weiler: 

361. Blatils, pliüHUea. 

362. Fadisen, val d*a8en, Eselsthal ? 

363. Fliersch für Falursch, val d^urso oder vallures, PL von vallura. 
364v Flad, tttUäia, s. 173. Im Paznann Pflatt. 

365. Giggl, ital. cuecolo, Oukuk. 

368. Stanz, Dorf bei Landeck, von welchem das Thal benannt ist, stänHat ttanna, 
ganz gleich dem deutschen „Stuben '% das Jenseits desArlberges liegt, Herberge 
für Reisende. 

369. Strengen, ehemals Gstreugen, eaga de runea. 

370. Tobatill, bei Anich DabediU, ans (val) d^avaUiUat von «V«, «f«»» Tavedels 
bei Frachsern ist demnach d*avetleUes (vgl. 84). 

371. Yeril scheint vallulla^ wenn es nicht rh. ist. 

Dann noch folgende Hof- und Flornamen hier und dort im Stanzer- 
thale: 

372. Fluera, vallura^ s. 46. Bei Kauns Flauer. 

373. Oandereu, campo de rio, s. 286. 

374. Gangeföhr, campo de fora oder fUr Gangefdör, eampo de eavahtra, 

376. Gstelns, easetHne$y s. 178. 

377. Gstyra, eastUura^ 

379., Krapierätsch, grau mwraeeio oder maramma, 

380. Lafenar, churw. laviner (lavinario), Lawinenstrich. Bei Reschen Lifanara. 

381. Landauer, plan d^uro, s. 281, 82. 

382. Laret, lareeium, Lärchenwald. Sonst auch Larit. 

383. Larsch, lariees. Bei Täufers Larsches. 

385. Pemeul, churw. parmugUa, Schlehe, wenn nicht versehrieben f&r Penenl, Pniail» 
ptfieUo, was hier ebenfalls vorkömmt. 

386. Prasepan, wohl pra soprano* 

387. Praxin, pra de easina. 

388. Rifaplan, riva plana. 

389. Rengles, s. 52. - 

390. Tablasur, labla de sura (Tabula bei Dncange ein Feldmass, atick Qnmd8tüek)i 

391. Tablonei, tabla nova. 

393. Yarsalla, vallitellay Im Paznann Versal. 



•) In dieser Gegend, wie fast allenthalben in Tirol, werden viele der ursprüng- 
lich weiblichen Namen noch mit dem Artikel gebraucht, wie „in der Varsalla, iB 
der Tablonei, in der Fluera, in der Fössdafleth^ n. s. Wr Bei den m&nnUchMi sagt 
man lieber „auf^» So „auf Gandereu'* u. e. w. 
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14. Vurnesan«, ««1 de mofoiu oder tßl w^emwmMy e-, 1376. 
)$. Waltera, vmUafra. 

Parallell mit dem Stanzertliale läuft südlich das Paznaan. Der obere 
Tbeil dieses abgelegenen Thaies war früher nach Ardetz und Sios im 
Engadein eingepfarrt, und gewissermassen «in Stück des Unterengadeids, 
so lange diess noch za Tirol gehörte. In Galthür hatten sich auch Wal- 
ser niedergelassen. 

Der innerste Wtnkel des Thaies heisst 
16. Vermnnd, val äemonte, Bergthal, ein pleonastischer Name, der sich vielleicht 
dadureh erklärt, dass der Name des Berges, der noch folgte, verloren ist; viel«- 
lelcht «nck verde rnnrnte. 
Das erste Dorf ist 
YI, Galthür, euliurai churw. so viel als Feld. Im nahen Jaraerthale eine Sennhütte 

15. Schnapfenkeller, was auch eine Uebersetzung seyn mag, wie l^chönverwall , da 
ernnrnpa, eanova, woraus wahrscheinlich Schnapfen entstanden, Keller bedeutet. 
(Vgl. Diez, W.B., S. 392.) In Trienter Urkunden Mii^a, eaneva (Codex Wan* 
gianns S. 556). Soll daher das deutsche „Kneipe^ kommen? Uebrigens ist in 

.ital, canoya der Aceent auf der ersten Sylbe; nach Genof , Gnöf, Gnöfle bei 
Heid und Gnäf bei Yeh müsste er aber auf der zweiten stehen (oder c«, ea$a 
wwat). 

In der Nähe von Galthür nnd bis gegen Ischgl hin finden sich: ' 

99. Argiel (s. 561). 

00. Farligal, viell. val de PaguaL 

OL, Gafalar, am O^tzth. Ferner Gufalar, ital. eavaUaro, Rosshirt. 

02. Galaehera, eol de eura. Bei Graun Galtschär. 

03. Kardona, eeHone von corte. 

07. Patau, häufig auch anderwärts, von hadogn^ churw. Birke. 
09. Persura, fra de euräy und Persutt, fta de solto, Ersteres bei Taufers Pra* 
sera, im Stanzerthale Parsyr, sonst in Tirol Parseier. 

11. Tanterarbes, in den Kräutern, churw. erva, iarva, Kraut. Vgl. 274. 

12. Yergalsch, val de eoUee, 

13. Walzur, val de 9H9% s. 147. 

14. Ischgl, der Hauptort des Thaies, wohl von weeuluSf ital. Uekh^ 
eechio, Hageiche (Diez, W.B. 412). Die Romanschen nennen es hole, was 
neuere Sinneinlegung ist. Ischl im Salzfcammergute heisst nrkundl. Veealu und 
scheint ein andres Wort. 

Nahe bei Ischgl liegt das Dörfchen 
45. Paznaun^ von dem das Thal den Namen hat — foxMdff^none, fe%mipione. 
Einmal dachte ich anch— was freilich nur den kecksten Deutern gefallen Wird — 
das Thal könnte seinen Namen von dem Bach Trisanna haben, welcher «• 
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durchströmt, so dass aus vai Tri»man9, i^m'i'shtmay Waznauil, {>azDaim gewor- 
den. Die urkundliche Schreibung Paisenon, Pa^nun (XIV. XT.) tat aber die* 
ser Ansicht nicht günstig. 

Von Ischgl abwärts: ^ . 

416. Passnatsch von mit. fosnäffitun^ faHinäjfiumy fHitfionä/tevur (^tioBaggio), 
jus faicendi forcoa in äylva domini. Ducange. 

418. Sesslaad, sa990 lato, 

419. Spidur, Alpe, wohl für Spiudur, äpinMturay ^dSrn. 

423. Vergröss, val grosta, ' ' '■ •' 

424. Vignitz, vignu^na (s< unter VEN). 

Der untere Theil des Thaies war noch zlir romknlec^en Zeit ein See. 
Daran erinnert das Dorf „am See". Neben vielen deutschen Namen (da- 
runter Langetathaia, Lenzhütte) finden sich auch einzelne romaniflcbe, z. B. 

426. Flung, val lunya. Am Kisack Fleng. 

427. Glitt, eoUeUo. 

428. Kohlgtind, obwohl deutsch klingend, wahrscheinlich eol grande*), 

429. Seaseleben, sasse de Vava. 

430. Yalgenair, val de tone nerof Scharzenhnndsthal oder de cannura oder d^aqua 
nera. 

Die beiden Theile des Dorfes Land eck heissen 

431. Angedair und : 

432. Perfux. Ersteres erklärt man „Enge des Wassers" oder „im Gedörn*', alleiir 
es ist sicher runcatUra, Wenn man nämlich ,,in der Rungedaif^ sagte j so 
konnte das anlautende r des NamenJs in dem des Artikels leicht untergeben. 
Perfux wird als perfugium gedeutet, ist aber wahrscheinHoh fta de vaee9fi 
steht also für Perfax, wie Stuvels , cutoI für stavels , cavel , GnmdglateMi , gras 
collaccio Rungiful, rünca de valle, s. 74. 

VUL Landeck und bis gegen Prutz hinauf: 

434. Dawall, d^avale, s. 56, 370. 

435. Galgair, cal de paura, eafra, 

436. Gallpeines, eol Je pines, —s •. '. 

438. Gnöderäll, cannelo de riolOy Bachröhricht, oder ganderelhf 

439. Jaifhes, Jaifens, churw, jwen8,'\at, juVenes? 

440. Knabhien, eanovina, s. 398. 

441. Maseins, masines ?on maso. 



*)' Neben. und dicht bei ein«r Deminotlvbildong 'findet dich oft der Gegrasatc, 
so oben Versal und Vollgröss, Fasnl und Pfiun, vallisuola und yallone, hier colletto 
«nd cöl grande. :.'.... 
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442. Pardinn, fnOan» und PraitDöU, prmH$nehj s. 102. 

443. Pardambles, was man aber auch Pardomnes spricht, pra d*komm§8j Maoner« 
wiese oder de dominea oder d^umhres oder prato kumile mil f. Plaral ? 

447. Pazol, s. 163. Hier eher po%9alB, pe%nale. 
44a Plazor, fUm de eurm. 

449. Prosgen, ital. trueeo^ Gebüsch. 

450. Parschlin, pareellino, 

452. Robarta, riva erim, s. 134, 145; viell. doch dasselbe was Rafklta, and da auch 
Gstielt (860) vorkommt für eoel» eliti, so mag Raptert das Gleiche seyn. 

453. Ruggun, runeone^ s. 140. 

454. Rangzun, ruiica de eeaome oder runcünnoue, 

455. Steifl, etmcel, s. 471.. 

456. Thial, iepele, v. tedgia, teja, s. 165. Davon aach Dioleth and Diatsch, iegio- 
leiittj Ufimeeiüf bei Spiss. 

457. Tritral, im de rMo, 

458. Yallring, vel de rumee. 

Die schlachtenberiihmte Brücke 

460. Pontlatz, sonst pons lateris gedeutet, ist einfach und sicher pantellmtmo. In 
einer deutschen Urkunde von 1329*) heisst sie mit deutscher Sinneiniegung 
Pont Landsbruck. 

Bei Prutz (rh.) geht das Kaunserthal ein, jetzt wie wohl auch früher, 
in den Innern Gegenden wenig bewohnt , theilweise auch ein See, wie noch der 
Ortsname See kundgibt. 

Der Thalbach heisst 

461. Faggen, vaeca, wenn nicht von Fack, was im heutigen Tiroler Dialect so viel 
- ale Ferkel ist (Schmeller, Wörterbuch. I. 562). 

462. Kauns, urkuudl. Chunee, von eune, Wiege (s. S. 37). 

Bei Kauns : 

465. Fossdafleth, fosea de vaUetia, 

466. Gambrifa, eew%po de riva. 

467. Gspant, easa de p emU , 

470. Pargalath, pra de eoUatüf nach Analogie von valUU. 

471. Stufeis, churw. ataveUj die Stalle, s. 455. Sonst auch Stafels. 

472. Yalbaus, val de hnee. 

473. Yallpathän, val de badogn, s. 407. 

474. Yalthin, valleUina, 

475. Yalxän, val de eaeme, vgl. 387. 



•) Horm, 8. W. II. S. 123. 



Von den deutschen T^amen ist beachtenswerth ^^in der Aacht^, in tler 
Wildniss. Vgl. Freiburg Im Üechtland. 
Im Innern des Kannserthaies: 

476. Forte vall, fora de valle, 

477. Gallruth, col rupto, rutto^ häufig als Kolreid, Galreid, Kohlraot n. s. w. 

480. Rostitz für Rostlfs, von churw. reschdiv, resectlvum, Orummet. Bei Heii 
Restifs. 

481. Yerpeil, ^al bella, s. S. 34. 

482. YergÖtschen, val eocetna^ churw. cnetschen, roth. 

Bei Laudegg. In der Gegend von Ladis (rh.) oberhalb Protz. 

483. Die Ladiser-Urg — Lader-Urg und die Fliesser-Ürg , unbewohnte Hochthaler. 
Soll diess orcus seyn, gleichsam Höllenthal? Der Name Urgfitt, der sich in der 
Nähe findet, muss aber wohl mit erkleTrt werden. Wenn Lakwied bei Nenzing 
(s. 22 f) und Ljgfed bei Sauers (s. 1107) so viel sind &UiaeueHo (ital. laghetto), 
so könnte man Urg und Urgfitt von arcus, arcuetto, Bogentfaal ableiten. Das 
jetzige Geschlechtswort passt allerdings nicht, was aber öfter vorkommt. Eine 
andere wohl bessere Deutung ist von arca, Sennhütte (s. 561) herzunehmen, 
ürgfltt wäre dann area d^avetla. Der Name schreibt sich übrigens ürgflth, 
Argfüth, UrfBgg u. s. w. 

484. Ankerdin, vielleicht (wie Angedair s. 431) von runcatindy ndt überflüssigem 
r wie in Gompernesch, catnpo de nursa, Alperschon, alpaeeione oder ton en 
eorlina, im Hof? 

485. Gangels muss mit Gunkels und Tschengels bei Finstermünz^ Tschingels bei Ta- 
laas verglichen werden. "Wenn aus cura, cuna, churw. chira, china wird, so 
muss tschingel, tschengel, Fels, wohl auf euncalaj" eaneala zurückgehen. Wir 
hätten daher in diesen Namen die Urform eines sicherlich rhätischen "Wortes 
gewahrt (s. CA), ^ 

486. Gerdratsch, eorteraeeia\ vielleicht dasselbe was Getratsch bbi Fiss; diess ist 
aber quadraeeia, s. 35. 

488. Glung, eol lungo. , 

489. Grundglatsch, grande eoUaecio. Ebenda auch Glatsch. 

490. Gstaies, caaa d^auei. 

491. Gstals, caiettelles, 

492. Ladereil für Pladerell, platta de riolo oder platureHä, s. 4. 

493. Randur, runcaftim, s. 431. 

494. Vespiel, s. 127, oder vespuolaf 

495. YitrioU, via de riolo oder valleruola^ vgl. 43 und 669. 

Bei Fendels (rh.) gegenüber von Ladis liegt die Alpe 
497. Kasskiesel. Wenn Kasskies^l accentuirt, wäre es eusa de easiel (caschiel» 
churw. Käse). 
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8. Bei Fiss {fos$af): 
0. Alblohn, aipe plana. 
0. Panell und PanailS) pinello nnd pinalles, von pinas. 

11, Perflon, pra de vaU&ne, Bei Serfaus Peryall, pra de volle, 
t2. Penneznn, pra mensxano. 

13. Pfannes, vannea, s. S. 37. 

^. Pndtbetlmn, pra de badogn, s. 407. - ' 

15. PraitneZ) praUmaanso, Sonst Partnetz. 

)6. Raboschla, am Eisack Rafaskel; in Glaras heisst die Alpenrose Rafause*). ~ 

Hier scheint dasselbe Wort vorzuliegen, lat rufusculaf 
)7. Txagwahly iru de eacallo. 

16. Yallmöder, val de madre. 

Gegenüber im St. Christinathal: 
)9* Stafföll und Stallanz, etavel (d. h. wegen des Accentes von einem Deminutiv 
stabeUum) und etavUmes. Auch im Paznaun ein Thal Instolanz, in eiavlonee 
nnd dabei Stiel, elavel, stuvel 
Bei Serfaus (rh.): 
10. Gassalta, eaea alta, 
ll.-Falnid, vallinetta. 
13. Gfalles, eavalles. 
(4. Gschlitt, easelletta, s. 138. Bei Vels Gasslid. 

15. Gschnilles, Deminutiv von casina, casiniUes. 

16. Gschnür, ea$a nera, s. 220. Bei Mals Gschneier. 

17. Lazin, laeino von lacus. 

18. Pazlnng^ pevxo lungo, 

20. Pefinz für Perflnz, pra de funs (s. 526) oder fienes (s. 226) oder von bovines, 
8. 28. 

12, Poschlohn, auch Postglon und Poschplon, boico lonffo oder piano. 

13, Postgewannes, boeeo de vann^e, s: 503. 
M, Rufenall, rovinella oder rovinale. 

25. Spitlith, oepitaletto. 

26. Bei Pfunds, fundee, churw. ftins» Feldgründe. 

27. Radurschelthal , pra d^urso, mit d. Dem. , wie öfter Radatsch und Radelles 
für Pradatsch und Pradelles und wie oben Ladereil für Pladerell, s. 492 und 
281. 282. 

Von Spiss nnd Gstalda bis an den Ortles läuft die Granze zwischen 
Tirol und Graubünden über den Grat der westlichen Bergreihe. Die ganze 



*) Albert Schott. S. 326« Bei Garisch ist das Wort nicht zu finden. 

8 
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Landschaft, Obervintschgaa genannt, *) gehört za cleneo, die, wie bemerkt 
erst sehr spät deutsch geworden. Die Nomenclatar hat auch in der Tha 
einen acht romanschen Character und der Wörter, die nur aus dem chnr 
wälschen Lexikon erklärt werden können, finden sich hier mehr, als in dei 
bisher betrachteten Gegenden.**) 
' 528. Spiss, viell. v* sapinea, spineif ' 

529. Gstalda, easetta alta oder eosta aUüf was in Enneberg als Costaita Torkomml 
Bei Ulrich Gampell heisst der Ort Chiaschanda, was eata aUa wäre. 

Bei diesen Orten: 

530. AUaguarda, alla guardia. 

531. Dohesnra, d'ava de sura. ^ 

532. Giandenoth, Waldnoth, campo, val de noUe^ Nachtfeld, oder von churv. f^i 
Otto ? 

533. Giandagress, Geandagrnsch und 

534. Tschampegruss, wohl alle drei nur dasselbe, eampo grosso. 

535. ^Giandahans, campo de eanes, 

536. Giandelebue, campo del bue. 

537. Giumitiales, Wiesen, communales. \ ' 

538. Giamblungs, campo lungo, 

539. Jompeth, campetto. 

540. Jonsura, Geambsura und (wohl ein anderes GrundstäcJi) Gant&chöres, eaßft 
de sura. 

541. Labayrtes, la vardes, vardieSj guardies, s. 530. 

542. Pataunes, s. 407. Sonst auch Pataniges. 

543. Pezeschweikl, pewses de vico, Pezzesweik mit d. Deminutiv. 

544. Pödera, pedra^ ital. pietra. 

545. Pradadora, pra de toro. Bei Glums Yaldetora. 
-^47. Sottelwilett, soUo la viUetta, valletta. 

548. Tschonderebödere, campo della pedra. 



*3 Val venusta, aber nicht von venustus, sondern von den alten Venosten. 
. **) Die Schreibung der Quelle (Steuerberaitung • aus dem 17. Jahrhundert) 
noch schwankender, als die der andern. So oft sich dasselbe Wort findet, so ^ 
tritt es auch in anderer Schreibung auf. Insbesondere ist die Vertretopg des * 
sehi uüentschieden , bald Tscha, bald Gia, Gio, bald Ja und Jo. Val ist ipeiste: 
Wal geblieben. Auch finden sich in grosser Zahl falsche Pluralbildungen,> wie Jaa 
schöres, Giamblungs u. s. w. Der Artikel ist noch oft erhalten. Da das obe: 
Yintschgau schwäbischen Dialekt spricht, so gleichen die Formen auch den vorar 
bergischen, wie Dobesura, Jonsura u. s. w. 
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\i, WalseriauD, valles de rivane, 

^ WiDull, vign^le (s. YEN), 

»3. Zanders, t* chnrw. mumdra, Lidgf5hre, Latsche, pious silvestris montana. 
Um FinetermÜnz*) und Nauders (rfa.): 

»4. Ana Orassa, aua groMsa^y Oarpetschej, aua de peeeio, 

»5. GSnseplan, emmpet de piano. 

16. Gasclüera, easalura, haaflg als Gschlier, Gschliern, Gschleier. 

18. Giomberes (Accent?), eampo raeo oder eampuree, 

»9. Labeneras, s. 380. Viell. auch Vava Hera, 

$!• Noggels, m aeeles, charw. accla, Sennhütte. Dieses Wort soll nach Rufi- 
natscha von aelea kommen , was Dacange ans einer angelsächsischen Quelle als ' 
eamfU9 qnereeus beibringt. (Neuengl. Oakley, Eichenplan.) Abgesehen da- 
von, dass diB Angelsachsen nie nach Churwalchen kamen, finden sich anch £ichen 
und Sennhütten nie zusammen, da erstere nicht über 3500 Fuss aufwärts stei- 
, gen. Richtiger wird es seyn von arca auszugehen; miat. arca granaria, area 
anntmae^ Speicher; areella, domus in ^ua fiunt caaei — also auch eine 
Sennhütte. . Davon Arzel (urk. Areelle) bei Imst und Innsbruck. Eine andere 
Deminutivform ist areuolaj davon Argiel Bei Galthür und wieder eine andere 
dreola , wovon aeela» Akeles in Passeyer , Aggls bei Sterzing , N9ckls bei 
KaiiDs. 

13. Parsyres, pra de 9ura. 

M, Partagga, pra d^aqua, 

)6. Perkaschl, pra de easola, 

S6. Porglann, pra Inngo oder pra de eolUme*i 

M, Pradanols, pralignoles. 

Iß, Spinatsch, «ptfiaecta, Dornicht 

39. Walderuns, Laderox, ersteres wohl für Walderungs, letzteres für Planderonx, 
va/, plan de runeas. Uebrigens ist churw. runna Heuhaufen und val de 
runnee wäre für ersteres auch annehmbar. 

rO. Waldriauna und Veldeijaun, val de rivone s. 531. 

ri. Yaldigesta, val de eosta, 

r2. BeiReschen (von churw. reegia, Sägemühle?) -am Ursprung der Etsch: 

rS. Galvonayr und Yalbana^r können col, val de bona aura oder de hte nero 
aeyn oder, was das wahrscheinlichste ist, cot, val d^ava nera. Auch col 
hminariOf val lavinaria. (s. 380) wäre passend. 



•) Vestmonxa (ll«s Venstmonza), venustes montes? (Silva) Vineeeana Qtll. 
od. dipl. 193) scheint aus dem deutschen „Yintschgau" Fineegowe gebildet, vines- 
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574. Ganalak) campo de lagof 

575. Gamperflü) campo de rortna. 

576. Gontschnan. Am nächsten läge dampo de ZetumSj allein da Znsammai^ 
setznngen mit Namen selten sind, so sieht man nicht ein, warum gerade diese 
so häufig seyn soll. Daher darf man wohl chnrw. sepum^ der Senne herbei- 
ziehen. Das Wort ist aber ohne Zweifel rhätisch; («. unter SBN.) Jener 
Name kömmt zumal am Eisack öfter vor als Tschantschenon, im Walserthale 
auch als Schangsinien. . 

578. Partiin, pratelUno. 

579. Partschon, prataedione. 

580. Plutz, s. 6. Bei Finstermünz aber Pallaus. 

581. Ratschilles, rivieilles oder runeilles. Vgl. 1394. Sonst oft als Ratsehill, 
Razell. 

582. Spundes von tponda, Ufer. 

583. Tschampeleith, ^amfelletto, 

584. Velnair, val nera, dazu auch das Deminutiv Velnirl. 
Bei Granu (rh.): 

585. Gompeneiy campo novo, 

586. Pfold, churw. volto, Rank am Wege. 

588. Pulferaier könnte val de ferraria, Thal des Eisenwerks, seyn, allein ein 
Pulveraira, das (XIII) in einer Ghurer Urkunde vorkömmt (Cod. dipl. 303)i 
tritt dem entgegen. Diess mag eine staubige Gegend bedeuten, wie Pulferaier 
hei Graun. (Polverara auch eine Ortschaft bei Padua). Möglich wäre* aoch, 
dass Pulferaier für Pulfelaier stünde, was so viel als Buffalora, bovaturoj wäre; 
s. 28. Bei Taufers Pulfreres. 

589. Pregemenn, pra commune oder de Camino. 
Bei Graun im Thale von. Lang taufers: 

590. Copran, caprone, 

591. Danzewell, churw. dadens la ratte, im Thal drinnen? 

592. Femglas, wohl für Verglas, val clausa f 
594. Gstring, casa de runca, s. 396. 

596. Parwarg, pra de bareea s. 70. 
598. Pazin, pexssino, 

600. Pleif, fdebs, pieve, gew. der Ort, wo die^ Kirche steht. 

601. Valgin, val de cuna. 

602. Yerglair, val de collura, - Vergloria bei Nenzing ist wohl dasselbe. 
Bei Heid. 

603. Alpett, aipetta, 

604. Barbalotes, pra de balloHea, s. 85. 

605. Gemadalba für Gemnadalba, caminata alba oder cammino d*alpe ? 
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607. ^GsehQD, catone, 
606. Lagan, latfone von lago, 
609. Latrannas, lago de ranasf 
610« LasehoD, laguceione. 

611. Mondin, tnonitno, 

612. MonteplaiT) manie de belVaura oder de vallura. 

614. Patmnnd, fira lie moitfo. 

615. Penalles, fMraHeelles, 

616. Plagoth, fian lie gatto oder ieila aquetUi. 

617. Plamalin, p/ott maltjriio oder lie molm^ Mühlfeld. 

619. Riatsch, riaeeio, 

620. Tarlamätsch, tfu del mess(r öder de la mottasf 

621. Visgader für Pflsgader v. charw. fescdderjTischw, 

622. Walderai, val de rio. 

623. WpYOüthauD, beUa oder vai de fontana. 
In der Gegend von Glurns (rh.): . 

624. Castellaz, nicht Gastel-Laz/ wie Staffier schreibt, easiellüVSiO, 

625. Dobretis, duo frateSf kaum richtig; Taberetta am Ortles ist wohl der Singular 
dee Namens und als d^avereita zu erklären. 

626. Gargitz, eol de galles od^r gargattes y. churw. gargatta, Kehle? 

627. Klaprasira, nach B. Weber „Hof 'auf einer Anhöhe mit Sägenbesitz im Thale," 
was wohl auf klappern gehen soll, col de pra de sura, 

628. Montschini, monteeigno. Bei Thliringen, Y. A. B., Monteschinig. 

629. Patzleid, peazelletto. 

630. Payöll, churw. kma/, bnal^ Ochsenweide, oder bovaUj bovella, s. 28. 

631. Pedesettes, peires sectes oder für Predesettes; s. 223. 

632. Planen, planeUo. 

633. Plantalais, plan de Vauas. 

637. Ranudla, ranucula von rana\ wie gröduerisch auredl für eolieuhts, Sonne. 
In ülten Renigl. 

638. Rifaier, riviera. 

639^.-Schgandlair, Bach bei Agums, von ecandularius bei Ducange, Schindeidecker, 
also eigentlich wohl ein Hausname, der dann auf den vorbeifliessenden Bach 
überging. (Eine Ortschaft Scandolara auch bei Treviöo). 

640. Sursass, sur sasso/ 

641. Trafoi wird gewöhnlich von tres fontes abgeleitet, was aber kaum angeht. 
Ylelleicbt iru de fien, Heuweg oder tra via, Entwegen, oder irifolium, 

€43. Yemueg, val de noete, s, 700. 

€44. Yersohlel, Thal hinter Schleiss, val eoUvaf churw. soliv, sonnig oder vaUes 
de Vuua, 
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645. Zerz, anbewohntes Thal bei Schleiss, deierteif wenn es ni<;ht Serres ist, 
was (XIII.) in dieser Qegend vorkömmt; diess wäre soTiel als Klamm. 

Bei Taufers'): 

646. ÄTigna, avigna, aquigna^ ein Seitenthalchen; im Jahre 1332 (Cod. dipl. II. 
308) wahrscheinlich falsch, Weinna. Darinnen werden die Wiesen Prauird 
(lies Pravird) pra verde and FaiiaMBcea, fossa'secca erwähnt. 

647. Cacajatsch, dasselbe was Getscheletsch bei Bludenz. Auch Gagetsch bei Schnifls 
und Guggenesch bei Göfls gehören zur Sippe. Es ist kein anderer Ausweg, als 
churw. caccoy Unrath; davon caeeaeeia, CMechinaeeia und eueeMlaeeia. 

648. Gasalatsches, casalaecie$» 

649. Caschines, caiines. 

651. Kauns, etmes, s. 462. 

652. Mundaditsches, montaHeeies. 

653. Muratsch, muraccio. 

654. Neyeretsches, in aquereeeies, ouereeeieM; s. 1170. 

655. Obezas, aquawas, avamas, 

656. Plambedeng, plan de badogn, s. 407. 

657. Plaunwell, plan hello oder de valle. Bei Graun Plabähl. 

658. Prabass, pra baeso. — Diess Adjectiv kömmt sonst nicht vor; daher wohl pra 
davoe. 

660. Prasulstsch, pra iur laeee, ital. laghi. 

661. Prasnranes, pra sur auee, 

663. Solgereides von tater, Weide, iaUeerettee; vgl. Salgenetsch, s. 66. 

664. Stampitscha, stagno pUichen. 

665. Tantermuschnas, denter muechna^} churw. muschna, Haufen. 

666. Tanterwias und Unweias, denter und in viae. 

667i Tscherwisches, cervicciee von churw. cen?, Hirsch? 

668. Tschiseida, casetta. 

669. YalleroUa, vallurola. 

670. Valetes, vallates. 

671. Yernaunes und Witnaunes, val de nanes^ via de naneiy von ital. nano, Zwerg, 
etwa Ueberbleibsel einer alten Zwergiensage? (Vernaunes kann aber auch valltf* 
nonee seyn). 

672. Walawalla, valle bella. 



') Ueber Taufers gelangt man iiis romanische Münsterthal. Die Müosterthaler 
nennen Taufers Tuver, Duar, Bundweil Punt de vilg, Glums, Oluom^ Mals, Da- 
mal (d'a Mal), Schleiss, Schlü, Burgeis, Bergüteh\ Stilfs, SHelvai Euers, Mr 
(d'Ür). 



r3. VialWHttles, viale (via) de hbHle9, s. 71. 

r4. Wäräg de Mez ~ Wueng T^ie Woang bei Bachboden ganz deutlich bonum^ 
^ndgut, Efof oder Grandst&ck , wie man im Etschlande die Weinberge Güter 
nennt. Dasselbe ist sicher auch Pieng bei Nauders. So erklären sich denn 
BtiDgit, Alpe bei Rankweil, Banges bei Talaas, Bings bei Blndenz und Bangs 
(Btmx XIV,) bei Feldkirch.. Nan lasst sich auch Bingedels bei Latems deu- 
ten, was bon de gaiielles, Katzengut, oder bon ^aquettellee seyn wird (vergl. 
weh ital. pipMteUM, Topf}. Da agua und ava nebeneinander laufen, so kann 
maa fQr ogwusum auch setzen avamn und diess in. deutscher Verkürzung wäre 
ebson. Damit wäre denn die Erklärung von Bingebson bei Blons (Y. A. B.) 
gegeben. Wahrscheinlich liegt diess Bingebson gVeich neben Lagazun in der 
Gemeinde Bachboden. Freilich spielt auch pino herein und Bings bei Bludenz 
konnte selbst vignes seyn. Bangs bei Feldkirch lässt man gewöhnlich für Pon- 
HUee gelten, was in einer Urkunde des eilften Jahrhunderts vorkommt. Es 
müsste dann aus Pontels, Pongels entstanden seyn. 

75. Walaschga, Waschges und Waschgett. Letztere scheinen bosehee, boiehetto; 
Walaschga ist wohl rhatisch (s. VEL). 

Von hier an verliert sich der mit der Gränze zusammenfallende Cha- 
racter der Nomenclatur. Das speciflsch Romanscfae weicht wieder den 
allgemeinen landläufige^ Erscheinungen. 
Im Landgerichte Schlauders (rh.)*): 

176. Alplatsch, alpellaccia. 

178. Juval, gew. jugum vallia, eher giovale. von giogo, giovo, wie casale, run- 
cale n. a. 

i79. Mastaun, masetione von maeoy Hof. 

i80. Montan! , Latschinig, mantagna, laeigno. Bei letzterem auch Latsch, laeew, 
PI. V. lacas. 

83. Platzlfair, plaazola de fora oder pla»fisa de Vavura. 

84. Puntschair, fOftfo de sura. 

85. Bungmör, runca majore* 

86. Salt, von MUui, Wald. 

87. Tasmpian, dM80 piano, 

88. Tobland hier und bei Partschins, tabulatum (de Tablato XIV.) mit deut- 
scher Ümdeatung der letzten -Sylbe, s. 201. 



•).Für Schlanders, den Haaptort, Slandres, ergäbe sich eine buchstäblich ge- 
lane Etymologie, wenn man es als PI. des ital. ilandru^ feile Dirne (Diez, W.B 
190) iMisehen dürft«; allein man wird dort wohl einer keltischen oder rhätischen 
Ableitang den Vorzug geben. 
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689. Tschantscbefrin , Hof nahe an der Etsch, nach Staffier offenbar von läaneb 
Severinus, aber höchstens von eampo de Severino, und wahrscheinlich ¥( 
campo eaprino (s. 1066). In Staaben Tschontschafroner als F. N., emufo 
caprone. 

690. Zerminig, Hof, scheint Ser Minigo^ Herr Domlnikns. Minigo ist ein in d 
mittelalterlichen Urkunden des Etschlandes sehr häufiger Name. Yergl. übrige 
Cermeniea in Fleims. Ood« Wang. S. 72. Ein Seitenthal heisst 

691. Martell, Ton ital. morleUa^ Heidelbeerstraucb, nach Diez (W3.419) v. mp'h 
mirtiUus. Ebenda Mort^r, welches aus urkundl. Terrm mortuorum erkli 
wiijL 

Im Schnalserthale: 

691. Finail, ßnalii, nach gewöhnlicher Deutung; vielleicht eher fanile. 

692. Qerstgrass, criata grosia oder cortes grosses. 

693. Kurzras, euries rases {Oliserchortxeras XI V. Miser verschrieben für miier' 

694. Lagnm, laguna. 

695. Lazaun, Vaguamun oder laguxxone. 

696. Penaud, pino alto oder pinotto'i 

697. Plaztill, (Plaeedelle) pla%%etteüa. Bei Kauns Plazedell. 

698. Rableid, roboreto. Sonst Rafreid, Rofreid. 

699. Yaldein, vallettina: und Yeldaun , vallettone. 

700. Vernagt, val de nocle, s. 643. 

701. Virmisaun, val mexxana. 
Im Landgericht Meran. 
Bei Naturns: 

702. Palbei für Palbeil, palveUaf s. 28. 

702. Palw.eid, palveila (s. 28). Dasselbe ist Palwitt bei Brixen. 

703. Partschail, praHseUo. Bei Vels Partschül. 

704. Paüeid, pratelleito, platteüetla oder boHoletfa,,8. 71. 

705. Pfnndnell, Pfangneü, Funganell, u. s. w. häufig vorkommende Formen f&r 
vorarlb. Fontanella wie Funges, fundes, s. 526. 

706. Plazgam, plazxa de euna? wie Lagum für Lagnn. 

707. Plaus (Palus Xlli.), Dörfchen in einem sumpfigen Gelände, paludes*), 

708. Velroa, val de Ho, s. 622. 

709. VoUstttil, val de stavel, zunächst von stuvel. Stiel (s. 509), ausgehend. 

710. Bei Paitschins (prataccines) \ 

711. Kalimünz, col de montesf 



*) Soll das Palus, welches 1228 in einer Urkunde des Cod. dipl. S. 
kommt, nicht hieher, statt ins Engadein zu verlegen seyn? 
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3. Pafal, 8. 630. 

!4. Th511, altes Zollhaus, wird gewöhnlich janrichtig Ton teUmeum abgeleitet. 
Es ist vielmehr jenes TeUeSj welches in den Urknnden der Trasper öfter vor- 
kommt (Infra TeUes, Cod. dipl. 205 und öfter). Ebenso heisst es in einer 
Trienter Urkunde (Cod. Wang. 78) : a fiumine Teilt swperius in tolam mallem 
Vtwutmm nsque ad loeum qui dieiiur Malle, Hier ist dentlich der Zielbach 
gemeint, der vom Zielfemer herabkommend bei der Tholl in die Etsch läuft. 
Pas Zollhaas scheint also den Namen von dem Bach zu haben. Später (XIV.) 
„«» dw TeUe^, 

15. Yerdigen, vaUetHpui. Bei Mais Yerdins, bei Klausen Verdings. 
Bei Algund (rh): 

[6. Gstor, eaeaturay s. 377. Bei Schänna Osteier, in Passeyer Gsteara. 

18. Tschegot, Berg, eicada^ eieuta? Bei Kaltem Tschigad. 

19. Vernatsch, häufig im Etschland, vallonaceio. Indessen gibt es auch eine Trao- 
bengattnng dieses Namens, die man von Verona, als daher gekommen, benannt 
glaubt. In diesem Falle wohl Veronatea, nach Analogie von ComascOy Chia- 
vemmaseoj Bergamaseo. 

Bei Tirol (rh.)j 
^0. Gneid, oft als Kaneid, Goneid, cannehtm^ Röhricht. In Gröden Tschanit. 
^1. Mateil, moitella. Hiezu fQhrt Thaler als richtigere Aussprache Monteil an, 

was allerdings auf die mit Mat anlautenden Namen ein neues Licht werfen 

würde, s. MAT, 
t2.'Plafkt, pah>ata, s. 28. 
iS, Pamacker, Pumwiese, häufig in der Gegend, prunus, Pflaumen oder Schlehen? 

Bei Schänna Pruniaun, prugnone. 
- Bei Mais (rh.): 
^. Naif (Novü)j ttova, Bergbruch. 
^. Rametz, rama«S0, Geäste. 

G.Pedranz, petroMe^ wie Stallanz von stavloneSf s. 509. 
7. Trifal, Im de vai, oder trä valle, 
9. Videk mag trotz des deutschen Ansehens via JPoea oder d^aqua seyn. 

Bei Schänna: 
O. Alfreid, alberelo. Bei Landeck Allröth. 
i, Gatemayr, qualemariuMy d. h. wohl ursprünglich ein aus vieren bestehender 

Grosshof. 
2. Penatz, pinamfM, 

4. Zameil, Hof, giumellof 
Bei Kuens (rh.): 

^S. Krimpmein, Acker,' gran eammino, „am grossen Weg'' ? 
^6. Spions, Hochthal, sopraneSy sc. cases. 
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Bei Riffian: 

738. Rabatscb, rivaeeia. Sonst Robatsch, Rnbatscb, 8. 125. 

739. YaltmaUcb, val de moUeB oder de mettxo. 

740. Vernaer, val nera, 8. 584. 
Bei Gratscb: 

741. Velgather, Fallengatter bei Feldkircb, Vallgatter bei Bagatz, Filgader bei S< 
QQd wahrscheinlicb noch öfter. An ein deatsches Fallgatter ist nicht zn 
ken, also wohl val quadra, viUa quadre, Oder soll §uiterö darinnen ste 
welches Espe bedeotet (Diez, W.B. 406) ? Wenn man noch weiter sochtf k< 
man gar anf villa oder val de Cathari, Ketzerhof oder Ketzerthal verfi 
Yalgatara in Yalpolicella bei Verona lässt sogar kaum eine andere Deotuni 

Landgericht Passeyer*): 

742. Abisell, Owisell (abyssellns oder aube seile, Alpensattel), avasella, s. 57. 

743. Akeles (lacnlns) aeele», Sennhütten, s. 561. 

744. Almatz (alla motta), vielleicht alnumttOy von ainue, s. 314. 

745. Ambls (umbilicus), eher (alpe d') uinbree, wie Pardambels, s. 443. 

746. Flon (frz. fllon, Metallader), vallone. 

747. Formazon (formaggio), val me»9aiui, 

748. Ganda/ Gandellen von gamda^ s. 253. 

749. Glamatz (von Glan, Preiselbeere und Mutz), ealamumno^ ebenso Kalm, eak 

750. Golrait (col ratto, Steilhang) eol rulto, s. 477. 

751. Gost, eoeta, Bergseite. 

752. Grafeil (crappa, crapella, Fels), gravella von churw. grava, Gries, Sandgescl 
8. 149. 

753. Grafeis (crapposa von crappa), gravosa; s. 196. 

754. Gspell (frz. gaspiller, um die . Verwüstung der Bergbrache dieser Gegend i 
zeigen) casa bella. Bei Graun Gsc|iwell. 

755. Gsteara (casa estema), caeaturaj s. 716. 

756. laufen (mens Jovius oder jugum) wahrscheinlich letzteres, da jagum , 
giuvo (churw. $iuf) gelautet hat, wie Tregiovo (bei den Dentsdien Terts« 
träne jugumj im Nonsberg, s. 678. 

757. Klauben, eol albo^ viell. rh., s. Caluva. 

758. Kollaiteu (coUis latus) collello, 

759. Lazins (latus sinus), iaetnM, s. 517. 

760. Luitmes, Luimes, ein Alpengut zu hinterst \m Kalmthale (lieu de maison), 
scheinlich ulHmee sc. cases. 

761. Masnl (masonello) maeuUo y. maiOy wie vaUuUa. 



*) Nach Pfarrer Thaler, dessen Deutungen wir, eo ferne sie abweichen, ii 
renthesen geben. 
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762. Matats, amMmmw. . 

763. Pflslrad, via «^«to; vielleicht auch via Biretia. 

764. Saltnoss, salio de nursaf 

765. Valtmar, v«l de maroy Muhrtbal, s. MAR, 

766. YarUeiB (val de leis, Thal der Felsreihen), val de VauM, Tgl. 633. 

767. Vermähl (ver, Berg and majga, Alpeohütte), val mala^ s. 213. 

768. Wans, vafnmee, s. 503. 

In Hinsicht anf die Qmndsteuer ist Passeyer seit alten Zeiten in vier 
Propsteien getheilt. Eine derselben, die innerste, entlegenste heisst Walchs, 
wohl eine Erinnerang an die ehemaligen Walchen , die Romanen , welche 
ihre Sprache in den kleinen Seitenthälern noch beibehalten hatten, wShrend 
das Hanptthal schon germanisirt war. 
Landgericht Lana: 

769. Ackpfeif, aqua viva, 

770. Bargal, bareeaiey s. 70. 

77 L Gartscheld, corteeeHa^ corte de »utto. 

773. Knmigl, Bergspitze, comieulum. 

774. Pawigl (churw. pavaigly Docht, passt nicht hieber), papieviui j,beim Pfatrel" 
oder palvieula von palva? 

775. Platzers, s. 992. 
Im Ultenthale: 

777. Landai, plan d'aua, s. 281, 282. 

778. Malal, mala aua, 

781. Yalschauer, Bach, welcher das Ultenthal durchströmt and bei Lana in die Etsch 
fallt, val de 8ura. Eine kleine Ortschaft Yalschauer liegt im obem Theile des 
Thaies am Bache. 

Die Namen in der Thalsohle sind fast alle deutsch*). 
Landgericht Kaltem: 
Die Flnrbezirke heissen hier Rigel, regula. 

782. Der Name Kaltem (CaMoriim, Caldare, Kalthari)* ^irä von ital. ealdäro^ 
Kessel abgeleitet und der Flecken f&hrt daher einen Kessel im Wappen. (Nach 



*) Hinter Lana auf dem Nonsberg sind noch einige d^atsche Dörfer. Hier 
einige Namen, wie sie die dortigen Landlente für die nächstgelegenen italienischen 
Orte gebraaehen: Tertschauf, T^efiov0f Melauo, Miene, Blartschein, Mareena, Bar- 
gein, Preghena, Leif, Livo, Raum, Auino, Tscheiss, d>, Brisen, Ureftmo, Schkan, 
Seana, Canau, Cagnb, Rewau, Revb\ dagegen nennen die Italiener Tisens Tesim 
nnd Ulten üllem. 
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783. 
784 
785. 
786. 
787. 

788. 
789. 



790. 
791. 
792. 
793. 
794. 
795, 
796. 
797. 

798. 
800. 
801. 
802. 
803. 
804. 
805. 
806. 
807. 
809, 
810, 



J. V. An [Geschichte des Kantons St. Gallen. S. 465] ^wäre CMUmi 
Mittellatein eine Sennhütte.) 

Die Dörfer: 

Kartatsch, eortaecia, 

Kurtinig, eorHgna* 

Penon, finonB, 

Soll, «ato. 

Yennhals, vignaUSy s. 202; daher auf Fenn, vtyna. 

Bei Kaltem und Tramin: 

Boymont, bei mofito. 

Entiklar, Schloss CinEnHelaxo XIV.), Man könnte auf indicularhk 
dessen Bedeutung aber erst zu erfragen wäre, besser in tegularia, in d 
lei, frz. tuilerie. 

Montiggl, montieulus. Auch bei Bludenz. 

Maderneid, matronetta oder motfa de ranetta, Froschbühel. 

Perdonig, fra d'agno? 

PfuS (PUXO X.), ffUVXO. 

Planitzing, plamHes. 

Präzahl, praHseUo ; bei Bozen Präzoll, ftrati9Uolo. 

Promall, pra malo, 

Veldschon, vallaeeione, s. 93. In Schnals Valschung. 

Bei Eppan*): 

Forklau, furca de Vaua, 

Krumprat, gründe prato, 

Lavison, raratofie, s. 152. 

Montiel, monteüo, s. 721. 

Matschatsch von ital. maggiaticOy Brachland. 

Pergis, bareeaSf s. 70: 

Putzbaier, poxtto puro. 

Putzfrank, poaxo ffaneo, 

Scrofanon, von scrofa, Schwein, seroßgnone, 

Virsiöl, vaUesuohij s. 358. 

Wolfernai, auch Pulvernoag — Wol wäre val, vernoag geht auf val 

(s. 643), dann Messe es aber val de val dfi noeUj was- nicht sc 

Yieü, palva de raneUa, 

Landgericht Neumarkt (ital. Egna) liegt dem Landgerieh 

gegenüber. Beide sind an der Etsch die letzten des deutsch^ 

bietes. 



*) Nach einer Aufzeichnung des sei. Friedrich Lentner. 
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811. Bran^oll, wohl für Plaiisoll, plimiinoloj s. 175. 

812. Ofrill, eofrito (ItoL Jetzt Caurta). 

813. Oschnon/ital. Catignone. 

814. Gstielt, Berg, eoMta alta. 

815. Kaldiff, eol li'tV«, y. tva, ahd. Iwa, ßibe (Diez, W.B. S. 196) oder uvaf 

816. Kalditsch, eolfefftiücto. (Der ital. Name dieses Dorfes ist fibrigens ToUadizza.) 

817. Kastelfeder, früher castellom foederis, 'Jetzt aber richtig eastel vetere gedeutet. 

818. Kleingeyer, coHma de ettura'i 

820. Madrott, moUa ruHa. 

821. Pinzon, pinu»»on6 v. pino oder pincione frz. ffttifon, Finke. 
Bei Bozen (rh.) (SUdtbezirk nnd L. G. Kameid): 

Die Flarbezirke beissen hier Malgereien, von malga, malgkeria, ital. 
Weide, Sennerei (s. MAR). 

822. Fagen, fa§o^ (das In Bayern mehrfach vorkommende Fagen Hesse aber diese 
Deutung nicht zn). 

823. Fingeil, vigneüa. 

824. Flastall, val de etweH, s. 709. 

825. Onntschnä, s. SEN, 

826. Kampenn^ campone, eampagna, 

827. Kardaan (Cardun XI L) und Kameid scheinen eortone und corionetto zu 
seyn ; letzteres konnte auch comieio seyn, Korneikirschenwald. Bei Yels Karned. 

82a Kompill (Campille XL), campiUo. 

829. Maretsch, Schloss (Mure», Mare»), muraceio von murus oder mareceio 
Morast. 

832. Pradein (ehemals praesidium Tiberii gedeutelt) pfaHno, 

833. Publitsch, bavettueeia, s. 28. 

834. Bentsch (Ron» XUL), runea. 

835. Bifelaun, riveUone, rivo lungo^ -^ 

836. Bungatsch (Rvnea»i XL), runcacoia. 

837. Volzurg, val de $or$o, Ital, sorgo Wälschkom. 

838. Waldgries, wenn nicht deutsch vat groisa, s. 423. 

840. Zeslar, ital. eaeolare, eingefallenes Haus. 

841. Tschamin, der innerste Theil des Thaies von Tiers und der Bach, an welchem 
der Weg nach Fassa hinläuft, wohl (val de) eammino» Ein Seitenthälchen, 
durch welches man ebenfalls nach Fassa gehen kann, heisst 

842* Purgametsh, wohl fdr Purgamuetsch — pta de eamminaeeio'i 
Westlich von Bozen: 

843. Jenesien, Dorf, von dem Schutzpatron, St« Genesius. 

844. Kampidell, eampettello. 

845; PitenchöU, pe&isella, sonst noch PetersohöU, BiUerschöU. 
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846. Schlaneid, Hof, Yon $alonefiOj «ns sala, »alone? «(htraas solameo, im romaii^ 
sehen Rhatien Hof, chnrw. salom, snlam, HofatStte, also soltmUn^Uo. 

847. Troja iTruige XU.) s. 354. 

848. Verschneid von fraxinns, frassineto, fariineiOy Eseheiiwald. 

i^uf dem Ritten sind keine nnd im Sarnthale wenigstens na« 
dem, was Peter Anich und Staffier bieteQ, nur sehr wenige romaniseSi 
Namen als: 

849. Gehrack, viel!, capo de rocea odei campo ds rumeaf 

859. Pens, (PehnU XII) pennsMy Ton penna^ Felsgipfel, wemi nicht pim$t. 

851. Putzen, po%%Oy 

In der Gegend Ton Bozen nnd Meran findet sich eine ziemliche An. 
jsahl von Dorf- and Hofnamen, welche in anum auslauten,* gerade wie di 
der romischen Villen Tusculanum, Formlanum, Sirmianunu Letztere bei 
den Namen finden sich selbst noch buchstäblich in Firmiaa C^ormimmm 
Furmianum) und Sirmian. Für Formlanum liest man aber auch Formt' 
earia, was dem Ital. formics^o, Ameisenhaufen zu entsprechen scheint 
Die übrigen Namen dieser Art gehen zumeist von einem Mannsnamen ans. 
der in der urkdl. Form zuweilen noch sehr k0nnbar ist, als Prissian. 
PrUeianum, Grissian, Crispianum, Girlan, CoruiJMi, Comalß», Cor- 
nellanum? Rifßau Rufianumj Piglan, Piculanum v. Piculus? Missiani 
Vilplan, Fulpiant nicht von vUla ptaus, wie gew. erklärt wird, da pl nicht 
in pi übergeht, sondern v. Vulpiua, Yulpejus, Siffian, Sufana^ Suffianvm 
v, Saufejus ? Albion v. Albus, Andrian v. Andreas oder Andiius ? Pass- 
lan,' vBasilianum? Terlan Torilanum} wahrsch. mit Terioli zusammen- 
hängend; Eppan Appimnutn, Barbian und Kolmaou, Balbiannm Und 
. Columbanum? Auch im Passever noch Kamion, Camillianum? and Erbion, 
vielleicht gar . Ariponianam , also nach einem Deutschen auf romanisehi 
Art benannt, vielleicht nur entstellt aus Albion. Schänna ScemiMi u»A 
Lahna, Leunan^ Leonianum? hsibea das auslautende n abgeworfen; ersta- 
res Ist aber kaum romanisch. Auch Bozen, früher BuUmnuny BaiUfum^ 
Boman, Vollan Fulanum und Voran .gehören nicht zn dieser Oattoog, 
sondern sind rhätlsch. In Gargazdn (Garganman) ist an ein rom. Anstti 
an ein rhätiscfaes Wort. Dieser Name ist auch der einzige , welohwr leo 
Ton auf der Endsylbe erhalten hat, während alle andern Barytona sind.^ 

Appianum wird schon von Paul Diaconus als eines der Castelle ge^ 
nannt, welche die Franken (im Jahr 590) bei einem Einfalle in das 
Gebiet von Trident zerstörten. Man wollte es bisher nicht gern f^ 
Eppan gelten lassen — die wälschtirollschen Geschichtsforscher, wd^cM 
aile jene Castelle für sich zn haben begehrten > erfanden aogn den J^ 
rieht, die Franken seien über den Sulz- und Nondberg hereingebrocheD, 
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woraach denn freilich alle die erwähnten Vesien aof diesem ihrem Zo8:e 
gesnoht werden mnssten. Die dentschtirolischen Gelehrten, bis aaf die 
neaesten, haben diess gewöhnlich nar wiederholt. Panl Diaconos dagegen 
führt die Franken lediglich nach Mailand nnd Verona. Von hier aas, 
muss man nach seiner Erzählung annehmeiii, kamen sie^anch ins Tridenter 
Land, wo ihnen dann die Gegend von Bozen nicht weniger nahe nnd zo- 
«. gäoglich war, als der Nonsberg. Ans diesem Grande darf man ohne Be- 
denken Appiannm für Eppan nehmen, Sermiana .für Sirmian, Tesana für 
Tisens, Maletam, Maletuncjim für Molten, MeHina erdet vielleicht für Maul- 
tasch (Maletasca). Die audern Castelle liegen allerdings in Wälschtirpl. 
Ennemaso scheint verschrieben für Nomaseno, Nomesino bei Roveredo. 

Jenes Appiannm, von welchem später ein berühmtes Grafengeschlecht 
den Namen trug, helsst in den deutschen Urkunden gew. Bpfum, wie noch 
jetzt, in den italienischen Piano, wobei man aber anch nicht an planum 
denken darf. ^ • 

Die so eben von D. Streiter im Druck herausgegebene Gemeindematrikel 
der Zwölf Malgereien bei Bozen enthält neben den gewöhnlichen romanisch- 
deutschen Geschlechtsnamen auch einige seltene wie Faltingoler v. val 
, d^anguUla (der Hof Voltengni liegt in Vilnöss (966), ein Val d'anguüia 
aber anch bei Brescia,) Kugstatscher , eol de easettaceia, Mittersack- 
schmöUer v. Maxum malum, Oberkalmsteiner, viel!, von eol de maselHno, 
Pittertschatscher v. petra de cacciaf Meisanederv. masonetle, Rungaldier 
(auch in Vorarlberg häufig) v. runcale d'uro. 

Auf dem linken Ufer des Eisacks bis Brixen. 
Bei Vels (ih.): 
^* Qafelmard, eavallo morlo. 
^. Gantschill, eampeeiUo. 
856. Giyr, eeUura v. coUe. 

858. Grafayr, gravura y. gravaj s. 752. 

859. Pailitsch, pratellueeio. 

861. Passayr, pra de fura'i 

862. Petemad und Vilnad (zu Gufidaun), petronata, vallonata» 

864. .Tarsagg, Irans aqua*, s. 137. Ebenda auch Trasay, was dasselbe. 

865. Traflsöll, tra valleseUaj (s. 358.) oder Ira foesal, churw. Graben. 

866. Trafüng, tra fundo. 

867. Trompedell, ira pratello ? 

868. Tschaflt, eivetta, Eule. 

869. Vemon, valUgnone-, am Eisaok hSuflg. 

870. B^ Oastelrnth (Ca«tol/«m nipfimi). 
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871« Kalkadai^, ealeat&riwn, Weinkelter (Galtschadlra auch bei Troib^Y 
charw. bedeutet ehalehaduoita Jetzt Brodzaber. S. Garisch s. y. pann. 

873. Punglitt, ponteUeito, Sonst auch Pfüngleit nnd Puntleit. 

874. Portschingl, pra de tsehingel, s. 485. 

875. Ratzes iür Rantzes, nrnpes ? 

876. Scbgagull wobl fTLr Gschagull, ea9a de eoUe, oder ital. aeeaeoÜOf i 
Schneider ? 

877. Yalnetsch, vallonaecio. 
. Bei Layen (rh.): 

878. Golfuschg, 091 fuseo. 

879. Gonatsch, eannaeeia, dabei Ganatschin, emmaccma, s. 31. 

881. Mutschedai, mottes d^aua, 

882. Nafalt, Hof, nive aUa^ beim hohen Schnee? 

883. Parbalei, pra de beW oua, 

884. Parseit, pra de tutto, 

885. Pradlwart, pra de la guardia, 

886. Pradamann, pra de monte. Oder prato nuipM ? Die Formen Pratmaun 
mon, Promänn scheinen diese wohl zuzulassen. (Vgl. auch Manegruppa, s 
Auf diesem Wege waren vielleicht auch Yennond (396), Tafamont (319), 
mand (216) u. dgL zu erklären, da auslautendes n sich gern auf einen I 
stützt. (Vgl. Gassind (119), Mailand, Niemand u. s. w.). 

887. Pradlpuz, pr^i del pu»mo, 

889. Valier, vallura. 

890. Yelzut, val de suHo. 
Bei Gufidaun (rh.): 

891. Bestetz, bestiaxfsa. 

893. Fonteklaus, fönte eluio, 

894. GnoU, eannella. 

896. Gschlell, Deminutiv von casale, easalello'i 

897« Kasseroll, easurola von casa wie Yallerolla (669). 

898. Langerei, lung* il rio, 

899. Mileins, churw. molinSj Mühlen. 

900. Peterlafed, petra lavata oder de VaveHa, aquetia» 

901. Pradefandt, pra de fundo, pra d*avante, 

902. Prackfider, bareea vetere, (s. 70) öfter. 

903. Rafeil, rivello. - 

904. Yeltir, vallatura, s« 395. 

905. Yolpinagl, volpinaeulal oder val de pinnaeolo'i 

906. Zlnion, de «ijffnin, (vgl. 576). Desselben Ursprungs ist Senoner, i 
Gröden. 
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Im Grödnerthale, Val de Qardena, wird, wie scboD öfter bemerkt, 
noch eine ladinische Mundart gesprochen. Die Localnamen sind dürchans 
romanisch, sie haben aber meist eitie deutsche Färbung angenommen d. h. 
bei den deutst^hen Aemtern, unter denen die Grödner stehen, werden diese 
Namen mehr oder weniger germanisirt. Einige dieser amtlichen Formen 
sind aach älter als die jetzigen grodnerisehen. Man schreibt Pineid, 
Petscheid, Lartscheneid, während die Grödner nur mehr fmet, feeeij 
lareenei sprechen. Die folgenden Namen sind einem älteren Yerzeichniss 
in Brixen entnommen. Es ist von einem Deutschen geschrieben, der die 
Sprache offenbar nicht verstand. Indessen finden sich hier mehr unver- 
ständliche Wörter als anderswo. Ein Grödner würde aber wahrscheinlich 
das Meiste erklären können. 

Früher hatte man sich .übrigens bemüht, der Bevölkerung des Grödner- 
- thales einen noch römischem Ursprung als den übrigen Romanen beizu- 
legen und sie von einer militärischen Ansiedelung „zum Schutze der Man- 
sion Sublabio, zur Verbindung mit der Mansion Litamum u. s. w.'' abzu- 
leiten. *) Jetzt dagegen behauptet man (B. Weber, die Stadt Bozen 1849), 
Gröden sei ums Jahr 1400 noch eine Alpe gewesen. Beides ist unrichtig. 
Letzteres wird widerlegt durch frühere Urkunden bei Sinnacher, wo mehrere 
houbM und eurtes in valle Chradena vorkommen. 

Der Hauptort St Ulrich heisst bei den Grödnern Aurteschei, in deutscher Form 

3rtiseid, nrUeeto, Nesselfeld. 

Ahieid, alnetum, Erlengebüsch. 

Gadefür, campo de fora, Cadepunt,. campo del ponie, oder etwa ea$a de fora^ 

lel ponief Jedenfalls sind diese Namen schon ziemlich alt, denn campo lautet 

etzt tschamp, casa tschesa. 

Ganderuf, campo de rivo. 

Ganzeil, eampisello, eunaiellaf Oefter am Eisack GunsöU, Ganseil. 

Gollatsch, coUaecio, 

Dos», do$90, Hügel, (davon der F. N. Aldosser). 

Dossetines, Deminutiv vom vor., wie valletHnes» 

Gillerdon, col rotundo'i 



') Dieser Trieb, die ladinische Mundart der <}rödner durch eine Menge unnützer 
thesen zu erklären, hatte seine Wurzel darin, dass man nicht wusste, es seien 
r Zeit anch Stubei und Seirain, Gschnitz, Navis, Pfltz, Kauns, Lechthal, Stan- 
kl u. 8. w* in demselben Sprachstande gewesen. Wäre man von dieser Ansicht 
igaageD, so hätte sieh das Wunder, das man in Gröden suchte, in etwas höchst 
MifliGhes'^ aufgelöst. 

9 
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917. Mezefla, memva via. 

918. Nodreit, nogaredo, Nassbaumwald. 

919. Ferdat, pradata, viie casata, vallata. 

920. Peschlauz, besHohixval 
923. Ratschdtz, f*unetf«ft<t? 

925. Rnngata, runeata und Bangaditsch (grödnerisch fiantochaditscha) runcatu 

926. Säräni, tiir il rwo, 

927. Schlaschatscb, gealaeeiueeia? wie ital. casncciaccia. 

928. Sorasass, sur il sasso. 

929. SoraTia, sur la via. 

930. Sottriff, sotto Viva, 

932. TschuDglohn, campo longo-, in Yillnüss Tschamplang. 
An der Seisser Alpe: 

933. Saltarfa, Weide, Flar. In eonfinikut Tyrolis, sagt Meichelbeck (Hist Fris. 
sub voeabulo Saltaria intelliguntur tum agri haud faeile pervii vel » 
toH. Noch bat sich im Etschiande. der schon in den longobardischen Ges« 
vorkommende Saltarius, Flnrwächter, als Saltner erhalten.*) 

Im Villnösser Thale;") 

934. AI seid hier und in Guflddan, alau9ietum und diass von alaassa, einen 
Charw. erhaltenen Worte, nach Garisch Ghamnus fragola, Fanlbeer«. v(ygl. C 

. gens sp. aliso , Erle (Diez W.B. 457). Im Lateinischen ist alaasa der T^ 
eines Fisches, deutsch Alse. S. Schmellers W.B. I. 51. Else ist auch 
Baum, pranus padns.) Dasselbe ist wohl Laseid, ebenda, wie statt Algund \ 
Lagund gesprochen wird. ' '■ 

935. Austill, aua de stavel, stuvel-, s. 709. 

936. Flerga, val larga. 

937. Flitz, vallufsma. 

939. Gantiol, ganduola, 

940. Glarz, col d*urso oder eol arso } s. 318. 

941. Gsoi, Qspoi, Gostnegsoi. Aus Gsoi, Gspoi easella, easa bslla tntnehmeB 



*) Hier einige grödnerische Namen für deutsche Orte : Laiong, Layen, Tam 
Tanirz, Tschieves, Tschöfes, Tschiasle, Kastelratb, Renong, Ritten, Fte,> ^ 
(aus Fiel nach abgeworfenem 8), Soutsch, Seiss, Sehiliärj Schiern, Tinmg, Tis 
Cudong, Gufidaun, Dala, Hall bei Innsbruck. Den Eisack nennen sie Adi 
Etsch, den Berg Ratschötz in Groden Reschiesa, was allerdings nicht for die AI 
tung von runcatessa spricht, eher für rh. Racusa, 

••) Siehe die Zusammenstellung von Pf. Thaler im zwölften Bändchen der Z 
Schrift des Ferdinandeums. S. 15. 
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dass hier zu Lande ellä za oi wird. Daher auch in den benachbarten Thälem 
Gsai, Puntay, Puntoy, für easellay fontelh» Gostnegsoi steht sicher für Gost- 
legsoi, casa de Vaquasella. Vgl. Bingebson, 674. 

(3* Gossafagl, Gnssafail) auä de vaeeola odeif fagolo^ s. 129. 

[4. Padreid, fetretum oder fetra rutta» 

^« Parbitzl, fira y« fUtuM mit d. Dem. 

16. Parweig, fra de vieö. 

t7. Petrunt, fetra rotunda. 

iB, Pergolles, iareeuolet (s. 70). Bei Layen Prageis, bareeoles. 

19. Plan, beW aua. Bei Castelrnth Ploy. 

iO. Porzlaon, porceUone; s. 450. 

»1. Pramstra], pra maeetrale oder de maiurolla^ 

13. Bonoi, ranellä v. rana. 

14. Sehgorggls, viell. für Gschurggls, caso d'orcolei: oreo, orcolo heissen bei den 
Ostladinern die Bergmännchen ; auch bei den Deutschtirolern, ^ork oder Lork. 

»5: Schlatschn, eealaceiai a. 927. 

19. Tachaufes, giovee, s, 756. 

M). Tschinofreit, giunipereto, Wachholdergebüsch , da p vor r, wie in eaprile, 

GfriU, in f übergeht. In Lüsen auch Tschinafer, churw. ginaiver, 
»1. YasaneU volles d'agnello'i Tiell. aus rh. Velsuna ein Dem. Velsunella, 
U. Yergin, was Valgin, s. 601. 
»3;. Yerloth, väl Ißla oder de luto. 
>4, YUtätschy viUeUacda. / 

)5. Yertachell, foreella (s. 21), sonst auch Fartschell, Pfurtschell. 
)6. Yoltengui, val d'anguHla^ 

Auf Yillnöss folgt Afers, Thal, dessen Name aber kaum Ton averea, 
abgelegen, herzuleiten, da der Accent (äfers) entgegensteht, sondern wohl 
rhätisch ist. (Ygl. übrigens 992). 
Im Lüsenthale: 

Die Flurbezirke heissen hier Oblaten, vieli. für Toblaten von to^ti- 
latum. 

69. Augschöll, aquaiella, s. 57. 

70. Blann, plono. 

71. Eleng, vai longa. 

72. Flitt, valletta. 

73. Galtin, eoUettino. 

"^d, Gschleng, eaaa Umga, Gschlar, eaeolare; s. 840. ' 

"n, Konsör, campo de sura, s. 300. 
'79< Masaareit, masuretta, 
^. Pfhaten, vignata» 

9* 
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982. Prablilh, ftra de valletta, 

983. Prankai für Prarankai, ftra de rimeheUa, 

984. Pantifes, ponte d'iveSj s. 114'5. 

985. Villpeder, gew. villa Petri, ebensogut val de fetra, 

986. VelthoD, valletlone. 

Diese drei Parallellthälchjen / TillnÖss , Afers nnä Lüsen, ^süicli tod 
Enneberg, südlich von Gröden begrenzt, sind sicherlich diö letzten, welche 
diessseits von Meran germanisirt wurden. Bei SinnaCher (XI und XU) 
führen die Leute aus dieser Gegend noch Namen wie SatumuB, Sweju^ 
Minso, Ursus u. dgl. 

Auf dem rechten Ufer des Eisacks bfsBrixen: 
988. Klausen, Clusa, Stadt. Uniöittelbar vor Klausen Ist ^die Frtig« eine kleine 
Vorstadt, dicht neben einem warzenartigen Felsenkopf, auf dem der Garten des 
Kapuzinerklostei;8 angelegt ist, daher vielleicht Verruca*) *} 
990. GravetSch, gravaccia, s. 752. 

99 i, Kölmann (gew. collis manans), wenn nicht Columbanwnj wie oben vennuthet, 
col de monte oder collis magnuB (s. 886), welchen beiden Deutungen aber dei 
Accent entgegensteht. 

992. Pfunders und Platzers *ei Lahna sind in der ersten Sylbe gani romanisch, 
während die zweite, wenn man nicht das möglichst fem zu haltende urso mit 
Accentverschiebung herbeizieht, so wie sie liegt, keine romanische Deutung zolässt. 
Thaler meint, es sei eine französirende Form, die den griechischen und lateini- 
schen Endungen auf er und or, den deutschen auf er entspreche. SchUnders 
bedeute daher die Bewohner von Solanum, die der Franzose wohl richtig mit 
Solaneres bezeichnen dürfte. Diess ist aber nicht haltbar. Den rechten Weg 
deutet Pald%oleB = Balzers an. Demnach ist Pfunders = fundoles^ Platzers 
= pla»xole8j vielleicht auch Afers = avoles. Desswegen darf man aberNaa- 

ders, Sauters u. s. w. doch nicht gleich für romanisch halten, da sie auch durch 
Nudoles und Sutoles nicht erklärt werden. 

993. Pladit, plattetta. 

996* Ritzlor, Ritzloar, eine Hochalpe, rivicellaria? oder runcalura't 
997. Runggen, runca^ Runggalen, runcale, Ranzur, runca de »ura. 
In und um Brixen: 

Eine Strasse der Stadt heisst 
999. Rungad, runcata-, eine Vorstadt 
1000. Stufeis, stavels, s. 471. 



•) Sollte rom. roeca^ röche nicht von Verruca abzuleiten seyn? Vgl. I^^ 
W.B. 293. 
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1. Blanf, beW wa. 

1. Ghorplan, eorie jflana. 

h Qareit, lat. eareehtmy Riedgras. 
!• Kdatlan, ea$teH»no, 

5. Palans, paludM» 

7. PiDzagen (Pmzagen XII.) d. h. Pinzaga, halten wir zusammen mit Latsag, 
Etene an der Passer, zwischen Mais und Sohänna — bei Meran -^ in der 
Yolkssage als Hexentanzhoden berüchtigt. Dabei finde sieh eine kleine Quelle. 
- Pf. Thaler erklärt daher loHo Magarum. Eher wohl nach andern Beispielen 
<s. 281. 282) jflun de 9aga^ vielleicht auch Vatia de saga und so Pinzaga 
fino de eaga. Ob auch hier eine Sage ? Dazu komn\^ noch ' Perzaga bei 
Kappel im Paznaun, fra de saga. Ein Pizagp findet sich am Sulzberg» ein 
Blqzago nördlich von Brescia und ein Borzago an der Sarca, welche allerdings 
diese Deutung kaum zulassen. Nöthigenfalls wäre oben auch mit a^ua aus- 
zureichen — plane d^aga, pinee d^aga^ prae d'oga). 

3» Platsch, plaltee, 

9. Platzwohn, plaava bona, 

D. Ramus, ramoeaf 

i, Steflein, etavelino. 

2. Riol, riuolo. 

3. Spiluk, epelunea. 

Oberhalb Brixen fuhrt übet den Eisack die 

4. Ladritscher Brücke, das Seitenstück der Pontlatzerbrücke, durch eben so viele 
Kämpfe berühmt. Ladritech ist churw. Heustadel (s. 36), es kann aber 
Mer ein achtes römisches pone laterieiue, aus Ziegelsteinen gebaut, anzuneh- 

- men seyn. 

Das Schloss Rodeneck ist vielleicht nach Jenem Rodanue benannt, der 
im zehnten Jahrhundert als yt>gt der Kirche Sehen öfter vorkommt. Die- 
ser Name findet sich auch bei Paul Diaconus, als der^eines Longobardeu 
und ein Cae^enitttM Rkodanue ist neuerlich auf einem Steine in Etrurien 
gelesen worden. 

In der Gegend von Brixen der F. N. Fallmerayer von val Mariae, 
Landgericht Sterzing; 

6. Flansy Fleina QValonee IX, Flone XII) vallonee. 

7. Füssendrass, foeea de trues^ Weggraben? 

8. Gaspeueid, easa de pineio, 

9; Gassengaud, eaea de gattOy oder etwa eaea de Oothof Gossensass, der Gothen- 
sitz, liegt in der Nähe. 

0. Gschlenz, easellinee. 

1. Gschliss, für Gschgliag, euia elusal 
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1023. Partinges, pratignes. 

1024. Pontigel, pontieulus. 

1025. Pantleit, PunÜglit (Sinaacher III. 411. XII.) würde auf pontievielto g<^lien. 

Eia ander Mal heisst es abes. auch Pudelil, lies Pnndelit. 

1026. Purdaun, pratone. 

1027. Banalt, rivone alto, 

1028. RatscMnges (Ratsiniges XII.), Thal, runeignes. ^ 

1029. Rizeil {Rumol XL), wohl dasselbe, was in einer itaüenisehen ürkonde von 

1204 (Cod. Wang. 156) de Rixolo genannt wird, entstanden ans rumtmeh. 
Aquarii^ rixalia, wahrscheinlich Bewässemngsbäche, kommen in einer Urkunde 
V. 1190 vor: (cod. Wang. 101). 

1030. Valfletsch, val de filectes. 

1031. Yalgenein, valHs Oenauna gedeutet nach den Oenanni bei Horaz, kann ancb 
val eanina seyn (rgl. eampo uriino und val nrsina (1034 und 1105). Gar 
nicht mit den Genaunen zu vereinen ist die Lesart Valehniih (XII) (Sinnacbei 
III. 180. Mules et Valchnith-, ersteres ist Mauls). Etwas spater heisst «s 
Valcheve (381), was wohl Valcnevn zu lesen. Es ist aber überhaupt kein 
Verlass auf die romanischen Namen der Brixner Urkunden, wie' schon oben 
gesagt. 

1032. Vill, Villa. ' 

Bei Ridnaun lässt sich auch Staffier, dem sonst alle Ahnongen efaies 
früheren Romanismus ferne liegen, also vernehmen:*) 

,,Die Meinung, dass diese Gegend bereits den Römern bekannt gewe- 
sen, dürfte um so mehr einer genauen Beachtung würdig erscheinen, -als 
mehre noch heute übliche Benennungen, z. 6. Valfritsch (valÜM frigida^ 
eine hohe kalte Gegend im Lazzacher-Seitenthale ; Yalltigl (ifiaUU Hgnt^ 

ein faolzreiches Revier und Vallmizon, ein anderes kleines Seitenthal, nn- 

zweifelhaft lateinischen Ursprungs sind.'* 

Die Deutung von Valfritsch ist schweriich haltbar, da val frigida oacl=:v 
anderen Fällen Yalfreid heissen sollte. Es ist wohl val fresea oder if^^ 
frasca. Yalltigl möchte , da ein vallaticula kaum anztlnehmen ist, rir- ^ 
d^aecla, d^aquola, oder val de tegnla seyn. Unter tegnia hat man auc'Kx 
Schindeln verstanden, so legulas, quas fissas hahuimug In einer UrkonA.^ 
von 890. Cod. dipl. 54. Vallmizon ist das gewohnlifihe vat m««««»^*- 
in Hldnaun auch 

1033. Gschengedir für Gschrengedir, casa de runeähtra. 

Von den Spitzen der Brennerkette, die auf der Wasserscheide l^sch®^ 



*) Auch Im Lüsenthale findet sich eine ähnliche Bemerkimg. 
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. 4^r Etsch und dem Inn steheir, könnte etwa kieher gezogen werden: 
Fortschlagel, Ferner, was vielleicht in Furglatschel umgesetzt, und val 
de glaecia gedeutet werden darf. 

Somit haben wir denn den grossen romanischen Bogen, welchen 
e Etsch und der Eisack bilden, abgegangen und überall von Ort zu 
*t unverkebnbare Spuren der früheren Bewohner gefunden« 

Im d^utsöhen Südtirol ist nun noch das Pusterthal über, welches 
ih voö Rrixen aus an der Rienz und dann an der Drau bis nach 
trnthep hinzieht. 

Bis in die^ Gegend von Brunecken sind die Verhältnisse der 
»menclatur so ziemlich dieselben, wie wir sie bisher gewahrt haben« 

Es lässt sich auch von vorneherein vermuthen, dass das ladinische 
ineberg in früheren Zeiten an der Rienz herunter mit dem Romanis- 
js am Eisack^ mit den Breonensern oder Pregnariern in Verbindung 
md. Ostwärts von Brunecken gehen die romanischen Namen, im 
laptthale nur noch sparsam gesäet, ^) bis gegen Lienz. 

Wie die Geschichte erzählt, haben die bayen Agilolfinger hier 
Ige Zeit hindurch mit den slavischen Nachbarn zu kämpfen gehabt 
d wohl zahlreiche Gefolgschaften im Hauptthale angesiedelt, das 
dieicht durch die langen Kriege beinahe wüste gelegt war. 

Herzog Thassilo sagt in der StiftungBurkunde des Klosters Inni- 
en (770), dass die Gegend ab antiquo tempore inanis atque inha^ 
^abiUs gewesen. Das Stift wird gegründet prapter incredtUam 
nei'atwnem Sclatorum ad tramitem veritatis deducendam, India, 
lod campo Gelau vocatur deutet an, dass damals, wie freilich auch 
s andern Zeichen zu schliessen, noch Romanen, wenn auch in ge- 
iger Anzahl, die Gegend bewohnten. Campo Gelau ist wohl cam^ 
w gelatus, Eisfeld, India aber, später und richtiger Intica, dann 
it deutscher Endung Intichingen, ist, wie bereits Sinnacher gesehen. 



*) So scheint es wenigstens nach Anlch und Staffier. Leider fehlen mir Samm- 
Dgen über das Pusterthal. 
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80 viel üs Ag-uniica, vom alten AguBtum, auf dessen SteHe der 
Ort erbaut ist. 

Die Gegend von Brunecken bis nach Lienz gebort demnach zu 
den frühest germanisirten Gegenden des südlichen Tirols und war da 
wohl lange Zeit der grösste Complex, in welchem deutsch gesprochen 
wurde. In den Nebenthälern hat sich aber der Komanismus sicher- 
lich noch lange nachher erhalten. Wenigstens zeigt, abgesehen voo 
Enneberg, das Thal Yillgraten viele romanische Namen. 

Beachtenswerlh ist in der deutschen. Nomenclatur dieser Gegend 
das oftmalige Vorkommen der Walen» Walchen, Waischen, wie io 
Wälschweitenthal, Walchhorn, Wels, Wahlen u. s. w. 

Landgericht Mühlbach: 

1033. Fanna, vanna, Alpe, s. 503. 

1034. Kammerschien, eampo ursino. 

1035. Komfoss, eampo de fossa, Aach in L&sen. 

1036. Kompär, eampura oder comparef 

1037. Pfunders, s. 992. 

1038. Spinges, spines, Mapignes. 

1039. Yals, volles. 
Landgericht Branecken: 

1040. Ranggen, runea, 

Landgericht Taafers: (Seitenthal). 

1041. Gföll, cavallo'i 

1042. Margreit, s. MAR. 

1043. Nevee, Gletscher, nives. 

1044. Yolkstein, ivahrscheinlich nicht deatscb, sondern val de easettinä. ' 

Die Dörfer in diesem Thale sind alle deutsch oder rhätisch (Taofers) 
benannt; wahrscheinlich finden sich aber romanische Flarnamen. 
Landgericht Welsberg: 

1045. Gosten, eosla, 

1046. Kandellen, gandella oder eampeUello* 

1047. Prags, barecas. 
Im Gs.iessthal: 

1048. Verseil, s. 393. 
Landgericht Sillian: 

Hier werden die romanischen Namen wieder häufiger. 
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Bei Winebach: 

1049. Jtufen, s. 756. 

1050. KantMhled, emmpo de tuiio. 

1051. Patzlein, feamoUno,- 

In Vi 11 graten {VmI srmU*), Seitenthal: 

1052. Oabesiggen, emmfo teeeof 

1053. Glanrent, eol ruitol 

1054. Glins, eoUimes. 

1055. Golbaen, eol ieno. 

1056. Kalkstein, wenn nicht deutAch, eol de easetHna, 

1057. Kumeriaul (zwei Mal) eamfo de riolo, 

1058. Verseil, s. 393. 

1059. Yillpaine, val de fifio. 

1060. Yolkzain, val de eeeine. 

In dieser Gegend sind auch die in den Urkunden Herzog ThassUof, 
K. Otto I. und II. erwähnten, dem Kloster Inniehen gesdienkten Alpen 
(Sinnacher I. 606. 550. 256). Wir finden da vor Allem unser wohlbe- 
kanntes 

1061. VeUeeelU, dann 

1062. Maeerolm, (e. 131). 

1063. MivMlvM, riva alba. 

1064. Monle pltme. 

1065. Val grata, Yillgraten. 

1066. Campempßrin, campo caprino, s. 689. 

1067. Valfemay Tal Tema oder de fierna, churw. Marder, oder ital. fargna, quereus 
robur, Diez W.B. 401? 

1068. VUealina, fiscalina, dem Fiskus gehörig. 

1069. CunaeeUa Ton cuntf^(8. S. 976). 

1070. Anavanto, fr. en avant, die vordere Alpe. 

1071. Val domonega, lies dominica u. s. w. 

Mehrere dieser Namen wie Vilfern, Fischlein finden sieh noch Tor, 
andere sind verloren. 
Bei Obertilliach, Seitenthal, welches an Frianl gränzt: 

1072. Fl atsehy valUteeia. 

1073. Goll, eolle. 

1074: Kartitseh, cerHeek: 



*) Der Name ist sehr euphemistisch, denn nach Staffier ist e& „so wild und ul- 
wirüüich wie wenige in Tirol.« : ^ 
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1075. Kalls, riuöleM, s. 284. 
Landgericht Lienz. Bei Lienz: 

1076. Gosten, eo9ia. 

1077. Perlog, pra de lagof 

1078. PlazoU, planisuolo. 

1079. RibineU, rovinella, s. 524. 

1080. YergeiD, val de eunq, s. 962. 
Bei Asling: 

1081. Gastelat, eine Alpe, eata de luto, Kothalm. 

1082. Campegal, eamfncuolo. 

1083. Mastreit, masuretia, s. 979. 

1084. Plazelj, jflanisello. 

B ei Anras: 

1086. Kobreil, eajtrile, 

1087. Kols, eolUs. 

1088. Plaaitzes, pUme»»a, 
Bei Asch: 

1089. Fontneil, fontanella. 

1090. KoUreid, eol ruHo, s. 477. 

Landgericht Win dischm atrei, ein Seitenthal. Winüsch dmittt auf 
die ehemals hier sesshaften Wenden. Gleichwohl haboD sich durek Slavflü 
und Germanen h^durcli etliche romanische Namen erhalten. Btetlerwan^ 
Berg, könnte leicht pra d'avante seyn. 

1092. Garopedor, campo d^uro oder de twro. 

1093. Gaarizen, €Mi%r%m%a. 

1094. Plan, piano. 

1095. Batschötz, rttnca««a, s. 923. 
1996. Razell, s. 581. 

1097. Valbins, val de pinee. 

Im innersten Tefereggerthal liegt ein See 

1098. Paneld, pineU, 

Hier ist noch das Ennebergerthal za erwähnen, welches von 
Brunecken gegen 8fiden laoft and In seinem Innern mit 6r5deh darcb 
einen Bergweg in Yerbindang steht; ebenso mit Bncbenstein , LtOtH^ 
longo. Es spricht ladinisch. 

Die Namen sind dieselben , wie wir sie bisher tEtanen geleitat, i^ 
Beispiel : 

1099. Eampidell, eampeUeUo. 

iiOO. Logatfchö, PafiilrcMm«. ;-. 

1101. Pedratsches, petraceies^ : , ;:• .: r 



139 

1102. Pfannes, vanneg. 

1103. Pitscheid, peeeto. 

1104. Sottra, 99ito ruv^j ontenn Bache n. s. w. 

Allerdings sind manche andre darunter, deren Erkl&mng wir den Enne- 
bergern überlassen müssen, wie dless auch in Graden der Fall Ist. 

ÜBber die Sprachverhältnisse siehe Drei Sommer im Tifol S. 457. Der 
einheimische Name für einen Enneberger muss Masc. Maroul , Fem. JVa- 
roula gewesen seyn, jetzt Marou, Marovra. In ersterem ist { abgefallen, 
in letzterem hat es nach der Thalmundart, welche / zwischen zwei Voka- 
len stets in r verwandelt, die regelmässige Aenderang erfahren. Anter- 
meia wäre aus chnrw. meida^ Uauhanfen, zn erklären', doch weiss ich 
nicht, ob diess Wort anch hier gilt. 



Nachdem wir nunmehr das deutsche Südtirol und von den Ge- 
genden im Norden jene abgelhan, in welchen der Romanismus noch 
ganz unverwischt vor Augen liegt, beginnen wir wieder bei Landeck, 
am auch das Innthal von diesem Orte an zu betrachten. In dem 
Maaso» ala wir uns dem Flusse entlang fortbewegen, werden auch die 
romanischen Namen seltener, bis sie sich In der Gegend von Kufstein 
und Kitzbühel g^nz verlieren. Die oberen Gegenden bis gen Imst 
seheinen übrigens noch ganz den Charakter zu tragen, wie die Um- 
gebung von Landeck. '^) 

Von Zams (unter Landeck) gegen Imst, rechts des Inns: 
li05. Faltertschein, Falterschein, Fallerschein, val ursina. 

1106. Grist, erisia. 

1107. Ligfed, laeuetto, raqueUa^ Si 221. 
It08. Pflatsch, vaUaecia. 

1109. Revenal, s. 524. 1079. 

Auf dem linken Ufer des Inns, meistens in den Seitenthälem , die ge- 
gen das Lephthal hinstreifen: 

1110. Faleid, valletta, 
Uli. Garseil, s. 160. 

1112. Patrol, Metriol, wahrscheinlich plan de rioh und mofile de rhh. 

1113. Plattein, plaHtna. 



*) Sammlongen fehlen. 
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1114. Strad«, 9traiä. 

1115. Yallfutz, val de fuavo oder de v^eeee. 

In den nächsten Tbälern über dem Grate, die ins Leehthal mündiD, 
finden eich noch folgende Namen: 

1116. Almi^ur, ulpe ma^or. 

1117. Alpeil, mtpeÜM. 

1118. Alpeit, alfetla. 

1119. Alperschon, wohl alpaceiene. 

1120. Bschlabe? etwa praiee^ prm$ de Vmee mit einer Yerkürzung wie sie auch 
in Bachniggen, fra de eenoffa (a. SKN) vi liegen acbelnt. 

1121. Fandais, fwndo ffeuasf abermaU 

1122. Fallerschein, val ursina, 

1123. Kaiser», eatoleSf oder easures mit versetztem Accent. 

1124. Parsal, preHeeUo. 

1125. Parzin, preteeino, 

1126. Parseyer, pr» de sura, 

1127. Rifa, riva. 

1128. Sax, eaxum. 
Bei Imst (rh.): 

1129. Arzl (AreeUe Xil) iviti Ton »raPy mreema abgeleitet; kaum lichdl^, da diMs 

Wort nicht in die lOiiiaiiiRhen Sprachen {Lbergegangen ist» Eine haltbareie 
Deutung, s. 561. 

Bei Arzl auch 

1130. Arzlair, areeUmrim. 

1131. Gschnallen, easinella. 

1132. Roppen, lat. rupeet 
Bei Im»t geht das 

1133. Pitzthal (Puimenihal XIV. von pummo) ein, wo 

1134. Leins (Linie), Ugnee, churw.-/etii, Holz. 

1135. Plans, planee. 

Im innersten Winkel: 

1136. Plangeross, plan p'oeso, 

1137. Timmeis, tumuleef 

Von Imst gegen Telfs rechts des Inns: 

1138. Faltengarten, val de eorle, 

1139. Feldring, val de runea, s. 458. 

Von Imst gegen Telfs links des Inns: 

1140. Tobland bei Miemingen, s. 688. 
In den Bergen: 

1141. AlpeU, 8. 1117. 
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2. Oassleiir, eäieUina. ' 

3. Mattein, mottina, 

4. lütmaun, mottä magna? 

Der nördlichste romanische Name, der in dieser Gegend nachzuweisen, 
ist der 

5. Pontifensteig, der Ton Ehrwald über den Eihsee nach Oarmisch führt. Man 
sieht, dass jtonie d'iva (s. 815, 984) and Eibsee zusammenhangen. 

Unterhalb Imst geht das Oetzthal ein, dess«nNomenclatar ganz dentsch 
ist, etwa mit Ausnahme von Polles, boMesf Röfles , euvela, Granpil!, 
gran bualj Fandes, fundes^ die aber nicht im Thale, sondern auf dem 
Gebirge liegen. 

In den hintersten Thälchen bei Yent nnd Gnrg ein erseheinen aber 
wieder romanische Namen. Firmisan und Yemagt sind schon im Schnal- 
serthale erwähnt worden , obgleich sie eher hieher gehören. Femer : • 
r6. Glosair, ehusura (churw. clausirOj Gehege) oder eol de 9ura, 
T. Latsch, laces, 

8. Plattey, platta d^aua. 

9. Rofen erklärt sich durch churw. roven , Rain (Röfen auefa bei Schlefss und 
öjfter). Da aber im ehemaligen Romanischen von Deotschtirol ruvo, rufo für 
rivo gegolten bat, so könnte Rofen auch daher al»ttl0iten seyn. 

»0. Stöblein, 9tavelino, s. 1011. 

U Verwall, val keUa, s. 355. ' ' 

Von Telfs gegen Innsbruck an den Innufem: 
i2. Tobleten, s. 688. 
»3. Ranggen, vielleicht von runea. 

In der Gegend von Innsbruck, sowohl auf der Nord- als auf der Süd- 
seite treten die romanischen Namen wieder in grösserer Anzähl auf. Eben- 
so ist diese Landschaft reich an rhätischen, und sie scheint daher ihrer 
günstigen Lage wegen zu allen Zeiten sehr bewohnt gewesen zu seyn. 

Um Innsbruck: 
>4. Arzel (AreeUe XUJ s. 1129. 
>5. Birgitz, burguzzof Auf Birgltz deutet sicher auch der Mon9 hwgu9inu$ 

(vielleicht burgucinus), der in einer Urkunde von 1140 (Sinnacher III. 224) 

vorkömmt. Dort ist auch das Hoelletal der Urkunde. Singiler (sanglier, clnghiale, 

Diez, W.B. 102) scheint der Sendersbach zu seyn.« 
S6. Gampas, eauifeM, 
)7. Gsteines, emieUtnes, s. 376. 
>B. Pianetzen, jflanem»a. 
S9. Piandr, planwra. 
SO, Pradel, Vorstadt, pratolo. 
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1161. Ruckschrein, (Ruggeschrin XIV,) runea serenu, r^ecM »irenmt 

1162. Rungges, runeas. 

1163-. ülfis, Wiese, ulvesf lat. uWa, Schilf. 

1164. Vül, viUa. 

1165. Weicbenofen, vieu9 novu9. 

Südwestlich liegen die Thüler: Seirain und Stubei. 
In Seltain: 

1166. Aimut Leute, nach Anichj Anneüeite, Bftrg, Mrm€mUl§Uo. 

1167. Fatsch, vaccM, 

1168. Furgges, fureas, 

1169. Gleirsch, eoUures, col d*ur9of 

1170. Naiötz, in auera%»9, s. 654. 
117l! Pexvall, fra de vih 

1172. PraxnJÄT, jw« de easa mqjorf 

1173. Salfains, tylvamett 
In Stubei: 

1174. Alpein, zwei Male, alfina. 

1175. Gleina, e^Uines. 

1176. Gwva, fravaj s. 752i. 

1177. Gschnalles, 0a«tiMi(«t, s. 515. 

1178. Kapfers, eapres. 

1179. Kartnall, corHtMa, s. 218. 

1180. Lnimes, ulHmes, 8. 760. 

1181. Pfurtschell, foreeUa. 

1182. Ranalt, rivone allo. 

1183. Seduck C^igiduk), Alpenhaus. Kann das nicht ^in Verderbniss seyn ans 

X&miochiu^, Senodeehium, Wirthshaus? Die Senodoehim ad pedes AI- 
pUtm werden In den Urkunden oft erwähnt. 

1184. TschafaUes, ewaUe9f s. 513. 

1185. Tschaugelair, eamfo de eoUura*). 

1186. Vagschlung, val de easalone, oder de eaem Umgß. 

1187. ,Valbes9u Ar Valaweson, ebson, val d*ava§un (vgl. 674). 

1188. Vergor, val de eawra. 



•) Diese beiden Namen haben ein chronologisches Interesse , da der üebergang 
von ea In tscha in Tirol spät erst eingetreten und daher anzunehnea ist, dass selb«« 
in Stubei noch im vierzehnten oder fünfzehnten Jahrhundert roiBAZÜsch gespcochei» 
wurde. In Vorarlberg war beim Aussterben der Sprache' (XIV.,- XV. Jakrhandeii) 
Jener Üebergang erst begonnen, noch nicht durchgeführt. Siehe Drei Soinmer in Ti' 
rol S. 437 in der Note. 
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Bei Matrei: 
1139. Fankenoal, wie im Etschlande Funganell (s. 705), fomImniUm. - 

1190. Ixstaiz oder Nigstarz, oqueß^ in aques d*ur90, 

1191. Notsch, Hof, nueesf 

1192. Pantol, pra de siavel, tiuvei 

1193. Pedraans, peironeSf s. 726. 

1194. Pfons, fimdes^ s. 526. 

1195. Puig, hal. pojijfio, Hfigel. 

1196. Staz für Gstaz, eä99etta»»a. 

1197. YalmezoD, val me»»ana, 

1198. In Navfs (nivosaf): 

1199. Craste, en9iaf / 

1200. Grafmarter, Berg, erappa morta oder eorvo marto'i 

1201. Gstim, easatura, 

1202. Kopfers, caipref, s. 1174. 
Bei Steinaoh: 

1203. Gampferol. camperolo oder compo de riolof pf für |»; vgl. Gfrills: eaprile, 

1204. Gsehleins, eMselUnes, b. 1020. 

1205. Padaster; praie esterot praU^sk'of In V. A. ß. YaHaster» vallmeiraf 

1206. Plön, piano. 

1207. In Gschnitz (Gaesnil» XiiL), easinuzva: 

1208. Ennis, Alpe, Tielleicht (alpe d') «fiie«, Lämmeralpe. 

1209. Galreide, col ruiio, s. 477. 

1210. Glett, coUeito. 

1211. Pinnes, pines. 

1212. Rufliana, s. 835. 

.1213. Yalmeriz, val de murieia sc. casa. Im Testamente Bischof Tellös <0o£ 
dipl. 14) 9ala murieia, eine gemauerte Halle, ital. muriecia, Steinhaufen^ 
eingefallene Mauer* / 

1214. Yalschwer, val supemaf Yon den enehorischen Etymologen wird YalmnU 
als vallis Mawritii nnd Yalschwer als vallis Severi gedeirtet, wogegen sielt 
in lantlicher Beziehung nichts einwenden lässt. . ~. . 

1215. Yerburga, val de borge, von der Burg, die im Tbale ist, oder viU de porp^j 
oder de hareea'i 

1216. Yermulle, val mala oder de mola, mlat. Mühle. 

1217. Yisimella, fossa mala^ 
In Schmirn: 

1218. Alpein, alpina. 

1219; eeneiD, etmina9 s. 1031. 

1220, Manegrappa^ mfffi« erappa ^ monte de erappmt Naok diesem Yotgange sind 
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vielleicht auch Oelgraben, Malgraben, Ferner am Oetzthale, soviel als «Ua 
erappa, uuUa eraffa. 

1221. Morngraste, mojfna erislMf- 

1222. Postlvent, boseo del ventof 

1223. Partschell, porcello. 

1224. Vals, valleM, 

I^ordlich von Innsbruck in den nnwirthlicben Hochthalerp, irelche ge- 
gen die bayrische Gränze hinziehen, viele, rhätischt und romanische Al- 
pennamen, als: 

1225. Funs, fundes, s. 526. 

1226. Gleirsch, s. 1169. 

1227. Lavatsch, Vavaceia oder churw. Iava9%a, mmex alpines lapathnm. 

1228. Moriz, 8. 1213. 

1229. Pfins, fines oder fundes, 

1230. Yalzthnrn, val de ttumo, Staarenthal? 

Lafeis, Schleims, Lams, Plums , Telps, Aliders oder Laliders, Dalfaz q. tu 
sind wohl rhätisch. 

Von Innsbruck abwärts wird dem Strome nach wenig Romanisches zu 

finden seyn , allein auf dem Mittelgebirge und in dan Seitenthälem zei^t 

sich noch Manches. 
So bei Tulfes: \ 

1231. Pramor, }»ra major. m ' 

Bei Volders : ;i 

1232. Largaz, larieamza. 

1233. Stalfins, Havel de fienes. 
Bei Baumkirchen: 

1234. Yallun, valUme. 

1235. Gunkel, s. 485. 

Im Zillerthale auf der westlichen Seite: 

1236. BrettfaU, PredvaU, fra de voUe. 

1237. Lamaigen, Im mareat 

1238. Mizön, mexvana, 
1230. Pfteis,' 8. 526. 

Im Duxerthale: 

1240. Getan, eaeetione. 

1241. Persall, pratUello. 

1242. Rifal, rivello oder rivale. 

1243. Vallrug, val de roeeaf 

Auch die Nebenthäler Floite und Stillupp mögen ersteres wohl vaU^^^ 
letzteres, wenn wir Ostilupp annehmen, easa de lupo sayn. 
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Bei Rattenberg neben Irdein und Urzaan (rh.): 
1244. Kafan, rivone. Eine halbe Stunde unter Rattenberg das 

1255. Auflängerbrunnl, eine Wasserleitung, vielleicht ava longa? 
Bei Kitzbühel: 

1256. Jufen, Berg, giovo, s. 678. 

In demselben Verhältnisse auch rhätisches, wie Tulfein, Lofirn, Poflsrs, 
Mols, Fideris, Tiroles, Radaun etc. 

Wer auf das durchwandelte Gebiet noch ein Mal zurücksieht, 
wird finden, dass die Verhältnisse in der Hauptsache den vorarlbergi- 
schen gleichen. Auch das Land, das wir jetzt Tirol nennen, scheint 
in der rhalischen Zeit nicht übervölkert gewesen zu seyn. Wenigstens 
hatten die Romanen noch Veranlassung Rodungen vorzunehmen, und 
nicht minder die Deutschen^ wie ihr häufiges Ried bezeugt. 

Manche Thäler scheinen noch in der romanischen Zeit ganz oder 
theilweise unbewohnt, wahrscheinlich auch unbewohnbar gewesen zu 
seyn. So der vordere Theil des Patznaun, wo ein See fluthete, von 
dem noch See, das Dorf, den Namen hat, so das Oetzthal, das Ziller- 
thal um Zell und Maierhofen. Der Hinterg^und dieser Thäler zeigt 
dagegen rhätische und romanische Namen, woraus man schliessen 
darf, dass die früheren Bewohner von rückwärts über den Grat des 
Gebirges hergekommen sind. 

Auf die verschiedenen ethnologischen Schattirungen der ein- 
zelnen Landschaften und Thäler können wir hier nicht weiter ein- 
gehen. 

Nicht etwa aus späterer Verwilderung, sondern aus urältester Zeit 
mag es herrühren, dass Rhätien von dem vorliegenden nördlichen 
Flachlande durch undurchdringliche Forste geschallt war. So liegt vor 
den bewohnten Gegenden an der 111 der Bregenzerwald, und im Nor- 
den von Tirol finden sich noch der Fern-, der Scharnizer-, der 
Achen-, der Kufsteinerwald. Es scheinen diess Bannwälder gewe- 
sen zu seyn, zur Abwehr feindlicher Einfälle aus dem Flachlande. 
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Auf dem linken Ufer des Rheins und in Graubänden. 

Die Abhandlung romanischer Namen in diesen Gegenden ist zwar 
von weniger Belang, weil die Ergebnisse, die sich daraus erheben 
lassen, längst anerkannt sind; indessen werden wir gleichwohl einige 
Bezirke in Betrachtung ziehen, wenn auch nur, um darzuthun, dass 
die Nomenclatuf in diesen Gegenden ganz und gar denselben Charac- 
ter trägt, wie in Tirol und Vorarlberg, oder auch um zu zeigen, wie 
sich unsre bekannten Namen auf diesem Boden ausnehmen. 

In gleicher Lage wie Vorarlberg fand sich zu allen Zeiten das linke 
Ufer des Rheins, wo früher Montlingen die politische Grenze Rhätiens 
war. In römischen Zeiten reichte diess aber bis Pfyn (Fines^ im Thurgau 
und über Gaster bis an den Zürichersee. Die Bewohner von St. Gal- 
len heissen im achten Jahrhundert noch Rhaetiani und Romani, Es 
dürfte wohl auch in dieser Gegend nicht an romanischen Flurnamen 
fehlen. Auf den Karten finde ich wenigstens ein Toblat {tahulatum, 
s. 688), bei Herisau auch ein Waleschwanden. 

Auf der linken Seite des Rheinthaies lässt sich der Romanismus, 
mindestens auf den Landkarten, jetzt noch bis Sax (saxum)*) und 
. Salelz (salectes, Weidengebüsch) verfolgen. Auch in die ehemalige 
Grafschaft Toggenburg reichte er hinüber, und die Gegend um St. Jo- 
hann zeigt wie rhätische so auch romanische Namen. Noch spricht 
der Walenstader See**) von dem verschollene^ Volke, und selbst in 
Giarus finden sich rhätische und romanische Namen, von letzteren 
namentlich unser bekanntes Kamperdun (s. 238), dann Gambs, campes, 
Muntprecha, monte de barecal und Kampuregga, campo de bareea^ 
roccaf Ruoggis, roccas?***) 



*) In den Urkunden wohl aus Missverständniss meistens de Sacches, ^^ 
Saeeo. 

**) Walenstad heisst oder hiess Riva bei den Romanschen, der See selbst wi'^ 
(IX.) locus rivanus genannt. 

'") Mehreres ist zu finden in: der Canton Giarus v. Dr. Oswald Heer u»^ 
J. J. Blumer Heer. 1846. S. 262. 
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Im CantOD Uri ist wenigstens Gurtnella sicher ein rom. eortmelta^ 
nsfeier, Alpe, mag campes de fora^ Flüela valtula seyn. Rudenz» 
nen, Sürenen (nicht Surönen wie bei Schiller), u. a. scheinen 
tisch. Auch im obern Wallis fehlt es weder an romanischen noch' 
rhätischen Ortsnamen. 

Es folgen nun einige Proben aus Gegenden, über welche mhr 
nmlungen zu Gebote stehen: 

Aus der Gegend von Sargans, Ragaz und Yättis. *) 

7. Bärge], bareeale, s. 28. 

8. Bargis, bareeas. 

9. Bascbge, hoseo oder fast}, s. 124. 

Ol Batscbils, paseulles von pasculom. Cum ^seis etfascuUiSfXlL (Cod. 
dipl. 236), s. 2. 

11. Betlis, botttes^ s. 71. 

12. Bovel, butal, bual, s. 292 oder bovola, s. 28. 

»3. Fidemaida , via de meiday von charw. meida, Heuhaufen ; ital. meta von lat. 

meta,' kegelförmige Figur (Diez, W.B. 227). 
4. Fontanix, fönte de nivesf vgl. 24. 
17. Fürkle, furcula. 
i8. Gafrauls, eaprioles, Rehe. 
]I9, Galluzza, eoUu»»o, 

rO. Galtschärs, eol de 9ura (falscher Plural), s. 563. oder eol deU unes, 
n. Galtschina, eollaccino, 

72. Qamedauer, campo d^uro oder eampaturaf 

73. Gamelun, eampellone. 

74. Qampregald, eampo renale oder campo de roeca altaf 

75. Ganglarangs, campo de la runea, 

76. Gantschinän, s. 576. 

77. Gasaura, easura. 

78. Gaschetta, easetta, 

79. Gaschleier, casalura^ s. 556. 

80. Gasella, easella. 

81. Gasitsch, eaaueeia. 
!82. Gaspus, easa de bue9, 

'83. Gavortsch, churw. eavorgia. Höhle. 



*) Bfittheilung von Dr. A. Buddeus und eigene Sammlung. 
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1284. Gaza^tt, easa de $oUo. 

1285. Gontscberaus, campo sur aues. 

1286. Gontscherola, campo sur avuolaf (Katscharauls, Berg am Vorderrhein). Ver- 
glichen mit Galgarolas, col de Carolas, bei Sarn im Domleschg, wird aber 
Gontscherola als campo de carola anzusehen seyn, Carola scheint das- 
selbe was comask. gardla, Eichel. Diez, W.B. 640. 

1297. GungeU, s. 485. 

1298. Guus, cunes. 

1299. Gwodera, quadra. 

1300. Lagauschia, laguccio mit d. Dem. 

1301. Lavadarsch, Vava d*urso. 

1302. Masauer, masura. ' 

1303. Maschaion, tu a^tilone. 

1304. Mastrils, gew. Mons sterilis gedeutet, ist sicher masurilles, Tergleiche 1083 

mit 979. 

1305. Mattlina, moUellina. 

1306. Mazon, mexfsana. 

1307. Panür und Panera, wohl für Planür und Planera, planura, 

1308. Pardetsch, pralaccio. 

1309. Parlursch, pra de Vurso, 

1310. Parnuel, pratignuolo^ s. 102. , 

1311. Porfire, pra de fora, 

1312. Ragoll, runcale. 

1313. Ramotza, ramasi%o, s. 725. 

1314. Rufenetsch, rovinaccia, s. 317. 

1315. Spondera, spondura. 

1316. Valdarsch, val d'urso. 

1317. Vallgatter, s. 741. 

1318. Yanetscha, vignaccia, s. 139. 

1319. Waldafon, val d'avante. 

1320. Seltsam ist der Name Rutiamnis , in Urkunden Ruchtiamnis. Ruschilamin** 
(Cod. dipl. 234) ist wohl verschrieben. Ruchti könnte rocca de seyn, amni^ 
etwa hotnineSj vgl. Pardomues, s. 443. 

1321. Campessia, was (XI.) für Garns vorkömmt, ist wohl nur eine von den Nota^ 
ren lateinisch aufgeputzte Form für rom. campes. 

Im Fürstenthum Liechtenstein: 

1322. Vaduz, Vaduti&e, der Name des Hauptortes, wird gewöhnlich von val duolscf* 
(Süssthal — wegen der lieblichen Aussicht) abgeleitet. So nämlich soll «s 
bei den Romanschen lauten oder gelautet haben. Wahrscheinlich ist dio^^ 
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nar Hypothese und der wahre Name dieses „langeo aber schmalen Thaies'^ 

wird valletluecia, valleHu^sta gewesen seyn. Vgl. 24, 43, 362, 1368, 1371. 

Aas Kaisers Geschichte des Fürstenthnms heben wir folgende Nkmen 

ans, welche im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhnndert erwähnt werden: 

3. Blackära, plauncura von chnrw. plaunca, Halde, oder pUm de caura? 

L Camporta, campo de porta, 

). Curtinall, eortinale, 

5. Farks, furcas. 

7* Gabretsch, camperecdoy s. 329. - ^ . ' . 

B* Gaila rotunda, churw. eaglia^ Strauch oder eollef. 

)• Gampöst, wohl für Gampösk, campo de bosco. 

). Gaponte, campo de ponte. ^ 

[. Gappazol, campazuolo, 

l, Gufflina, cavällina. 

)• Masescha, masaccio. 

\, Mnntatsch, monlaccio. 

>. Parmetsch, pra me»^o. 

5. Pradagros, prato grosso» 

5. Schgnschg? wohl rhätisch. 

h Staflnel? wahrscheinlich Raflnel zn lesen, s. 524. 
Aus den garten sind zn entnehmen: 

0. Balzers (Palassoles), 

1. GampriD, campo de Rheno. 

2. Garsella, s. 160. 

3. Guschgfiel oder Gostgflel, casa oder cosia de cavallo, 
4., Profatscheng, pra de fueina (Schmiede) oder vaccino, 
:5. Ruggell, runcale (Rungalle XIV.). 

6. Saroia, sur aua. 

7. Valorsch, vallureSj val d'urso, val arsal 

Aus der Gegend von Seewis nnd im Prättigaa : *) 

8. Boschis, bosces. 
19. Bova, s. 28. 

»0. Gaschlun, altes Schloss, castellone, 

1. Grappischons, crappucciones» 

>2. Cresta, crista. . 

»3. Gallflorin, col de Florino (nom. propr.) oder vallurinaf 



*) iNach Mittheilungen des Herrn Ulysses von Salis-Marscbllns und des. Herrn 
«odor V, Mohr zu Chur. 
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1354. Oalliplana, eoüe pUno. 

1355. Ganey, ea novo, 

1356. Gavia, ea de via. 

1357. MoUchDa, wohl =: Maschna, s. 665. 

1358. Pardiel, frateOo. ' 

1359. Pazolis, pevxuoles. 

1360. Planderlaan, plan de rivellone. 

1361. PlaDeza, planesfva. 

1362. PlaDsaara, plan de eura, 

1363. ProdayoS) pra davos. 

1364. RancaHnas. 

1365. BuDgalatsch. 

1366. Sgära, oseura, 

1367. Traanterrals, tru inter valles. 

1368. Vadära, vallalura, 

1369. Yalbraga, val de bareea. 

1370. Valgider, s. 741. 

1371. Vadaortsch, val dtureOj oder d^ortes, Gartenthal. 

1372. Yalkanns, val de cunes, 

1373. Valiada, s. 173. 

1374. YalpüD, val bona. 

1375. Vernetza, s. 104. 

1376. Virnisana, val, villa mexvana, s. 394. 

Am Heinz enberge im Domleschg (romansche Gegend).*) 

1377. Bargaa, s. 70. 

1378. Curtgyn, eorüna. 

1379. Formischonas, s. 269. 

1380. Gamps, campe», 

1381. Gaschnayras, easa» nerae, s. 220. 

1382. Gllatha, collaia. 

1383. Gillnayr, eoUe nero. 

1384. Montarailg, monlerello, 

1385. Palenka, chnrw. palaunea, Tramen Ton Jnngen Bäumen. 

1386. Palenlonga, palü longa. 

1387. Paleut, palude. 

1388. Pe (wohl Pre) da Rawyn, pra de rovina. 



*) ^ach einer Mittheilung des Herrn Theodor ▼. Mohr in Chnr aas Urkna^ 
des letzten Jahrhunderts. 
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1389. Podoyns, s. 542, 407. ' 

1390. Pra-Tschyngg, pra de eun^ea , s. 485. 

1391. Prawgasa, pra de casa. 

1392. Pra,w Pinyel, pra de pinello. 

1393. Paschlyns, boschellines, porcellines? 

1394. Revitschal, rivicellOf s. 581. 

1395. Sil WynaDgs, sur vignones (im Domleschg war früher Weinbau}. 

1396. Vallära, vallura, s. 46. 

1397. Yallatschas, vallaccieSf s. 265. 

1398. Wandryn, bon de Rheno. 

Manche Namen sind darunter, die romanisch scheinen, die mir aber 
nicht verständlich sind. 

Die , ethnologischen Verhältnisse Graubündens sind ziemlich klar. 

Unbestritten ist es, dass das Deutschthum in' Graubünden in der, 
Hauptsache von den Alemannen herrührt, welche wenige Jahrhunderte 
nach der römischen Eroberung am Rhein heraufkamen und ihre deutsche 
Sprache mitbrachten. 

Im Testamente Bischof Teiles von Chur (766) sind allerdings 
noch wenige Spuren der neuen Landsassen zu entdecken — nur 
ein einziger der vielen dort auftretenden Männer, ein Anulfus, gibt 
sich sicher als einen Deutschen zu erkennen. Die übrigen Colonen 
fuhren zum grössten Theile die bekannten, auch im Vintschgau und 
am Eisacke vorkommenden romanischen Namen^ wie Dotninicus, Aure^ 
relius, Praestantius, Valeriua u. s. w. Auch neuere Bildungen zei- 
gen sich, wie Victurucio^ Lobucio (gen. onia). Luvisina (s. S. 104) 
kömmt hier als Lobecinus vor. Ausserdem finden sich mehrere Na- 
men, welche rhätisch sind oder scheinen, so Calausio^ Caianho, Gal^ 
ionieusy LidoritM, Laveso u. s* w. 

In den Gesetzen des Bischofs Remedius von Chur, die im Anfang 
les neunten Jahrhunderts erlassen wurden (Cod. dipL I« 279), heisst 
'8 : Ut nuHua de Romanis hominibus^ qui ad dominum Remedium 
^ß^äscopum pertinent u. s« w. 

Unter den Bürgern von Chur, welche Kaisser Otto I. auf den 
^8« August 972 naöh Constanz beschied, sind die Romanen und 
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Alemannea, ^ie vorher und noch geraume Zeit nachher, durch ihre 
Taufnamen unterschieden (Cod. dipK I. 92). 

Selbst im dreizehnten Jahrhunderte erscheint die Bevölkerung von 
Chur noch als gemischt. Man findet in den Urkunden Bürger mit 
deutschen Namen, die aber zur nähern Bezeichnung zuweilen roma- 
nische Spitznamen führen, wie z. B. Mudolphus Schilling, dictus 
Furhespada (Schwerifeger), dann andere Namen, die aus dem Deut' 
sehen übersetzt seyn mögen, wie Piscaior, Scolaris^ Gladiator^ far 
welche sich in den spätem deutschen Urkunden die Fischer, Schuler, 
Fechter oder Schwerter einstellen. Nebenbei kommen dann acht roma- 
nische Namen vor, wie Scratapelle^ Cavalelle, Can (^canisj, welch' 
letzteres auch später nicht in Hund übersetzt, sondern als „der Kan" 
fortgeführt wurde. Allerdings wird auch damals schon vorgekommen 
seyn, was noch heute in Graubünden häufig ist, nämlich dass nicht 
jeder, der einen romanischen Namen führte, das Churwälsche als seine 
Muttersprache zu betrachten hatte. 

Ausserhalb der Stadt wurde der Germanismus hauptsächlich von 
dem Adel getragen. Es würde wohl nachzuweisen seyn, dass sich 
die bündnerischen Edelgeschlechter von den Zeiten der germanischen 
Eroberung her der grossen Mehrzahl nach als Deutsche betrachtet 
und das Deutsche immer als ihre Hofsprache gebraucht haben, ioA^ 
Gegensatze zu den wälschtirolischen Herren, die sich bald romanisirt 
hatten. Was das übrige Volk, das mit ihnen eingezogen, betrifft, so 
wird es wohl, wo es in Uebermacht sich ansiedelte, bei seiner Sprache 
geblieben, wo es in der Minderzahl war, zur romanischen überge-^ 
treten seyn. Auf diese Weise erklärt sich ein Theil der deutschet^- 
Sprachinseln — ein anderer rührt von der oben besprochenen wallisi^ 
sehen Einwanderung her. Der Stoss des Germanismui^ geht am Rheiim^ 
herauf, und hat das Romansche jetzt im Hauptthal bis hinter Cbu^r' 
zurückgedrängt, während man vor dr^i- oder vierhundert Jahren ir» 
einzelnen Gegenden von Vorarlberg, auch in der untern Nachbarschaf*, 
von Chur noch romansch sprach. Von dieser Gegend biess dahdir 
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die Sprache anch churwälsch, oder, verdorben kauderwalsch. Das 
Rom'ansche hat übrigens jene Einbussen auf keiner Seite wieder ein- 
gebracht, verliert vielmehr allenthalben Tag für Tag ab Boden. 



Wir schliessen das Verzeichniss mit einem kurzen statistischen 
Excursus« Wenn man bei Staffier die Bevölkerung der jetzt deutschen 
und ehemals romanischen Landgerichte in Tirol und Vorarlberg zu- 
sammenzählt, so erhält man eine Ziffer von ungerähr 400,000 Seelen. 

Die Zahl der Deutschen in Bünden beträgt 36,000. Nehmen 
wir nun für das Fürstenthum Liechtenstein, für den ehemals romani- 
schen Theil des Cantons St. Gallen, für Glaris und Uri eine Bevölr 
kerung an von 64,000, so können wir etwa sagen, dass seit den Zei- 
ten der Völkerwanderung in den rhätischen Alpen von Bojoaren und 
Alemannen ein Gebiet germanisirt worden ist, welches jetzt von einer 
halben Million Menschen bewohnt wird. 



V. 

Veneichniss rhätischer Ortsnamen. 

Es folgt nun ein Verzeichniss jener Ortsnamen, die aus dem 
romanischen Sprachschatze nicht zu erklären und daher für rhätisch 
zu halten sind. Es soll durch Aufführung dieser Namen nach ihren 
verschiedenen Stämmen einerseits der in allen gleichmässig waltende 
Organismus dargelegt, anderseits durch Gegenüberstellung der etrus- 
kischen Personennamen die Identität beider Nomenclaturen ervviesen 
werden. Nach Vollständigkeit war hier natürlich ebensowenig zu 
trachten, als in der Darstellung der romanischen Namen« Vielleicht 
hätte es sogar genügt, nur jene Formen aufzuführen, welche sieb 
durch identische aus der etruskischen Epigraphik belegen lassen; 
indessen schien es gleichwohl räthlich, die Mittelglieder oder andere 
characteristische Bildungen ebenfalls zu geben, auch wenn in der 
Epigraphik ihr Gegenstück nicht vorhanden ist. 

Wir stellen in Initialen die epigraphischen Formen, 'wemi sich 
deren finden, voran; dieseh lassen wir die rhätischen, wie wir sie 
voraussetzen, folgen, diesen die jetzigem In Parenthese und mit 
Cursivschrift werden dann die urkundlichen Formen gegeben, soweit 
sie uns bekannt geworden oder erheblich sind. 

Wenn die hier gegebenen Namen den epigraphischen Vorralh 
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nicht erschöpfen, so haben v^ir den Ueberschuss gelegentlich dem 
Stamme beigesetzt — auch dieses aber ohne allen Bedacht auf Voll- 
ständigkeit. 

Alle Namen der Städte, Dörfer u. s. w\ lassen wir als Feminina 
in a ausgehen. Es ist dem Etruskischen ein Neutrum wohl keines- 
wegs abzusprechen, aber zur Zeit kann nicht angegeben werden, wie 
es bezeichhet wurde. Anderseits sind alle etrusk. Städtenamen, de- 
ren enchorische Formen wir kennen, Feminina, wie Vblsuna (Volsinii), 
Vbtluna (Vetulonium), Pupluna (Populonium) u. s. w. Nur die Na- 
men der grösseren Ströme wie Inn und Rhein bilden wir in us, was 
mit ziemlicher Sicherheit auch als etrusk. Nominativ betrachtet wer- 
den kann. 

Wegen der Keduction auf die früheren Formen ist das oben, 
S. 7 u. ff.. Gesagte nachzusehen. Die Regel ist einfach diese: Stelle 
zuerst die Consonanten zurecht und setze zwischen je zwei derselben 
a oder u.*) 

Auf dieser Regel beruht wenigstens die Darstellung, obgleich sie 
keineswegs verlässig ist. Ebensowenig ist zu widersprechen, dass 
dadurch die Formen sehr monoton werden. 

Eine andere Regel wäre aber eben so unsicher. 

Wenn wir z. B. für Galrin oder Chiarena, Celerina, Goldrain je 
einen Stamm Cal, Gel, Cul aufstellen, so wird damit nichts gewon- 
nen, denn es ist nicht zu bestreiten , ' dass diese Namen aus solchen 
Stämmen abgeleitet werden können, aber es ist ebenso möglich, dass 
8ie alle von Cal herkommen. 

Noch grösser endlich ist die Unsicherheit, wenn der Yocal des 
Stammes ganz ausgefallen ist. Trins z. B. kann von Tarunusa, Te- 
runnsa, Tirunusa, Turunusa abgeleitet werden. Wollte man allen die- 
sen Möglichkeiten ihr Recht widerfahren lassen, so wäre die Dar- 



*) Bei einigen Stammen wie PER , SEN , YEL haben wir allerdings auch e in 
die Stammsylbe aufgenommen, legen aber nicht viel Werth darauf. 
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Stellung sehr weillaufig geworden und zwar ohne allen Nutzen, denn 
da wir die Bedeutung von Cal ebensowenig kennen, als die von Cbl, 
CiL, CuL, so ist es tiberflüssig, auf mehr als einen Stamm Bedacht 
zu nehmen. 

Ebenso ist es. mit der Yocalisirung der Ansatzsylben beschaffen. 
Wir wissen z. B. aus dem urkundlichen Volares (Volders) , dass vrir 
Vularusa oder Vularasa zu vocalisiren haben, aber das urkundliche 
Venls (Vendels) gibt uns volle Freiheit, Venalasa, Yenali^sa, Yenulau, 
Venulusa aufzustellen. 

Wir setzen daher in der Regel nur eine Form an; für die ah- 
weichenden mag ^lan dann den passenden Vocal selbst substituiren. 
Wir setzen also. Mulusa in Anbetracht von Muls, Mauls, Mils und 
überlassen es dem Leser, sich für Mals ein Malusa, für Mels etwa 
ein Melusa zu denken; ebenso Maluna für Melaun QMillun') j und 
Miland QMillana^^ obgleich für letzteres Mulana, Milana näher 
läge. 

Wegen dieser Unsicherheit des Yocalismus könnte man sich be- 
sinnen, ob es nicht besser wäre, die Namen nur in den Gonsonanten 
darzustellen utid die Yocale durch Puncto zu bezeichnen, wie etwa 
C . 1 . t . r . n . sa für Caluturnusa, allein man wird finden, dass diese 
Gebilde denn doch' fast zu schemenhaft erscheinen. 

Die Gonsonanten stehen allerdings viel fester, als die Yocale, 
allein es fehlt auch in ihrem Bereiche nicht an Unsicherheit^ t u. tb 
z. B. in den Stämmen Tab, Ter, Tür oder Thar, Ther, Thur, so- 
wie auch p* f, V, lassen sich niclit strenge sondern. 

In den Ansätzen gebraucht die Epigraphik ohne Unterschied c 
und ch, t und th, wie Pbecu, Prechu, Yelce, Yelche, YELTiNAf 
Yblthina, Yeletial, Yelethial. Wir haben uns hier für c und t 
entschieden. In der labialen Reibe finden sich p , f und y (Trepu» 
Anapa, Tlapüni — PuLUFNA, Altfna — Gnbve, Salvi, Malavb). 
Ersteres mag das älteste seyn und kömmt, aber selten, auch noch in 
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Sern Namen vor, wie Fanapa, jetzt Yomp,*) Eben desswegen 
ben wir y gewählt, was mit den urkundlichen Formen am besten 
ereinstimmt. 

Unsicher ist auch die Gestalt mancher Stämme selbst. Unten 
id z. B. die Formen Cacbis, Cecu, Cicusa, Gagna, Ceicnb zu Ca 
stellt. Es scheint nämlich, dass hier c mit einem Yocale (i) an 
Q Stamm getreten und so aus Caicu durch Contraction gegu^ cigü 
tstanden sei. Wer das nicht glaubt, wird einen Stamm cac vor- 
Bzusetzen haben. So sind auch alle mit Luc, Lun, Lus, Lut an- 
itenden Namen unter Lu gestellt, obgleich sie eben so gut von 
silautigen Stämmen, wie Luc, Lun, ausgehen können. 

Den Satz, dass in rhätischen Namen zwei Consonanten nicht auf 
lander folgen konnten, haben wir festgehalten, so weit es nothig 
r, um verschiedene neuere Formen unter eine alte zu bringen, 
mche lange Namen werden allerdings durch Answerfäng von Yoca- 
1 viel handsamer, wie Veiturnusa verglichen mit Yelaturunusa. Es 
ohnedem nicht anzunehmen, dass diese archaistischen Formen, 
wohl sie die Grammatik voraussetzen muss, sich in ihrer vollen 
eite allzulange erhalten haben. 

Wenn wir dann auch noch zugeben, dass u mitunter schon in 
ätischen Zeiten sich zu i (oder e) verdünnt habe, so ist den Freun- 
in der Euphonie ein ziemlicher Spielraum gegeben, sich unsere 
imen zurecht zu legen, und z. B« aus Purucasuna ein Puricasina 
ler Priesina hervorgehen zu lassen. 

Die Zurückföhrung halten wir an der Hand der urkundlichen 
»rmen für ziemlich sicher, obwohl es auch hier nicht an Bedenken 
ili. So ist es schwer z. B. den mit Scha anlautenden Wörtern 
len sichern Platz anzuweisen. 



*) Alpinetf Alpiones, Albeins, Albions bei Brixen sind wohl auch hieher zu 
lien. In den Ansätzen wälschrh. Namen ist p viel häufiger, z. B. Gropina, Ga- 
>Pio, CJhieppena, Calpugno u. s. w. 
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Von Ca mag Scha schwerlich, wenigstens nicht in allen Fällen, 
abzuleiten seyn, denn jenes wird regelrecht Tscha, K^ oder G(^» 
Scalresy Schalders, Scana, Schan, führen uns auf sc; ich weiss aber 
nicht, ob diess rhätisch oder ob s ein späterer Vorschlag oder ob 
etwa gar ein Sacalarusa, Sacana anzunehmen sei. Wir haben diese 
Namen, sowie die noch jetzt mit sc anlautenden, wie Scamfs eins- 
weilen unter ca gestellt. In, Schahs, wenn es wirklich vom lat. Se* 
batum abzuleiten ist und in Schums (^SuvensJ ist scb * aus s eit- 
standen. 

Ferner ist die Frage, was mit auslautendem z anzufangen. Aus 
Schwaz, Prutz, Seetz darf man nach den urkundlichen Formen Sua- 
fes, Bruttes, Sedes, ein Savatusa, Purutusa, Sathusa bilden; aber 
gilt dieselbe Analogie auch für Ardctz, Cernetz? Jenes lautet urkund- 
lich Ardutze, dieses Zarnez. Für ersteres scheint sich ein passender 
Schlüssel in dem epi^r* Artcesa zu finden und wir können Artucusa 
annehmen. Cernez scheint gleichwohl Carnatusa (Carunatusa), eine 
Form, wie Disentis, Thusanatusa. 

Seltsam sind auch Formen wie Nezudres, Cizurs (Nüziders, 
Zizers). Wir sehen aber aus Racunnes, bald darauf Razüns, dass 
auch schon das in ü erweichte u das c zum Schmelzen bringen 
konnte — ein Fall, zu dem das Romansche manche Beispiele liefert 
Wahrscheinlich sollte also auch Nezüdres, Cizürs geschrieben seyn. 

Das auslautende s ist in manchen Fällen schwer zu würdigen. 
Aribo (VIII.) schreibt Cainina für Cainines, Kains, Bischof Tello 
Secamum für Secanes, Sagens^ Paul Diaconus Tesana für Tesanes, 
Tisens, dagegen in Nom« und Acc. Salurnis, Anagnis^ jetzt Salurn 
und Val di Non. Es ist wahrscheinlich, «dass einzelne Scribenten 
dieses is oder es, welches sich' in keine Declination recht fügen 
wollte, mit a oder um vertauscht haben« So schrieb man auch spä- 
ter Segamum, Senovium für Segaves, Senuvis, Göfis uiid Schnifis» 
Allerdings würden sich Clauturna und Vulturna zu Cliturnum oder 
Claterna und Vulturnum besser stellen, als Claulurnis und Veliurnes, 
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Ddessen ist der grammatische Unterschied vielleicht geringer als er 
cheiot. Wenn nämlich Lecnesa in der Epigraphik die Frau des 
«ecne bedeutet, so ist es so viel als ,,die Lecnesche** — eine Be- 
lebung, die im Lateinischen durch das Suffix ia ausgedrückt werden 
.önnte. Der Unterschied von Vulturnusa und Vulturna wäre daher 
vohl nicht grösser, als der von Yulturnia und Vulturna. 

Ueber die Art und Weise, wie rh. usa, asa auf italienischem 
Boden behandelt worden, ist zu bemerken: Ersteres kömmt rein er- 
halten vor, wie in Ganusa, Meduso, Corciusa. Letzteres ist häufiger, 
aber fast immer als aso^ asio, was wohl einen Durchgang .durch lat. 
asuffl, asium andeutet* Zu den homogenen deutschen Wörtern gehal- 
len, zeigen die italienischen Namen immer Betonung ^ des Suffixes 
selbst, während in ersteren der Accent weiter zurückgegangen ist. 
(Vgl. Foläso und Vels — doch auch Flas und Fliess — , Domäso und 
Doms, Doläso und Tils^ doch auch Talaas, Senäso und Sins, Venäso 
QQd Yens, Lomäso und Lams, Sorassa und Sauers, Reveläso und Ro- 
tels, Moltrasio und Milders, Presenasa und Berschis, (Persins.) Ausser- 
dem findet sich auch noch äse, es, letzteres theils accentuirt, theils 
tonlos wie Cavaläse, Yaröse, Caldäs, Cärres, Tärres« Der Ansatz ansa, 
UDsa wird regelmässig anza, enza, onza, wie in Maranza = Marans, 
Meransen, Amefanza =Amras QAmransJy Dumenza == Tamins, Ve-^ 
renzo = Freins, Desenza-no = Tisens, Segonza-no = Sagens. Dem- 
nach sollte auch alusa und arusa zu alzo, arzo u. s. w. werden, al. 
lein solche Formen sind seltener, als sie nach der Zahl der deutschen 
-eis und -ers seyn sollten. Da schon die Romanschen, wie bald 
geaeigt werden wird, das auslautende s fast allenthalben beseitigt 
baben, so darf man wohl auch annehmen, dass die Italiener oft 
wenig Werth auf diess Suffix legten. In Pergines, Anagnis^ jetzt 
Pergine, Non und einigen solchen ist der Verlust urkundlich documen- 
^ifty in andern ist er wohl vorauszusetzen. 

Im Allgemeinen entsprechen, wie oben bemerkt, die urkundlichen 
Formen den heutigen» insoferne nämlich, als die Lautübergänge norr 
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male sind. An Ausnahmen fehlt es allerdings nicht. So geht z. B. 
Lisens nicht auf Lusunusa zurück, sondern nach dem arkundlichen 
Malmina auf Malusunusa, Perfuss nicht auf Parvusa, sondern nach 
Pet^anes auf Parvanusa, Grabs nicht auf Cara?usa, sondern nach 
Quaravedes auf Caravalusa, Saalen nicht auf Saluna, sondern nach 
Smulona auf Susuluna u« s. w. Doch sind derlei Erscbeinungea 
ziemlich selten« 

Manche Namen, die v^ir oben als romanische erklärt, werden Uer 
wieder als rhätische vorgeführt. Es ist diess nicht so widersprechend, 
als es scheint. In Bezug auf -die Ansätze folgen das Romanische nod 
das Rhätische derselben Regel, nämlich zwei Consonanten nicht auf 
einander folgen zu lassen. ^ Desswegen hat das Rhätische dem Ro- 
manischen gewiss manche Formen, zwar erstorben, aber ganz maad- 
gerecht hingelegt, so dass letzteres nur hineinschlupfen durfte, um 
sie wieder zu beleben. So musste Caluna, Calina den Rpmanen un- 
willkürlich ein collina oder (val de) gallina werden, Cartuna ein car- 
totie, Partuna ein pratone. Es mögen der Namen sehr viele se^ 
die durch die zwei vorhergehenden Perioden hindurch immer gebraoeht 
und verstanden wurden, aber in jeder eine andere Bedeutung hatten. 
Wenn z. B. Cafala das Urwort für das deutsche Kofel, itah covelo» 
ist, so bedeutete Cafaluna wohl dasselbe, was ital. (val) covelina, Ko* 
feithal; im romanischen Munde aber, wo es zu cavallina wurde, stellte 
sich natürlich die Bedeutung Rossthal ein. So finden sich auch jetst 
ganz deutsch klingende Namen , die gleichwohl romanischen Ursprungs 
höchst verdächtig sind, wie Kleingejer (collina de caura), Kalkstein 
(col de casettina), Kohlgrind (col grande) u. s. w. Es ist auch mög- 
lich, dass manche Namen, die es nach ihrem Consonantengerippe 
wohl seyn könnten, doch nie wirklich romanisch gewesen sind. Wir, 
setzten z. B. für Gleins oben coUines an, für Gleirsch collures oder 
col d'urso, allein es lässt sich wohl denken, dass diese Namen rbä^ 
tisch, dass sie als Calunisa, Galurisa, Calinsa, Calirsa, also bedeu- 
tungslos, durch die romanische Zeit hindurch gegangen sind und dann 
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m deuUohen Monde ibreo jetzigen Klang erhalten haben , welcher 
lUerdinga romaoiache ErUarang nicht allein zulässt» sondern ssa for- 
kum scheint. So zeigt z. B. die Schreibung Flirse (XL) Fliersch, 
[s» 363), das« es bedenklich ist» vallures zo deuten, lyeil dazu das 
walautende e nicht stimmt; aber auch val d'urso ist sehr zweifelhaft» 
ffeil um jene Zeit das Stänzerthal noch romanisch war, und eine Syn- 
kope von val d'orso in Flirse damals kaum schon vorgegangen seyn 
tonnte. Ganz wie Fliersch ist aber auch Gleirsch zu betrachten. 

Es isl zur Zeit eine anerkannte Thatsache, dass alle Völker, 
welche geraume Zeil in einem Lande gewohnt, dort selbst ihre Lo- 
sahiaBiea zurückgelassen haben. Den guten alten Rhätiern allein will 
man hie und da diese Erscheinung nicht prädiciren, und behauptet 
vtelmebr, dass alle undeutschen Namen des Landes romanischen Ur- 
spnuigs seien* Wäre diess riclitig, so dürfte man nicht mehr fragen, 
ob sie auf romanischem Wege sich gutwillig erklären lassen — sie 
Büsaten eine Bedeutung darbieten. Zu diesem Zwecke wäre es dann 
wohl erlaubt, gegeo die Widerspenstigen etwas scharfe Mittel anzo? 
wenden. Solche Mittel wären etwa: 

1) Die einsilbigen Namen wären als verwaiste Adjektive oder 

als TrQmmer ehemaliger Substantive anzusehen und z, B. Mals als 

eases males» Silz, SuUes, als cases soles, Tils als pratilles zu deuten. 

..23 Nimmt man an, dass auch in romanischen Wörtern der Accent 

ueht an seine frühere Stelle gebunden sei, so wird z. B. urso, der 

BüTi wie. schon bemerkt, die unbetonten, so zahlreichen ers |n An- 

iproeh nehmen. Pfelders, Vilters wären dann val d'urso, Konters, 

eampo d'urso, Labers, l'ava d'urso, Mieders, motta d'urso u, s. w. 

Weoa femer ia Gfeis nach Thaler ein cavosa vorliegt,*") so darf 



*) Ganz überzeugt von diesen Deutungen auf osa bin ich nicht, obgleich ich 
<>l6& gelbst derlei Yersnche angestellt. Es wäre erst nachzusehen, ob sieb Local- 
^*«Wii wie Petrosa, Cannosa, Cavosa, Gravosa u. s. w. in W. Rh. finden. Ein Pe- 
4«08o kSmmt (XII.) in Jleims vor; Cod. W, 71. 

11 
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man, 80 ferne auf dien Accent nicht za sehen ist, wohl aaob Tachd- 
fes, Göfis und Gawis für dasselbe erachten. (Näher läge allerdings 
caves sc. prates.) Muss man überhaupt in eis ein rom. osa sehen, 
so mag auch Burgeia burgosa, burgenreiche Gegend (?) seyn, Lafeis 
so liel als Taquosa, Grameis oalamosa (carmosa und dann m^tathe- 
tisch eramosa)^), Rafeis, rivosa. Auch Fliess könnte dann vallosa 
seyn, me oben schon Navfs als nivosa angesehen wurde. 

Derlei Versuche sind allerdings nicht schwer zu untemehmea« 
Einzelnweise mag bei grosser Entartung mancher Wörter auch ein 
verwegenes Mittel erlaubt seyn, aber mit alle dem ist der rhfitische 
Namensstock doch nicht zu zerstören. Es bleiben noch immer Fot'* 
men übrig, die für sich alle romanisehe Deutung abweisen und diese 
selbst für andere Namen, wo sie möglich scheinen könnte, -mehr als 
zweifelhaft machen. Wenn z. B. ers auch überall urso odet *«res 
wäre, so könnte es diess doch nicht seyn bei Tulfers und Volders, 
welche schon sehr frühe (IX. und X.) Tuharea nnd Volares latitea, 
86 dass weder Stamm noch Ansatz sich zu romanischer ErUäruif 
hergibt u. s. w. • '» 

Man wird daher von allen diesen Spürgängen immer wieder auf 
den Satz zurückkommen, dasS zuerst allerdings romanilsche Deätoag 
zu versuchen, wenn diese aber nicht zu gewinnen, der Name Ifir ihP 
tisch anzusehen sei. Das Grenzgebiet zwischen beiden wird aber 
ewig bestritten bleiben. 

Manche im deutschen Gebiete vorkommende Namen, deren Dir* 
Sprung zweifelhaft seyn könnte, werden aber gerade durch ihre Ri« 
lienischen Parallell-Formen als rhätisch erprobt. 

Es wäre nämlich eine irrige Ansicht, wenn man alle Auf ftaüef- 
nischem Gebiete vorkommenden Ortsnamen für italienisch halten 
wollte. Auch auf diesem Boden haben alle vorausgehenden Völker, 
die ihn bewohnt, ihre Denkmäler in den Namen hinterlassen und 



*) Darnach könnte man auch Tsöherms als (pra d^'calAmes detjten. 
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tum gilt hier ebenso der Satz, dasa jene Namen, welclie nicht aua 

r beatigen Sprache erklärt werden können, auch ?on dem heutigen 

ilm niebt gegeben Wcä'den siod« Bei näherer Untersuchung werden 

iier eine Unzahl von italienischen Namen, abgesehen ?on Kelten 

d Longobarden, den altitalischen Stämmen, den Rhätiern, Etrus- 

rb, Uihbrem, Oskem u. s. w« zufallen. So weit die Alpen gegen 

kden reiefifin» dürfen wir nun auch in italienischer Form rhätiscbe 

önen suchen und aufspüren. 

In der That finden sich auch deren eben so viele, als auf deut* 

kenn Bodeii,'nur scheinen sie uns weniger auffallend, zunächst 

dri weil wir von fk^mden Ortsnamen noch weniger als von deut- 

ben eine klare Bedeutung fordern. 

• Gleichwohl wird man zugestehen müssen, dass z. B. Tovena, 

nina, Carona sich zu Montebello, Castelfranco, Somma Gampagna nicht 

dera stellen, als Du wein, Larein,- Graun zu Schönberg, Freiburg, 

lehfeM, mit andern Worten, dass jene unter den italienischen ebenso 

Idllemd dastehen, wie diese unter den deutschen. 

■ Der Beweis, der in dieser Art mittelst italienischer Formen ge- 

hrt werden soll, beruht allerdings auf der Annahme^ dass italienische 

i^dlativa sich in kennbarer Form erhalten haben, dass also Ursprung* 

ihes Tallettina, collettone noch zur Stande unverändert vallettina, 

lettone lauten mflssten, dass Voltina und Caldogno nicht damit zu- 

lunenhängen. Sicherlich kommen laber auch auf diesem Felde 

Mitellungen vor und ohne Kenntniss der Dialecte ist gar mancher 

ehlgriff möglich. So scheinen z. B. Davedin bei Livinallongo und 

ovadina bei Treviso auf den ersten Anblick nicht italienisch, also 

Idtisch zu seyn. Ist nun Davedin ein rhätisches Tavatuna, so kann 

wk Qabe^U, was wir oben als d'avettilla erklärten, Tavatula seyn 

Bik Dovadola findet sich wirklich bei Forli) und Lovadina als Lava- 

M zöge auch Laftine bei Ragaz an sich, was sonst Tavettina scheint. 

UeiefawoM dünkt mir sehr wahrscheinlich, dass auch jene Formen 

^ dialectische sind und nichts anders* bedeuten als d'avettina (ob- 

11' 
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wohl aufilauiendes a sonst auch in den Dialeeten nicht abgeworfen 
wird) und ravettina* 

Eine wesentliche Vorarbeit « wär^ hier die dialectiache PrüfoBg 
jener italienischen Ortsnamen, die in den einschlägigen Ländom viHPt 
kommen. 

Zur Zeit einmal und ehe wir darüber besser unterrichtet siai 
befestigt gerade die nähere Betrachtung der wälschrhätisehen NodUo- 
clatur die Ansicht, dass bei weitem nicht alle deutschrhätischen Di- 
meuy deren Consonantengerippe durch eine gewisse Vocalisirung ro- 
manische Bedeutung erhallen kann, diese auch wirklich einst gehlbl 
haben müssen« Ja; je länger man sich mit wätechrhätischeii NtfM 
beschäftigt, desto unduldsamer möchte man gegen manche romamsdit 
Deutung der deutschrhätischen werden. Wenn inan z. B. Voltiea ?dr 
Augen hat, und sich im deutschen Gebiete umsieht, was etwa tes 
passen möchte, so fällt man zuerst .auf Valthin (s. 474) und kann dino 
leicht wieder zweifeln, ob denn dieses wirklich vallettina sei tari 
nicht Veit u na; Caldogno, das doch, wie oben angenommen, sehwlKr' 
lieh aus coUettone hervorging, konnte im deutschen Munde wolil fo 
Galthün, Galtin (s. 973) werden und doch leiten wir diess yon t# 
lettino ab. Fortogna mochte leicht in Verdigen übergehen, wdflM 
aber als vallettigna auftritt (s. 715). 

Ganaluk haben wir als campo de lago (s. 574) gedeutet, aku 
Gagnalico bei Brescia, dis identisch scheint, kann gleichwohl ikd» 
Deutung nicht vertragen. Ebenso ist es mit Pervall (pra de vaüe) 
und Provaglio am Iseosee, Revenal (rovinale) und Revenot^ in Vd 
Camonica, Pazin (pezzino) und Pedesina in Veltelin und nodh laB 
sehr vielen anderen« 

In diesen Zweifeln gibt aber immer der Satz den Ausschlag, i^ 
bei den Namen von .Flurobjekten die romanische Deutung ded Vor- 
2ug anzusprechen habe, weil unter ihnen die zweifellos rhSttscbeo 
nicht so häufig Vorkommen. Dei* Grund hiefür liegt darin/ dass di^ 
Namen unbedeutender Aecker., Wiesen u. 'S; w. immer nur w^igsD 
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'amilien bekiannt sind, -daher auch leichter ihre Bezeichnung wechseln 
.Snnen, ^rShrend die Namen der bedeutendem» in weiten Kreisen be- 
jnnten Ansiedlungen, der Dörfer utod Städte, eine viel grössere Stä- 
igkeit haben müssen« Desswegen ist in der Nomenclatur der letzte- 
ren » so weit die Urkunden reichen, also seit tausend Jahren eigent- 
Heh keine Veränderung yorgegangen, während die ersteren ihre rhäti- 
sehen Namen alUnälig mit romanischen vertauschten, welche nun auch 
idion wieder zu einem guten Theil gegen deutsche ausgewechselt sind« 

Die Yergleichungen der deutschrhätischen mit den wälschrhäti- 
Nhen Namen sind gegen früher bedeutend vermehrt worden» Es ist 
fiberraschend, wie fast für jede Form, die im Innthal, am Eisack, an 
der Etsch, an der III vorkommt, wieder bei Belluno, bei Brescia, bei 
Bergamo ein Gegenstück zu finden ist« Allerdings beruht diese Ver- 
iMohung nicht auf vielen Studien , vielmehr wurde nur die Karte von 
WSrI', die aber leider in den Namen nicht ganz verlässig ist, nach 
den einschlägigen Blättern durchgegangen, und aus diesen notirt, was 
vsfwendbar schien.^) Obgleich hier nur Namen gewählt sind, die so 
khr und durchsichtig scheinen, dass sie durch alle Jahrhunderte — 
abgesehen von den regelmässigen Lautübergängen — dieselben ge- 
wesen seyn mögen , so darf man doch überzeugt seyn, dass die ur- 
faladilichen Formen da und dort von den jetzigen beträchtlich abwei- 
ekto. Um aber da den Boden festzustellen, hätten die Diplomatarien 
der Bisthümer, Klöster, Städte und Herrschaften von Triest bis ge- 
|Bii Sitten im Wallis durchsucht werden müssen, und diess ist eine 
M^it, die ich nicht unternehmen konnte. 

Die italienischen Namen unterscheiden sich übrigens von ihren ^ 



. *) Aach ..«inzelne Namen ans Toscana sind aufgeführt, leider aber stand mir von 
^ Lande keine Specialkarte zu Gebot. — Als Gränzen des alten Rhätiens wurden 
M dieser Namensammlnng angenommen : gegen Osten ungefähr der Tagliamento, 
figtn Süden die Städte Bassano, Yicenza, Verona, Brescia, Bergamo, Oomo, gegen 
^M^ der Be^ von Orta und das Thal von Domo dt>s8ola. 
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deutschen Ebenbildern — abgesehen von der roinaniscdien Form — 
auch durch mehrerlei Ansätze, die den letztern fremd sind» So föh- 
ren sie öfter ein später angeiYachsenes ano, wie • Segonzano , Desea- 
zano verglichen mit Sagens, Tisens. Sehr häufig sind auch die Suf- 
fixe ago, ego, ]go, ugo, die wenigstens zum Theile keltischen Urspma* 
ges seyn mögen. In der Gegend von Como und Mailand tritt auck 
in grosser Zahl der Ansatz ate auf. Soll diess daa rasenische it« 
seyn, was ein Ethnicum bezeichnet, so dass z. B, Gallerate die Hn- 
wohner von GaHera bedeutete? Darnach Hesse sich dieser AnsaU 
mit dem deutschen «ingen vergleichen. Oder ist es ein keltiscbes 
ate wie in Arelate, Barderate? Auch diese Fragen konnten nieht 
näher untersucht werden. 

Ferner sind auch altitalische Städtenamen zur Vergleichung ge» 
bracht worden, nicht allein etruskische oder in ehemals etrnskiselieii 
Ländern vorkommende, sondern auch andre — * und zwar nach te 
oben ausgesprochenen Ansicht» dass die altitalische Nomendaiv mh 
lidarisch sei» Das^ häufige Vorkommen ven etruskischen Städlenanefl 
in Umbrien und in oscischen Ländern, von umbrischen und oaeisehei 
in Etrurien scheint diess Verfahren vorläufig zt| rechtfertigen^ 

Da aber derselbe Zusammenhang auch zwischen den |taIiackiB 
Personennamen stattfindet, und insbesondere, da so viele rtaiii^ 
Personennamen aus Etrurien stammen, so ist auch auf solche ErsaiNi* 
nungen Rucksicht genommen worden. i-: 

Was- die versuchten Erklärungen betrifft, so wird der Verofioftig« 
nicht viel davon erwarten. Es ist schon oben S. 20 bemeri^t v^ordBO» 
dass die wenigen Wörter, die uns als etruskische überliefert sind, 
nicht hieher passen. S. 45 u. ff. wurde auch von den Hoffnungen gespro- 
chen, die uns das Romansche eröffnet. Eben so viel als dieses möch- 
ten die ostladinischen Dialecte bieten; zur Zeit fehlen indessen npeh 
die Mittel eiper nähern Kenntniss. iSelbst die deutschen Mand[art9Q 
in Tirol, Vorarlberg und Graubünden verweigern nicht alle Hitfe. Wie 
dem auch sei, und so roh und unverarbeitet der Stoff» aus den die 
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ErUäniogen geschöpft werden soUen, jetzt noeh- vorliegt » so war es 
doch kaum noUiwendig, ihn ganz zu ignoriren. Es wird dabei aber 
gerne sqgegebeo, dass manches brauchbare Wort übersehen» und viel* 
leicht manches unnütze herbeigezogen worden. Manche sind über^ 
haupt nur in die Reihe gestellt, weil sie lautliche Yergleichung zu- 
lassen, ohne dass ihre Bedeutung geradezu verwendbar schiene.. 

' Da die rhätischen Ortsnamen nicht zusammengesetzt, sondern 
gerade wie die lateinischen Personennamen, aus einem einsilbigen 
Stamme herausgebildet und nur durch die Ansätze differenziirt sind; 
ao wirf aber, auch wenn die Bedeutung der Stämme klar geworden» 
die Erklärung keinen weiten Spielraum haben, denn Pnruna, Purunusa, 
Purosala^ Purusaluijfa , Purusaluna verhalten sich gewiss zum Stamme 
Pur nicht viel- anders, als Valens, Yalentius,^ Valentinus, Valentinianus 
zum Stamme valeo (oder als valletta, vallettina, vallura, vallatura 
u. 8. w. zu valle). 

: lieber die Austheilung dieser Namen ist zu bemerken, dass das 
denisehrhätische Gebiet in der Hauptsache keine Verschiedenheit 
zeigt« Dieselbin Namen, die sich am Vorderrhein, im Prätigau fin* 
den, kommen auch wieder in Vorarlberg, an der Etsch, im Unterinn- 
thal und im Pusterthal vor. Ueber das wälschrhätische , Gebiet kann 
ich nichts Näheres angeben, da ich es zu wenig kenne. Der Un- 
terschied, -dass die in den deutschrhätischen Ländern so häufigen 
Namen in eis, ers in Wälschrhätien viel seltener sind, ist schon oben 
angiMregt worden. 

Sehr häufig in den westlichen Gegenden Wälsehrhätiens, in 
Wälschbfinden, Veltelin, Tessin ist das Suffix asca. Der Bach des 
Galanoalbales z. B. heisst Calancasea, das Hinterthal von Süss (Susa) 
in Engadein heisst Susasca, das Hinterthal von Brail (Parula) Bar* 
iasca etc.*); Auch in Deutscbbünden kommen noch solche Formen 



*) Die. nac am südlichen Saome ßhätiens voikommenden Ethnica Bergamasco, 
Comasco/Chiavennasco, die sich sonst in Italien nicht finden, sind wohl auch anf 
das Bhltische zarückzofahren* 
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Tor, wieToverasca, „dieGrub" am V.Rb., Sardasca im Pritigaa, AraBchga 
bei Chur, Fläsch QFlascey, dann urkundlich Tr&nam:a, Serenasea 
e\c^ In Vorarlberg findet sich noch Lodesch (^Lodoßeo) , Bludesch 
(^Pludasc^ — wenn sie Oberhaupt rhäliach sind — Tielleicht aodi 
Nenzengaat, ,Berg bei Neniing, fiir Kenzingask, Nansuncas'^a, 
wobei man dann allerdings für das deulscbklingende Nenzing (^Nan^ 
lUng') rhätischen Ursprung ansprechen müssfe. Ebenso Lansengast, 
Berg bei Feldkirch. In Deutschtirol sind dagegen solche FcirmeB 
fast gar nicht zu finden« Nur Maultasch bei Bozen möchte iob>fBr 
Malutasca ansehen, und der ennebergische Name für Taufen, 
P. Th., Duresch, läset ebenfalls auf ein Tuyerasca schlieseieD. Ob 
solche Namen in diesen Gegenden wirklich so sdten gewesen, oder 
ob sie die Unbill der Zeiten hinweggeräumt , kann ich nicht ent- 
scheiden. 

Von grosser Wichtigkeit sind bei der Zurückführung, wie eich 
von selbst versteht, die urkundlichen Formen. Gleichwohl darf man 
kein unbedingtes Vertrauen auf dieselben setzen. Einmal nämUch 
hatten die Namen dazumal noch keine bestinunte officielle Form, fie . 
sie heut zu Tage mehr und mehr auch für Dörfer und Weiler v^ 
nommen wird, sondern der Notar gab den Namen so wieder» wietf 
ihn eben auffassen konnte» Ferner hatte man sich noich gar niokt 
ober eine allgemein giltige Bezeichnung mancher Laute verständigt 
Namentlich tsch bezeichnete jeder Schreiber nach seiner Manier,. ;eP 
die er sich aber keineswegs gebunden hielt» So finden wir #<, i^ 
80, sehe, ts, tsch, », %$ abwechselnd für diesen Zischlaut, wi& «. B« 
Sceis, Scheis, Tschefseh^ Schescha, Ze% u. s. w. für Tschotseh b^^ 
Brixen« Die meisten jener Zeichen gelten ab^r auch für sclu 

Iii den Trienter Urkunden wird sehr oft x gebraacht, was bald 
s bedeutet, wie in Xonehurg für Suanapurc, Sonnenburg, bald sct^* 
wie in Gotxalco. Bei dem geringen Werthe, den man damals d^^ 
Orthographie überhaupt beilegte, kann es auch nicht auffallen, da^^ 
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mandbe Namen in ein and derselben Urkunde in ▼etSchiedener Schref- 
bang erscheinen» me SchuUea und Sculsj Va% und Vacisy Tartsch 
and Tarcis a. s. w. 

In den Trienter Urkunden ist sumal die .italienische Auffassong 
der deutsohrhätischen Nainen bemerkens¥rerth. Für Vellhuros, .Vi- 
landers, Tisens schreiben sie Valtoma^ Koiandr^ Teseno u. s, w.*) 

Femer ist zu bemerken, dass sehr viele Urkunden jcitat oiebt 
mehr im Origmale» sondern in ilteren oder Jüngeren Abschriften vor- 
handen sind. Da man es nun überhaupt mit den Namen nicht g«- 
naa zu nehmen pflegte, so kam es gevriss oft vor, dass der Ahschrei^ 
her die altem Formen in jene seiner Zeit veijüngte. So findet sich 
som Beispiel im Testamente Bischof Tellos von Chur (766) unter 
di9n Zeugen ein Ckmtfaniius de Senegane, von Sargans, Diese Form 
ist aber um mehrere Jahrhunderte jünger als das Testament, zu des- 
sen Zeit man sicher Saruneanes sprach, was noch in spateren Doca- 
menten vorkommt. Ueberhaupt scheinen die Namen jener Urkunde 
in der Abschrift mannichfach gelitten zu haben.**) So findet sich, um 
ein deutsches Beispiel anzuführen, auch Wiachinowe in einer Urkunde 
von 1073, während man viel später noch WildMc^m€t^we Wild- 
•chönao, spr. Witschenau (U. J. Tfa.) liest. 

Anderseits wurden auch viele Namen, wie sie einmal in den 
Briefereien hergebracht, in altera Formen hoch fortgeführt^ als schon 
HogA'die jüngeren sich ausgebildet hatten. So findet sich im ISten 
]ihrhnndert noch Amadea, obgleich man schon längst Ems- oder 
ehnrw. Domat ***) sprach. Es trifft sich daher häufige dass die 



*) Als Beispiel möge man die Urkunde Von 1204 S. 156 des Cod. Wang. nach- 
sehes. Grifesiano heisst dort Greifenstein, Lieteslaine Liechtenstein u. s. w. 

**} Um auch einen kleinen Beitrag zur Erklärung dieses Testamentes zu liefern, 
wollen irir bemerken, dass Vieinaves Schnaus ist. 

***) D. h. d'Amat. Eine Menge vocalisch anlautender Namen haben bei den 
Homanen und Rpmanschen de vorgesetzt. So ArdunOf jetzt Dardin, Anives, Jetzt 
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Namen in den iltern Urkunden m jung, in den jungem xa ah 
sind. 

Gar keinen Werth haben, vfie sich von selbst versteht, jene It- 
tinisirenden Formen, welche zumeist erst von den Gelehrten des sech- 
sehnten und siebsehnlen Jahrhunderts erdacht worden sind, wie Im* 
betiom för Imst, Federicium för Fideris, Amisium für Ems, Domimaai 
fttr Tamins u« s. w. 

Ferner ist zu bedenken, dass fast das ganze hieher fehörige 
Grebiet damals noch- zweisprachig war und dass^ die Deutschen so^ 
Mfohl als die Romanen für die meisten Namen ihre eigenen Formen 
hatten.*) In Graubönden ist diess fast noch durchgehends der ttSL 
Im Nonsberge bewahren ebenso die deutschen Landleute in V, L 
Frau, Proveis u. s. w. für die nächsten italienischen Dörfei^ noch die 
deutschen Formen; so auch . umgekehrt die Romanschen des MüB' 
sterthales für die Dörfer um Mals und die wSlschen Enneberger f&r 
die Ortschaften um Brunecken. Die Nachwirkungen dieses Zustande« 
finden sich auch in den Urkunden^ wie schon oben an einigen Bei- 
spielen gezeigt 

So komzait z. 6. zu gleicher Zeit Gardena und Gredine vor fir 
Gröden, Ragaun und Ragine für Ragen, Agnetina und JSngadä» 
u, s. w. 

So wird es sich auch erklären lassen, warum für Tschars Gfiff** 
thes und Tzarif, fir Ts^herms Germes und Zermes fast zu gleicher 
Zeit sich findet; 



Danis, EgeneSj jetzt Dsgen, Eaers bei den Münsterthalern d'Ür, DüF) Hall bei den 
Grodnern Dala. Viele Beispiele auch in Wälschtirol. 

*) Noch im siebzehnten und achtzehnten Jahrhundert wollten sich die Tiroler 
nicht ganz und gar in die italienischen Formen ergeben und schrieben Castlnov, Pre- 
daye, Ziegenzahn, Fersen, Stinig, für Castel novo, Predaglia, Segonzano, Pergine, 
Stenico u. s. w. Der Bauer spricht noch jetzt Böfreit oder Hofreit für JKoveredo, 
Reif für Riva u. s. w. Die Gebildeten haben fast alle diese Namen ebenso gut ve^ 
gessen, wie Bern, Agley, Raben für Verona, Aqoilegia und Ravenna. 
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DiB Chnrer Crkondeii geben ifn Allgemeinen die deutsche Form, 
80 SweMgen (XII*) Schweiningen, 0. H. SU bei den Rom. Savonign, 
SlMgoj bei Male, deatsch Seblinig, rom. Schluniga, Amede^^ spiter 
Ems, nie-Domat n. s, w. 

Mancbfe seltsame Erscheinungen begegnen uns auch mit dem 
auslautenden s. Bis sum zwölften Jahriiundert findet liich fdr rbätiteh 
osa 5fter «t als >#, späterhin öfter es As is. Diess wird dann'tfaeil* 
weise deelinirt 'wJe m Maiie, in Suile (selbst m Fle, in Sie findet 
sich Yon Flies und Sües, doch nie m Mallem y in Sullem), Jene 
Namen» die in ns auslauten ,, bilden dann ^it Agunde^ in Valende, 
im Shivende, in Malande, Die allenthalben sichtbare Vorliebe ffir 
auslautendes s Hess es aber dabei nicht bewenden, sondern setzte 
dasselbe wieder neuerdings an den Ablativ, so dass also Agundes, 
Vkiendes^ Süßendes entstehen muSste. Formen, die ganae falsch sind« 
Ebenso setzte man es an Namen, denen es nicht gehört, wie FHr 
süneäf richtig Frasunu (Friesen), Tingzunes, sonst Tineznny oder 
an andere, die diesen Ausgang schon hatten, und ihn nun also dop- 
pell i/eigen, wie Va%es für Vats, Va%^ Ma%es für Mats^ Ma»^ Ma- 
Itmees für Mäians^ Miglansis für Miglan%y Vslnessis für Valnäss^ 
Dieser unbändige Trieb, dessen Ausläufer wir noch an den falschen 
Pluralen Mattplons, Rungebuns, Parsyres u. s. w* gewahren, ging dann 
auch auf romanische Namen über, wie Castelruttes (Kastelrntt), Rang- 
tiles*) (Rankweil), ja «elbst auf deutsche, wie Ennekergis^xniä so 
kj^mnii'es denn, dass bei vielen Namen nicht zu sagen ist, ob das 
auslautende es^ s wirklich dazu gehöre, oder ihnen nur aus Schreib« 
Unart zu Gute gegangen sei. 



*) In andern wie RagaxeSj Bagaz, PludasciSj Pladesch, Pratassis, Predaz in 
iPleims^ kann man sich es, is wohl gefallen lassen, da rnncazzes, palndacci^s, pratazzeft 
ftbeoflo annehmbar sind, als der Singinlar« Vgl. dagegen Felträ, dentfch FeHers, 
Boimio = Worms, Sondrio £= Sonders , Airolo nnd Giornico in leasin ^z. E^els^ 
InUs, Gondi) am Simplon = Gnnz. Mestre bei Venedig im XVJI. Jahrh^ noch 
Maisters. Aach' Oienss,' (iaps, Napels schrieb man froher für Jaen, Capna, Neapel. 
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Die; Romanschen habes übrigens diess ir in den meisten rhäti- 
scheo Namen fahren lassen und sprechen jetet d'Omat. (urkundlieh 
Amades), Resim (Itä»üns% Sturwi (Seiurvtä)* Tamin (Tamiiis), Tiing 
(Trins) u. s. w«, während die Deutschen Eitts, Räzüna^ Stürwis, Ta* 
mins, Trins sagen. Bei mehreren derer, die in nes auslaiAen, gehen 
jedoch die beiderseitigen Formen sehr weit auseinander, zumal wenn 
die Deutschen den Accent vorgezogen und zur Erleicfaterung der Zunge 
das n ausgeworfen haben. iSo ward aus Luoenes bei den Deutschen 
Lüwis, bei den Romanschen Luvefn, aus Buanet, RuväneB^ Rüfis 
uod Ruön, msSluvenea Schl^wis und Schlowdn, aus Thuaanea» was 
«;war nicht vorkömmt, ^aber vorauszusetzen ist, Thusis und Tesang. 
In HaiUanea ist der Accent beiderseits derselbe geblieben, die Deat- 
sehen sprechen aber Rötels, die Romanschen Röten; in Egene^laA 
der Aiccent gewechselt, und den Deutschen ist Igels daraus gewonko, 
den Romanischen Dajen, d. h. d*Egön, Eien. 

Daa urkundl. Cirmes haben die Deutschen zu Zillis entstellt, 
während die .Romansehen nach ihrer Regel richtig Ciraun sftrecben. 

In manchen unterhalb Chur gelegenen Namen ist n einfach au^* 
gefallen, wie in Retthina^ Vefhins, Sevens u. s. w^ die jetet Rdibis, 
Vättis, Seelvis lauten. Von diesen sind aber meines Wissens die ro? 
manschen Formen .nicht mehr bekannt. 

Aqf die^e Weise müssen sich wohl auch die Doppelformen Glir 
rus,.Glarts churw. Glaruna und Luggarus ital> Locarno erklären. . Lawis 
in Vergteieh mit Lugano führt aufXnvanuaa, woraus. dKnnitali Xo- 
vano, Luano und mit eingeschobenem g zur Vermeidung des Hiatui 
Lugano geworden. 

In manchen andern (tirolischen) Formen, wie Fiieze, Vehe, 
Slise, Snalsßy Patae^ Meranae^ jetzt Fliess, Vels, ScUeiss, Schnals, 
Patsch, Meransen kann man noch wie in Sehene^ Ragine^ Aame 
u. s. w* den abgeschwächten Vocal der Urformen Velusa, S'alusa 
u. s. w. erkennen. 

In der Fortbildung werfen jetzt die ^amen auf ens, eis, ers da3 
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auslautende s gewöhnlich ab. Man sagt die Kauner, Tösner, Pendler, 
Miederer u. s. w., doch auch die Lader von Lädis. Dagegen die 
Burgeiser, Serfauser u. s. w. 

Im Allgemeinen kann man annehmen, dass um die Hälfte des 
vierzehnten Jahrhunderts die jetzigen Formen schon entschieden 
-waren ; nur ü war noch nicht i geworden und man schrieb noch Ümaty 
MülSf Tamülsj wo jetzt Imst, Mils, Tamils. 

Uebrigens wird in dem folgenden Verzeichniss durchschnittlich 
nur eine der urkundlichen Formen aufgeführt und zwar, wenn mehrere 
vorhanden sind, was gewöhnlich der Fall ist, diejenige, welche die 
älteste ist oder die richtigste scheint. 

Der Accent der jetzigen Formen wird in zweifelhaften Fällen 
bezeichnet werden. Hiebe! ist zu bemerken, dass der. Ton der deutsch- 
rhätischen Namen in der Regel auf der ersten Sylbe liegt. Steht 
aber in der letzten Sylbe ein Diphthong oder u, so bat diese stets 
den Ton. So Melaüp, Radaün, Burgeis, Saldür, Tschaggüns. Ebenso 
liegt der Accent ausnahmslos auf den Ansätzen atsch, az, etach^ ez 
u. 8, w., so wie auf, allen, die mit einem verdoppelten Consonanten 
schliessen, wie eil, enn. Die Selben ans, ens, erns sind schwankend. 
Man spricht Altrans, Sistrans bei Innsbruck, Sargdns am Rhein, 
T^^ns bei Schwaz, Sag6ns in Graubünden, Udems im Zillerthale, 
Schludörns im Vintschgau. Je länger das Romanische in einem Land- 
striche gedauert hat, desto häufiger ist die letzte Sylbe betont. 

Die wälschrhätischen Namen haben den Accent, wenn ,sie in 
einen Yocal iEiusgehen, durchschnittlich auf der vorletzten Silbe, doch 
finden sich auch hier Ausnahmen und wahrscheinlich viel mehr, als 
mir bekannt sind« Hier nur einige Beispiele: T^sero, Cav^dine, Mal- 
cesine, P^rgine. 

Agbfdo bei Belluno ist Proparoxytonen wie Täranto, Otranto in 
Unteritalien und F^rento (Ferentinum) in Toscana. 

Maneba glauben daher, dass jenes ein ursprünglich von Germanen 
angelegter und benannter Ort, nämlich Angarten, sei. - - 
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ACH. 

ACHHEI, ACSI. 

(Achunisa) Achanusa, Agams {in Agunde XIIT. Aguns XIY.) Y. G., Igels 

{Egene$ XIII.) im Lugnez, G. B., rom. DaJ^o. 
(Aguntum, Stadt atif der Gränze Ewischen Rhätlen und Noriciini« Aconias, r5m. 

Name.) 
Achusanasa, Axams (für Achsans) {Axun^ Ouxuvenes , Ouesumnes Auxms) 

bei Innsbruck. Die urkandlichen Formen stimmen nicht zusammen. 
(Auxantia, Stadt im M. I.) 
Von UO, woTon üaiiHu, der r. N. Ögulnias, tiell. Uga bei Tamils (Uca, wenn 

nicht aqua) und Igels (Ucalusa) bei Innsbruck. (Oga, Aga auch in W.Rh.) 
(Zu Igels Tgl. Oclasa, Insel an der tyrrhenischen Küste.) 

AL, AUL. 
Alacumuna, Algund {Atagumna XI.) bei Meran. 
Atacasuna, Alina; Bach im Paznaun. 
(Aülivha) Anlana^ Anlinna, Berg bei "W^alensUd, (Ai^vki) Alu na, Wälschelleii 
in Enneberg {Aelina Xt)^ jetzt bei den Ennebergern Rina, was Aelfna voraus- 
setzt, in welchem dann 1 zwischen zwei Yocalen nach ennebergischem Lautge- 
gesetz in r übergieng, das anlautende ae aber abfiel. — - Allün {Alün XTII.) Im 
Botnleschg; Alone in Yal Sabbia; Olegna, Y. C, Ölina in Tessin. 
Alunaca, Ulinlch, Dorf am Alxnabaehe; UlUnga bei Täufers, Y. G^ Olenigo bei 

Fassano. 
Alaranusa, Alerans bei Landeck, Altrans {Alarun^ Alrains, AUrans X— XITT.] 

bei Innsbruck. (Eingeschobenes t wie in Yolders von Volares). 
Alnsa, Alans M Prutz. 

AI Haue«, Alsutum^ bei Paul Diaoonus, daraus dann Yal alsucana, jetzt Yalsu|ajD«. 
Die gew. Deutung auf die Eugaueer ist falsch. 
(Alsihai, Aleska) Alasuna, Alasina, Wald im Wallgau, Alaschin, Alpe bei SchSn- 
nis; Alzano bei Bergamo. 

Wenn alauea (s. 934), wie zu vermuthen, ein ihätisohes Wort ist, so 
dfirfte man es wohl zur Erklärung, der mitAlas- anlautenden Namen her- 
beiziehen. 
(Altera, Ajlethna) Altuna, Aldein, Dorf bei Bozen und Berg in Daves, G. B., 
Aldeno bei Roveredo, Aitino in Y. Brembiana. 
(Altinum, Stodt in 0. I.) 
.^Ulten, Thal bei Meran, gew. in UlHmis, aber auch ültsny^VlUn, ÜUm. Ersteres 
scheint ümdeutuug, mag aber etwa auch mit Luitmes und . Luimes verglichen 
werden, s. 760. Ulten, Hof bei Mals. 
Alutura, Alutrusa, Alutrenses, rh. Yolksstaram im jetzigen Ledrothale, Aliders 
Alpe bei Innsbruck, jetzt gew. Laliders» 
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(Alfna), AlaYnna, Alwain, Alpe im Pifiitigan, Olivone in Tessin. 
(Alflttates, Aoflnates, Volk in M. I., *ÄK\ißavoVf St. in M. L, j^Ut OlibanO) s. Abe- 
kons Mittelitalien, 334). 
AlYunusa, Alvenz {Alvent»e XV.) Bach, Y. A. B., Albeins {Alpimes XI.) und 

Albions {Alfiunes XI.) bei Brixen; Albenta am Comersee. 
Alvara, Albor, Albior, Alveier, Alweier, häufige Namen ^on Bächen, AWera, Dorf 

bei Ampezso. 
Ulavarnna, Ulf^ina bei Tamils, Elebrüi bei Bagats; 

(Ulubrenses, Ulvernates in Latiam). 
AlTusa, ElTas {Aelve8^ Elv^XVL) bei Brixen, Ulflu in Pa»sey«r, Ulfls, Wiese bei 
Innsbruck, Albese bei Como*. 
Ulfls (s. 1163) pra d'ulves? AlVeier u. s. w. ulvura? 
Alavasuna, Alvaschjn (iifoaWiif« XII., iIfvMift XIY.) G. B., Ala?esana {AUiicfi^ 
Sana XII.) bei Trient 

AM, UM. 

Amthi. 

(UMBAN1.SA ).Umaranu8a, Amras ' (OmratM, Vmkram XII. , Amran§ XIII.) bei 
Innsbruck, Ameranza, Berg bei Taufers. 
Umasa, üms bei Bozen, Ohmes bei Bludenz. 
Umusta, Imst (t/ffit>to, Umste, Vaui}, 0. I. Th. 
(Amatia) Amatusa, Ems in O. B. und in Y. A. B., Matsch im Y. O. (alle drei 
Amaäes, Amedet X— XIII.) Indessen scheint es nicht so gatiz sicher,^ däas 
auch Matsch im Y* G. unter jener Vorm vorkomme. 
(Amitinum in Etrurien.) 

AN. ■■ " ■' ■ _ ■' 

Anus, Enus, Vnus, Name des Inns? Oenus, Olvof sind nicht sicher wiederzu- 
geben, da lat oe, gr. oi keinem rasenisohen Laute entspricht, lieber Engadeiu 
s. S. 19. 
(Ahaine) Anuna^ *Ava6viov bei Ptol., Anagnis bei Paul Diaconus, Anaifnia, Yal 
di Non, Nonsberg, bei Bozen. 
(Anagnia, Stadt im M. I.) ' 
(Anarasa, Anarosa, Alpe in Schams, G. B., Anras {Anarasu$XJ) im Pnsterthale. 
(Anteste) Antusta, Andest am Y. Rh. 

(Antestia, r. N.) 
Anava, Danis {Anives YIIL), V. Rh., Amfo {Anephum XII.) am Idrosee, Anif 
(Anava) bei Salzburg.*) 
(Aneva, churw. gemeine Arre, Bergkiefer» wahrsch. rh. Wort.) 



*) Ueber rh. Namen bei Salzburg, s. Urb. Rh. 106. 
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AB. 

(Aiiiri) Aroiia, Arina beiFeltr6) Arona, I/.M.,Urinna in Domleachg, Ahni(itariM)) 
P. Th., Arno bei Biegozzo, W. T., dann mehrere Am, Bäehe, D. T. 
(Anms, Floee in Etr.) 
(Abhtha) Aranta, Aran^a {Aranda XIII.), Schloss, V. O. 
(Abisa) Arusa, Arosa in Dayos« O. B., Ears {Burs XIII.)y Y. G. 
(AavBAHiA) Ar u Sana, Arsina, Y. C, Arzegno bei Locarno, Arzeio bei Imst, 
0. I. Tb., Arson bei Feltre, Arzon bei Primiero, W. T., Urzaun bei Rattenbng, 
U, i. Tb , Orzano, Y. Sog. 
(Arninates, Yelksetamm, anf einer Inschrift zu Yerona, Arsinia, r. N.) 
AsTCEsa) Artucusa, Ardez (Ardut%e, Ardebi^Xlh') im Engadeia, Ardez« bei 

Feldkirch. 
Artaluna, Artlaage beiMeran, fotlein beiOnfldatm (ortellino ?), Ordlegna imBreg«U. 
(Abthalisa) Artalusa, Ortles, Berg, Y. G. 
Art u na, Dardin (Arduna YIII.) Y.Rb., Irdein bei Rattenberg, U.I. Th., OrthtDO 

bei Mühlbacb, Ardona im Yeltlin, Ardena bei Lugano. 
(Artena ia Etr., Ortona in I^atiun.) 
(Abtins) Artanusa, Artans bei Obervatz, Erdinaus bei Sargans. 
Artus a, Ardtts, G. B. (aus dem F» N. Arddser zu schli essen), Ardese in Y. Stf. 

AT -* AÜT. 

Ans, Atisr£, Axika, Atbi. 

44pTiK, AuTmcRRA) AutuuB, Auteu in Stubei, An tu na sa, Autens ia^^.J^itzthale, 
Autaruusa, Uderos QUdames X,} im ZiUerthal. , 

(Athurnus, Berg, Aternum, St. in M. I.) 
(Etbisa) Etrusa, Itters, U. I. Th. 

(Atdsaj:) Atusus (At^ießis) Etsch, Flussj Oetzthal, (^E», Edstal, Edsint^ XU- 
. XIY*)} yf^o^ü nicht vom deutschen. Atz, Etz, Oetz, Weide. 

AY. 
(Afunb) Avana, in den Urkunden des Cod. dipl. häufig a}s Anina^ Oortfia, nicht 
Schweiningen, wie man annimmt, sondern wahrscheinlich Wiesen in Davos, 
was die Romanschen d'Agn, Tain nennen. Avano in Yal Trompia. 
(Avbinas) Avanusa,^ Avens, Dorf im Pfltschthale. ^ 

(Avens, Fluss und Ayentia, Stadt in Etrurlen.) 
Avura, Afeier bei Obersaxen, Y. Rh. (aquura, avura?) 

Avarusa, Afers (992) bei Brixen und in G. B., Afers bei ^üziders, Y. Ä. B. 
(Aprnsa, Fluss in Umbrien.) 
Atusus, Avisio, Eveis, Fluss, der im Fassathal entspringt und das Fleimseith*^ 

durchströmt Fassa (sp. Fascha), deutech Evas {Bvis XIII.) s= Avasca. 
Avuaanusa, Absams (A4asatie« IX.), Dorf bei Hall. Die urkundl. Form IS»^ 

an avazones denken, 

. . • • j [ 
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Im Etrask. zahlreiche DeriTate, als Cacbis, Ckcd, Oicüsa, CichA, 
Ceichk, Caizha, Caceihal, Caikei, Cehcna, Cahzma, Ceisihis, Gash, 
GisuiTA a. a. m. 
(Cacil) Gacala, Gacal, Dorf im Fleims, Gogol bei LiTinallongö, Gogolci, öfter ia- 
W. T. , Kogel oft in D. T , letzteres Appellativam = Kofel ; Goggles bei Landegg 
und Tschiegis bei Pfands mögen Plorale \^on cucenlo, Guckack, seyn. ^ 
(Cacsirx, Gaoha) Gacnna, Cicona bei ^rimlero, Tschagan bei Mals, Tsohahaan 
bei Gargazoo, B. L., nnd bei Fiss, 0. I. Th. (ciconia?), Guggeln bei Layen, 
Gecina nnd Gecino am Gardasee« 
(Gaecina, etr. r. Name; Flass in Etr.) 
(Gacnis) Gacnnusa, Tschaguus im MontaTon, dabei der Berg Tscbagani^ra (klingt 
fast wie cicogues und cicognara), Götzens, {Ooet9€H$ XIV.) bei Innsbruck, 
Gozis (CheifdneSj Chevini XI. XII. KeUnis XIV.) bei Feldkirch. 
Gacurusa, Gagers {Gagris XlV.) in Ulten, Zizers (^Ziaturis IX.) bei Ghur. 

(Churw. tschagera, Nebel.) 
(Gucurias, r. N.) 
(Caozisa, Gicvsa) Gacusa, Kazis (^Chaaves X.) im Domlesohg, Gagges bei Telfs, 

O. I. Th. 
Gacatuna, Schachtaan» Berg bei tmst (itsl. cachettone?). 
(Caira) Gana, Scana im Nonsberg, Schau {Semu^Xl) bei Vaduz. 

Gannes heissen in Enneberg die wilden Weiblein, die als Gattinen 
der SäWangs in den dortigen Höhlen einst gelebt haben sollen. (Staff- 
ier, II. 2. 294. Drei Sommer, 471. Tgl. übrigens Deutsche Mythologie 
V. J. Grinmi. S. 375, 279 und 413.) Der Name, der wohl rhätisch, wird 
sich in früheren Zeiten gewiss über weiteren Umkreis als heute erstreckt 
haben. Gannaspitz bei Naturns, Gannhof in Lüsen, Gannewald in XJlten 
sind ohne Zweifel davon benannt. 
(Cxnca) Ganuca, Tschanugg in Vels, Geniga bei Arco, Sdinock, Bach bei Schänna, 
Gonga, Wald bei Sateins, V. A/ B., Gungg und Tschangabei Laas, Y. G., 
Gauca In Tesino und Yeltelin. (Genucius, r. N.) 
Gancala, cuncala, die rh. Form für churw. tschengel, Fels. Davon dann Gungl, 
öfter; Gangels l>ei Fliess, Gunkels bei Naoders, Gungels bei Ragaz,^ Tschengels 
{SehiMiielSf Zengeh, T$ehengeU XIII., de Cinglo XIV.), Y. G., wahrsch. rom. 
Plurale, s. 485. 
(Gingulum und Gingilia, Städte in M. I.) 

Gancusa, Guggeis {Qungais XII) bei Nüziders, Y. A< B., Goncesio bei Brescia. 
(CEiTEirA) Ganuna, Gnan bei Landegg, 0. I. Th., Schanän, Bach im P. G., Genon, 
Y. Sug. Wegen Yalgenein s. 1031« 
(Gsnlna, Stadt in Samnium). 

12 
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Cannnasa, Schännis (Skeninnes situm in pago Churwalaha XI.) im Gastet, 
Kains {Cainina YIIL, Chainines, Chaines X.) bei Meran, Jenins {Qeninnei 
XU.) bei Maienfeld. 
(Cainisa) Canasa, Ganusa im Sulzb., Genuaen (XIV.) bei Schniils, jetzt wohl Ganisch 
and Tschanischa, s. S. 100. 
(Canusiam, Stadt in ü. I., 'ÜenQsnm in M. I.) 
Oanasca, Cenasca bei Chiavenna, Gnosca in Tessin. 
(Cakzka) Canasa na, Schanzdn {Seansan XII.), V. G. (Scansano in Toscana.) 
Canuta, Ganda, Gand — ein Appellativam , sowohl in Deutsch- als in Walsch- 
rhätien, Felsengeröli bedeutend , aber auch noch in einer andern Accentoition 
vorhanden , als Knotten , Knotten mit der gleichen Bedeutung in Tirol. Pts- 
selbe ist wohl Kenauta, Felswand bei Mellau im. B. W., s. S. 97. Genta, öfter 
in W. T., Tiell. cinta, Umzäunung. 
(Cartini) Can'tana, Condino im Ledrothale, Contino in Tessin, Gandino in 
Val Ser, 
(Centonius, r. N.) 
Oanuturusa, Konters {Cunlers XII.) im P. G. und 0. H. St. 
(Cneve) Ca^iuva, Genova, Thal im S. B. ^ Canova, Tschanuff im Eng., Gnaf, 

Genof, Genöfle (s. 398 ) sind verdächtig. 
Ganavuca, Schalffk {Scanavicum IX), Thal bei Ohur» 
(Cnevesa) Canuvnsa, Scamfs {Seaneves XII.) im Engadeln. 
(Oaska) Gas u na, Casanna im Eng. und P. -G., Cesuna in den VII. Comuni, Ga«- 
sana im Domleschg, Cisone bei Ceneda, Ceseno, Cesana bei Feltre, Gisano ain 
Gardasee. 

Deutschrhätlsche Formen, dieser- Art sind nicht auszu^elgen, weil sie 
alle unter rom. casina, casone fallen. 
(Gasinum, Gaesena, Gesauna in M. I.) 
(Gaizrasa) Gasanusa, Gasenza bei Sargans. 

(Cathania, Cüthra) Catuna, Cadin, sehr oft in Wälschrh. , Cadon nnd Coiegn» 
bei Chiavenna, Gadon bei Frastenz, Gadeina bei St. Gerold, Cadin bei Lodescb, 
Schadona bei Damils, Scadin bei Thüringen, Gadena in den VII. Comuni, Gnt^»*" 
in Gröden, Gatugno in V. di Strona. 

Schadona erklärt Bergmann aus churw. schaden, LÖ£fel ; &adeina könnte 
catena, Kette, seyn — doch scheinen alle diese Namen zusammens^ngehören 
und lassen dann kaum eine romanische Deutung zu, (Cetona in ^^^' 
cana.) 
(Caetenniüs, etr. r. Name.) ' . 

Catunusa, Scadons bei Ragaz, Gaudenza bd Frastenz ' (wohl ' mit Gadon daselbst 
zusammenhängend), Godenzo an der Sarca, Zu letzteren wate €Lbrige9» ^" 
erinnern, dass Gaudentius früher als Taufname nicht selten w|ir. 
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tort, Gedeier bei Matrei, Gader (Oüderm ZI.) Bach im Enneberg, Codera im 
VelUlln. 

bna) Oatrana, Gatrunnm, angebl. alter Name Yon Rabland, Y. G., wahrschein- 
lich unr aus dem spStem Gnntraun (was campo de rana seyn konnte, wenn 
nicht der F. N, Gnntriner entgegenstünde) gefolgert, Caran (Vudrano XIII.) in 
¥l«imi. 

^etronios, r. N.) 
tarnnsa, Cotames bei Nenzing, V, A. B. (cotnmix?), 

Hiezn noch, obwohl nicht von CA abzuleiten : (Cusa) Cusa, Knssa bei 
Frastenz (oataf), Ziss {Cise X.) bei Bludesch, V. A. B. 
Bta ii| Etrurien, etr. Cosa, Urform y. tchiss, churw. Weiher?) 

Was die Bedeutung yon CA betrifft, sollte etwa mit der Umschreibung 
Ton Gae ivL Patot zufällig der rechte Weg gewiesen seyn? Wäre demnach 
ca = ^d, yij (cathuna = X'^oav) ? Die etr. Mania Ganita ist eine Erd- 
gottin und ihr Beiname lässt sich lautlich mit nnserm canuta yergleichen. 
Ganuta, ^Gand, Knute fiele wenigstens nicht gar weit vom Stamme, da 
ein Fels sich wohl als ein Erdstück auffassen lässt. Neben can-uta Hesse 
sich dann mit Fug auch can-uca, cancala, sowie caonla, Kogel stellen. 
Selbst ganna als Erdweiblein (ursp. wohl canuna, cinina) würde der An- 
nahme beistimmen. 

CAF, GAP, CUP. 

SIASA, GUPSLICA. 

in, Ca? ATE und ihre Derlyate wechseln in der Epigraphik und sind daher ohne 
Zweifel identisch. 

fkia, Gafal bei Laterns und am Rhätico, Gfalf, öfter in Tirol, Tschafell in 
Afers, Gaflel in Taufers, Gabella bei Heid, Gwail und Schaviel im Montavon, 
Oobello in V. G. Fast alle sind des Herkommens aus cavallo höchst verdäch- 
tig und wären hier kaum anzuführen, wenn nicht für Gafaluna auch eine Yor- 
fonn vorauszusetzen wäre. Das in W. Rh. sehr häufige Gavaglia, Gavagllo 
icheint gleiehwohl nicht romanisch. 

fei ist in Tirol Appellativum (wie Kogel) für einzeln sich erhebende Bergspitzen. 
Da «8 auch in W. Rh. als Govelo öfter vorkommt, {ad eovmlum Cente in Fol- 
laria XIIL, C. W. 305) Ist es vielleicht doch von rh. Gafala abzuleiten und 
ntQ dürfte etwa caf, cap = caput, Htcp-oKi)^ Kopf ansetzen. 
fsl, in y. A. B. und O. I. Th. häufig und nach Schmeller (B. Wb. U. 18. Vgl. 
ludi Kofel, Kogel 86. 287.) selbst noch an der obern Isar als „Höhlung in 
ilner Felsenwand'' vorkommend, sicher ans churw. cuvel. Höhle (v. livus) zu er- 
Uiien. Bei Mühlbaeh, P. Th., Tschifel, ebendaher, wie china, chira aus 
cttna^ curs, 

12* 
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GhafaoU bedeutet im Eng. tief. Da. hoch und tief in maneken Spracken 
nur einen Ansdruck haben (vgL lat. alias}, so könnte yielleicht auch in 
dieseoi) wohl rh, Worte der Ursprang von Kofel gesucht werden. 
(Qabellus, Nebenfluss des Padus.) 
(Oaplinei) Oafaluna, Capaluna, Gafalina, Alpe im Wälgan und bei Vaduz, 
Gafluna im Montavon, Gaflaun bei Stilfs am Ortles, Göflan (Cfeioihn XIÜ. 
Gefflan XIV.). -V. G., Gaplina bei Bludenz, Gabilinas bei Nauders, Tschiflein 
bei Tramin, Kapion bei Tarsch, V. G., Gflan bei Vels, Kopiein bei Mühlback, 
P. Th., Qualun in Gröden. 

Es bieten sich für die yerschiedenen Formen auch yerschiedene rom. 
Erklärungen, so cavallina, cavallone, campellino, capellina v. eapella, 
Kapelle, cuvelone (ein Augmentativ v. cuvelj — nur für Göflan passt, 
wie S. 78 bemerkt , keine rom. Deutung , ausser man nähme eine Accent- 
verrückung an. 
Gaplone, Berg am Gardasee. 
(Oäpolona, Dorf in Toscana.) 

(Der r. Name Jabolenus, Javolenns scheint aus dem «pigr. Capline 
entstanden zu seyn. üeber die Erweichung des anlautenden c siehe 
Urbew. Rh. S. 104.) 
Gapalanusa, Tschivelins in Lugnez, G. B., Kfiblis QEükHns XIV.), P. G. (ca- 

velones, cuvelines?) 
Gafalusa, Gavalese {Cavaleso XIII.) in Fleims. 
(Gafalisac) Gafalasca, Gavalasca im Veltlin und bei Gomo, Gewälschga bei 

Nauders, Gowaltsch bei Schlins. 
(Gapna) Gapuna, Kapaun bei Mais, Bozen und im Pusterthal, Tschafaun im 
Sarnth., Tschafon bei Vels, Tschif on bei Schänna , Gebein bei Zams, Tschafein 
im Paznaun, Tschapina bei Bürs, V. A. B. und im Domleschg, Tschepint bei 
Obersachsen, G. B., Tschupina bei Dissentis, G. B., Gawina bei JFeldkirch. 

Ghurw. fehlt jetzt ein entsprechendes Wort, scheint aber vorhanden 
gewesen zu seyn. Ceipene im Testam. Bf. Tello's (766) für Tschepina 
bei Obersachsen gewährt keinen Anhalt, aber später (XIII.) findet sich 
sehuppina, scipina, scippina (Salis hinterl. Schriften IL 73. God. dipl 
356) als Appellativum , wie es scheint in der Bedeutung Hof, yiell. auch 
Schupfen, ahd. scoph, schupfa. Wenn diess aber, wie dl« Schreibung an- 
deutet, scfppina gesprochen wurde, so erklärt es gleichwohl unser Tsche- 
pina, Tschafein keineswegs. Ebenso wenig scheint das ital., im churw. 
unbekannte capanna herzupassen. So bleibt am Ende nichts über als 
scippina für deutscher Abkunft anzusehen und Tschafein, Tschafon n. s. w. 
von capuna abzuleiten , ' welches zu allen passt. Die Bedeutung mochte 
Haupthütte, Haupthof gewesen seyn. 



In W. Bb. finden sich: Geppina bei Bormio, Cepino nördlich von 
Bergamo, Cepona bei Lecco, Cavena, Y. C, Qoveno am Iseosee, Cavona 
bei Varese. 
(Capena, etr. Stadt.) 

Gepins bei Fliess, Gflns bei Riffian scbeinep rom. Plurale von obigen 
Wörtern, 
Cafanuna, Tscbifnon bei Vels, Cavignone in Fleims. 

Gafara, Kafler, See im P. Q,, Keffera im Montavon, Gäffaro {^Cuffaru$ XI,), Flosa 
am Idrosee, Tschafeier bei Fiss, 0. I. Th., Kopaler im Gsiesstbale, P. Tb., 
Gnfra bei Besehen , Gufer bei Kauns , Gob^ra, Berg bei Primiero. 

In Dentschbünden und den anliegenden Gantonen heisst Gufer Erdhau- 
fen, dann Schutthagel von Sand und Steinen auf den Gletschern. Möglich, 
dass rh. cafnra zu Grunde liegt;- der Begriff Hesse sich aus der ange- 
nommenen Bedeutung von eap leicht ableiten. ' ■ ._ 
Caparuna, Giverone in Valsugana, Gavareno im Nonsberg, Gavarina, V. Ser., 
Gavarno ebenda, Gapronno, L, M., Kopran, Gafrun (s. 327, 590). Gfrans bei 
Bied, 0. I. Th., Gfrelns bei Meran sind wohl caprones, caprines. 
Gafaranuna, Tschifemaan, Berg in Valserthale, P. Th. . . 

Auffallend stimmt dazu Gaferonianum, etr. Ort bei Luna. 
Gafnsa, Tschöfes bei Klaasen, Tschöfs {TMvia XI,) bei Sterzing, Göfls, Alpe 
im Montavon, Gawis bei Ragaz, Gfas in Lüsen, Tschafeis in Gröden, Gfeis bei 
Meran. 

Letztere drei können von cavosa hei^ommen, erstere von caves sc. 
prates ; Tschöfes, Tchöfs vi. auch v. gioves. 
Gavaso bei Bassano. 
(Cifate) Gafata, Gfad in Lüsen und in Yilnöss (cavato sc. prato?). 
(Gafatial) Gafatala, In überraschenden^ Einklang mit der e^tigr. Form steht 
ein Mons Caffeciol (XII.) bei Brixen, jetzt wohl Tschafatsch; Gevedale am 
Ortles. 
(Gaffagiolo, Ort in Toscana.) 
(Ca?atika) Gafatuna, Gavedine {Caveiteno XII.) im Sarcathale, Gufldaun (Cubi- 
dunes X., Cuvedun, Gufedun, Gufdoum XII— XIY.) bei Klausen, Gufidaun, 
Berg bei Welsberg, P. Th. ^ ^ 

Gafatura müsste in Deutschrhätien mit rom, cavatura zusammenfallen, Gavedra 
bei Gomo. 
Gavaturines, eine wohl rh. Völkerschaft bei Orelli, 3121. 
(Gatatksa) Gapatusa, Gebatsch, Ferner im Pitzthale. In V. A. B. sind Ka- 
petscb, GSpätsch n. s. w. aus campaccio gedeutet worden; in Tirol heisst diese 
aber gewöhnlich Kompatsch. 

Wenn nach Golumella die Kuh in den Alpen ceva hiess, und diess 
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etwa (Bin rh. Wort wäre, so dürfte es hier wohl ailch in Erinneroog 
kommen* Dayon viell. auch Cavaunus, Gottheit der Anaiinier auf In- 
schriften. 

CAL. 
(GtAucA) Galaca, Caluga bei Bassano, Galugg bei Zams, 0. I. Th. 
Calacana, Golceno am Gomersee, Golgine in Y. S. 
(Calucones, rh. Volk.) 

Galucasa, Tsch51gis bei Schnifls, y.A.B. (oder caglies? s. 60.) (TschoU beiGöis, 
caglia?) . 
(Glumnei) Galamuna, Kolmann (s. 991), Galmein bei Naturns, Glemooa, B» am 
Gardasee, Golmegna am Luganersee. Pratum in CoHmne (766), Jetzt nicht mebc 
zu finden, übrigens am Rhein gelegen. 
Galumunusa, Kaimünz bei Partschins (s. 711). 
(Galunei, Gelra) Galuna, Schalun bei Vaduz (scalone?), Galina, B. in Veltelin, 
Galino am Iseosee, Gelina am L. M ., Galagna am L. M., Galina, V. A B. (s. 61.}, 
Galania bei Täufers. In W. Rh. eine Menge von Orten Gologna, Cologoo, 
sicherer y. lat. colonia. (Glunia, rh. St.) 
Galanuca, Galanca in Misox, Galonico In Tessio, Galonga bei Sateins, Tsehalöoga 

bei Bludenz, Glong bei Talaas. Galancasca ist der Bach^ de» Galancathales. 
(Mir calancra, churw. Ratte.) 
(Glunsu) Galanusa, Golonso, östl. von Iseo, Gallinus (s. 216), Gleins (s. 1175), 
Kiens bei Sateins. 
Galanusana, Glanzan(&(afisatt XIV.) bei Mölten, E.L. -nusa, Glinzens in Schmini' 
Wenn sich ersterer Name als Abschwächung aus Glantscbän, GalaQ- 
cana, ansehen Hesse, so wäre das epigr. Glaniciahis (Urb« Bh. S.58) 
ganz passend. Dennis bemerkt, dass diess dem heutigen Ghianciano bei 
Ghusi in Toscana entspreche. 
(Glantial) Galanta, Galanda bei Saas, P. G., Galanda bei Ghur, Tschalonta l)«i 
Talaas. 
^ Galantuna, Gelentino im S. B. 

Galnra, Gallera hei Kaltem und im Idontavon (collura?), Gellore bei Yicent*! 
Glera in V. G. 
. Galai;una, Geierina, QCelerinaXllL') im £., Glarnna, V. Rh., Goldrain {Qoiir^ 
XU., Gottrain XVI.) , jetet bei den Landleuten bereits G<51dern, V. G,, Galrf» 
bei Fliersch, 0. I. Th., Glerant (Cleran XI.) bei Brixen, Ghiarena, SpiUe »ni 
Ortles, Chiarano bei Arco. 

Hieher würde sich churw. calorgnia, Schnecke schicken, weM •> 
sicher rhätisch wäre. Allein es ist vielleicht doch nur eine Verderbniss 
ans cochlearia.' Die Nebenform carcalognia erinnert an earagollo, 8« ^^^ 
, W.B. 89. (s. S. 47.) 
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Calar^usa, Glarns ^GiurenSy Olumes, Glums), V. G. 

CaluruSÄ, Celrosa bei Ampezzo, Glaris inDavos, G.B., Gleirsch, Glairsch, (8.1226), 
Schalders (SealereSj Scalrs XII.) bei Brixen. 

Galaruta, Claride, Berg am V. Rh., zwischea Graubünden und Glarus, mit letz- 
terem Namen zusammenhängend, Gelarda an der Piave. Gallruth, Gallreide, 
Kohlraut u. s. w. erklären eich darch col rutto. 

3eld8a, CikLiBA) Galusa, Tschölis, Alpe bei St. Johann im Toggenburg, zwar 
etwas abgelegen, aber doch fast das beste Exemplar des Namens (oder caglies, 
Gebüsch, s. 60); Kalis, B. bei Trient, Gles (Cleso), N. B. Kolz, Kels, Gals^ Gols, 
dia da und dort vorkommen, mögen colles, Gins, Glis aber clusa seyn. (Glüs, 
clis, churw. Baumgarten, Einfang.) 

Ülusium, Stadt in Etr., Clusius, jetzt Chiese, rh. Fluss.) 

/ALDSHA, . Galisna) Galusuna, Galsaun {Chulsaun XIY.) V. G., Galzein bei 
Schwaz (collasone, collesino?); Golzano bei Como, Galisigna (Gmlisigna Xm.) 
bei Verona, (Galassina, Dorf bei Modena, wo (Bullettino 1841. S. 75) «in etrns- 
kisches Grab gefunden wurde.) 

Eine Erklärung mit churw. culaischen, sorbus aucuparia, s. S, 48« 

ü/alusanusa, Glesenza bei Fraxern, Y. A. B. 

Wenn aber Praza und Gunza (263, 353) so viel sind als prates, cunes, 
so könnten Glesenza, Gasenza wohl collasines, casines seyn. 

Iiadturia)* Galutuna, Galdogno bei Yicenza, Ghiaduno bei Bergamo, Caldenno 
in Yeltelin, Galdona-zzo {Caltunafto XII), Y. Sugana, Cloduno (XIII,), vielleicht 
dasselbe Cladunej was (XIII.) wie es scheint in Schams vorkömmt (God. dipl. I. 
333. und II. 266.); Galtin in Lüsen (s. 973). (Geltona bei Ghiusi in Toscana.) 

3alutura, Goldera bei Ghiavenna, Kaltem {Kaltkari XI., Caldaro XII.) bei 
Bozen (782). Andre ähnliche Formen fallen unter rom. cultura. 

(Galetra, St in Etr., Gluturius, r. N.) 

^aluturana, Galtrano, mehrfach in W. Rh., Galtron im Nonsberg, Galtrain bei 
Landeck« 

3aluturnu8a, Latems (C(afifiirfit>XII., GlatemsXlY,) Y. A. B. 

(Glatema, Glutumum und Gliternium in M. I.) 

/LUtiva) Galntuva, Galdiff bei Neumarkt (815.) 

3aluva, Galfa (Calfa IX.), Thal bei Taufers; später auch in abgeleiteter Form: 
Calavena (XU.), Chialavaina bei den Bündnern (XY.), Celva bei Trient; die 
Gleif bei Riffian, bei Eppan, bei Oberbozen, die Klöpp bei Fiss, die Glöppa 
bei Glums, Klauben im Passeyer,. Glibes in Lüsen, Gilf, Schlucht bei Meran 
und im Passeyer. Letzteres nach Thaler von gulfus, golfo; Gleif könnte clivus 
seyn, dem jedoch das jetzige Geschlecht entgegen ist. Es scheint aber, dass 
alle diese Formen von einem verschieden accentuirten caluva abzuleiten sind. 
(Vgl. oben Ganda und Knute.) Die Bedeutung mag Schlucht, Tiefe oder auch 
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Höhe seyn. Man könnte dabei an noKoqxi^v, noKoiinjj collis, columna, ctümen, 
calamus u. s. w. denken, die ein cal mit der Bedeutung hoch vorauszasetzen 
scheinen. Vgl. auch gleif, mhd. obliquus, obliquilas, Grimm, D. G. I. 274. 
IL 724. Sollte auch dieses von ciivus seyn? 
(Calavius, Glnvius, r. N, Clnvia, St. im Latium, Callif» in Samninm.) 

Galavnna, Gaipuno bei Gomo, Gaiavino im Sarcathale, Gaiavena in den XIII. Gern- 
den bei Verona, Galvena am Chiavone, nahe an den TII. Gemden (beide Namen 
sind identisch, — ein gutes Beispiel, wie auch auf italienischem Boden in 
nächster Nachbarschaft gleiche Namen sich unähnlich werden konnten). Chia- 
vona und Ghieppena, Bäche in Valsugana, Galpiogna in Tessin, dtfoemi«, jetzt 
Ghiavenna, deutsch Kläfen, Calflna im Galfeuseuthale bei Bagaz, Galfün in 
Gröden, Golbun im Villgratenthale, P. Th. (s. 1055) 

Oalavanusa, Glav^nz bei Kaltem, GaWenza-na in der Brianza, Galbeins bei 
Landeck (col de pines?). 

Galayura, Galvira an der Sarca, Elopaier, Y. G. 

Galavuruna, Galvarina, Y. G., Calprino bei Lugano, Galfrion bei Bozen. 

Galaverna ist, wie S. 48 bemerkt, churw. Blitz. 
(Galpurnius, r. N.) 

Galyarusa, Galvarisa, Calfreisa bei Ghnr, Galfarfs bei Kaltem, Gilfers im Ziller- 
thale. 

GaluYusa, Galfeis bei Kauns, Galwis bei Innsbruck, in Lisens und öfter, dit 
Schreibung Gallwies soll andeuten, dass eine Wiese für Galtvieh (Yieh, ^ 
keinen Milchnutzen gibt) gemeint sei, was zweifelhaft ist (col de vies, di- 
vosa?). 
(Galvisius, r.- N.) 

Galavasuna, Galfeusen {ad fonles Calvesanoa XI.) bei Ragaz , - Calvasina am 
Gomersee. 

Galavatusa, Galfaz bei Kauns (col de vacces, clivazzo?). 
(Glovatius, oscischer Name, Mommsen, unterlt. Dialecte. S. 276.) 

CAM, GUM. 

Gamucara, Gamoghera bei Lugano, Gamegaier bei Mals (campo de caura?), 
Camaluna, Gamologno in Tessin, Tschamilina bei Nenzing, Y. A. B. (331), Game- 

lun bei Ragaz, s. 1273. 
(Ghurw. chambla, chamaula. Motte.) 
(Gamelani, Yolk in Umbrien.) 
(Geh UNI a) Gamana, Gamana, Alpe in Savien, G. B. 

Ghurw. camana, chamonna ist Hütte ;^ wohl ein rh. "Wort. Soll damit 
Gamuni (Gamunii?), rh. Yolksname, zusammenhängen, etwa Hüttenbd- 
wohner? 
(Sylva Ciminia in Etr.) 
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CamunSy Dorf in Lngnetz, 6. B., Schmans b^i Mühlbach, wohl nur Plorale von 

camona. 
Camara, Comero in Val Trompia, Gomaro am^Oardasee, Camorre in Fleims, Gemair 

bei Pfands, Gemar im Stanzertbaie, Gomor bei Naaders. 
(Gamerium in Latiam, Camorias, r. N.) 

Cdmerial) Gumerala/ Gumeriäal, Berg in Villgratten, F. Th , s. 1057. 
Damariha) Gamarona, Gamorlno bei Bellinzona, Gamerone am Gardauee, Komorn 

bei Neaborg, Y. A. B.; dabei Komorga, Gamurca. 
(Gamarinum, St. in M. I) -- 

[üumeresa) Gumarasa, Gomeraso, Fluss bei Roveredo. 
Cvmsnia) Gumasana, Gomasine (Cumasno XIII.) bei Ossaua, N. B., Gamisino, 

VII. Gomuni, Gemassen bei Mals. 
(Gamasena, alter Name des Janiculams.) ' 

GomezzadjDra im Solzberg ist rom. comitiatora, wahrscheinlich eine alte Dingstätte, 
V. mlat. comitiare. 



amozza, (Gamuseha XIV.), charw. camootsch, Gemse, wohl ein rhätisches Wort, 
camasca, camncia. Vgl. übrigens Diez W.B. 83 und s. y. gamba 162. Dort wird 
cam als alter, im Lateinischen vorflndlicher Stamm mit der Bedeutung krumm 
aufgeführt. Soll camusca das Thier mit den krummen Hörnern seyn? 

Rhätisch scheint auch chnrw. cambrida, Schnee auf Bäumen (Ga- 
risch 206.) 

GAR. 

'aroa) Garacala, Gargella im Montavon, (ital. caragollo, Schnecke f Diez W.B. 89.) 
-lusa, Gretschiols im Engadein, Kragais bei Fliess. 

Urcunia, Gbacna), Garacuna, Gorcogno und Garcegna am Ortasee, Garcano bei 
Gomo, Gercino im Veltelin, Tschirgant bei Jmst, wie Glerant für Gleran. 

(Garaceni, Volk in M. I., Garcines, Fluss in U. I.) 

Übacval) Garacunala, Garcagnola bei Ghiavenna, Gurkenil, H. Rh. 

uarocunusa, Gargazonbei Bozen, Gargan»ane(Xl.), eigentlich Garganza (s. S. 166), 
wozu ein Ort in Toscana, Gargonza, zu vergleichen ist. Gargums bei Ragaz, 
Gretschins (Cratiinnes Xni ) bei Sargans , ^schierschen (Seirscmis, Cercens 
Xin.) in Schalflck, G. B. Eine eurtis Seircinis (XII.) auch bei Kortsch, V. G. 

JAECUSA*) Garacusa, Gorciusa in Misox, G. B., Gragges im Montavon', Garux 
bei Lndesch, Grox bei Altenstadt, Kortsch (Cor»e$ XII.) und Tscharsch 
(Tsmrtses Xn.) im V. G. (Gorgusollo, nördl. von Verona). 



*) Greice, Greicesa, was sonst auch hieher zu ziehen wäre, ist wahrscheinlich 
r. Form für Gracchus, Graecus. 
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Caracata, Gargitt iu Lüsen, Cirgitta bei Nenzing; -tasa, Gargitz bei Agoms. (Oa^' 
gatUIa, Alpe in Tesino, V. Sugana.) 
(GargatU, Italien, nnd churw. Gnrgel, Diez, W.B. 164; soll Gurgeln im Oetzth^^ 
Uebersetzang yon Gargattes seyn ?) 
(Carilia) G a r a 1 a» Gurla bei Landeck, Garal bei Seewis , P. G., Caral im Yeltel^^ 
Carella bei Lecco. 
Caraluna, Karlin, B. bei Graun, Jerellibn bei Bagaz, Carlina bei Chiayenna, G^^' 

lina in Yalsugana. 
Gammas a, Gramms (Grumese XIII.) in Fleims, Grameis im Lechtbal, Ginms \m^^^^ 

Tscherms {Zermes XIII.) bei Meran. 
(Cremera, Fluss in Etrur. Wenn Valerius früher Volusius gewesen, so mochte wC^W 

auch Cremera aus Cremusa entstehen.) 
Caramusuna, Cremosine nnd Cramosina in Tessin. 
(Carna) Carüna, Garina bei Feldkirch, Tscherin bei Mals, Graun {Curun Xl^i^) 
am ürsp. der Etsch, dabei auch Grein und Giern') , Kriua im Wakerthale, Gr«^-^^ 
bei Albeins, Gern und Tscheran bei Layen, Tscheron in Gröden, Gama b^^ ®^ 
Fliersch, Garn bei Klausen. 

Noch viel häufiger ist diese Form in Wälschrhätien : Carona ^^^^ 

Tessin, im Veltelin, bei Lugano, Carono am L. M. , Caronno, Caran^^» 

Corenno und Gerona am Comersee, Carena und Crone am Idrosee, Carei^^*^ 

bei Varese, dann noch da und dort Crana, Grona, Gruna, Gorno, und ähnlich^^» 

(Carinius, r. etr. Name; Geronium St. in M. I.) 

(Carnal) Carunula, Garnilla bei Hratz, V. A. B., Karnol bei Bozen, bei Serfau^^' 

, bei Brixen QComiol XII.), Karnail bei Natums, Gamell bei Kaltem uu- ^ 

Terlan, Cornelia bei Roveredo. 
Cortinella, cortignola? oder comello, cornuolo, Hörnle, als deutscher Bergname häufig — ) 
Carnuna, Tschernin, Bach des Schnalserthales, Corneno bei Lecco. 
Carnura, Comura, V. Rh.\ Camera, V. B., Garnera im Montavon, s. 279. 
(Carnusa) Caranusa, Scharans {Cerones IX., Sekrannis XIL) im Domlesdi^^' 
Zillis {Ciranes IX.). in Schams, G. B., Grünes bei Prutz; Curfin«« (XII.), bis- — 
her für Graun oder Scharans gehalten, kann auch Grins bei Landeck seyn. 
(Carentum, St. in M.. L) 

Carnuta, Cornuda an der Piave, Cornedo bei Vicenza, Gameda, S. B., KameL ^ 
(Camuda XII. — Diese Form widerspricht entschieden der oben angegeben» :■=! 
Ableitung aus cortonetto; s. 827. — Cumeü XIV.) bei Bozen, bei Neumark** 
Kamed in Vels, Gemith am Brenner. Ein wohl auf rom. Boden entstaadeno^ 



*) Wie wurden Graun (Grein scheint neuere Form) und Giehrn zu rh. Zeit un- 
terschieden? Carüna nnd Cärdna oder Caruna, Carana? Vgl. auch Fusine nnd Osssd» 
unter VEL. 
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Demiuativ ist Cematella bei^ Bellono , Tschernadoi in Gofldaan, Vilnoss, Afers 

und Gröden. 

Churw. garnidel, in andrep Form aber auch gilüdras, Preisseibeeren» 
(Gometo, KorAelkirschenhain?) 
Oarnnatusa, Zemetz (Zament XII.) im Engadein. 
IJariisa, Cerosa bei Trembelleno im Lägerthal, Gerosa in Y. B., Garasso in Tes- 

sin^ Caressa in Freims, Carres an der Sarca, Karres (Emrres XIII.) bei Imst; 

Sehiers (SeUrs XIII , Tsehiers XVL), Grüsch und Jeruschgel liegen im P. G. 

neben einiander und sind wohl Camsa, Garusca, Caruscala. Neben Jeruschgel 

findet sich auch Carscoglia, eine mehr italienische Form desselben Wortes. 
3arasula, Carasol in Misoz, Caresol an der Sarca, Caresalla im Y. di Genova, 

Corlsell in Gröden, Gersella bei Yaduz, Grisella bei Bankweil, Garsail im Lech- 

thale, Gurschl in Schnals. 

lieber Garsella s. 160; allein diese Deutungen berühren die wälsch- 
rhätischen Formen nicht. 
(Garseoli, Gorsnla in M. I.) 
ÜnusKi ^ GuBSNis) Garusuna, Carzone, westl. vrGardasee, Gorzone, Y. G., Gre- 

sogno bei Lugano, Gresin, N. B., Garzauo iu Y. Sugaua, Giarsun (Gmrmun XI Y.) 

im Engadein, Garzan bei Innsbruck. 
Carusunala, Garusunasa, Grusinallo, Y. di Strona, Gorzoneso In Tessin. 
(Gorsininsy r. N. und der rhätische Ghrussonius Mucianus, welcher auf einem Yotiv- 

stein zu Mals sich fand (Tirolerbote 1826. S. 404). 
Carasta, Karrösten bei Karres, 0. 1. Th. 
)abta) Gar Uta, Gorido in Tessin, Gerida, Y. S., G6rredo und Garet, N. B., Garreit 

bei Yels, Gareith bei Brixen (carectum, caretto, Riedgras?). 
Oaruttla, Geridol im Yal diGenova, Garadello im Lägerthal, Geratello am Iseosee, 

Kordälla bei Prutz (cortella?), Kartell, Berg im Stanzerthale. Bei letzterem 

Gridlaun, Alpe und Bach,' Gar utaluna; Gardellona bei Brescia, Gartigliano bei 

Bassano. 
Üj AR THi ALISA) Garatalu^a, Gretles, Alpe im Lechthale. 
3aet£Ha) Gartuna, Gorteno im Yeltelin, Gardano am Gomersee, Gardana amL. M., 

Gardone am Iseosee, Gardona bei Ghiayenna und bei Gomo, Gorduno in Tessin 

und (GarduuQ XIII.) bei Roveredo, Gardena (Oardena, Qredine, vielleicht 

auch Coratina, God. W. 156. XII.), deutsch Gröden am Eisack. Kardaun 

{Cardun XII.) bei Bozen (s, 827), Kardona bei Ischgl im Paznaun (403). 
Gortona, St. in Etrurien, nach der Mythe von Gorythus erbaut, also Gorythona, ra- 

senisch Garutqs, Garutuna. Schmeller (W.B. II. 69) führt auch Gartaun an, als 

genm reptans, dryas octopetala. 
jasthnal) Gartnnala, Karthnal in Stubei, obwohl in dieser seiner jetzigen Form 
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mit der epigr. bachstSblich übereinstimmend, kann doch eben so gnt coitin^^ 
cortinella seyn. Cardineil am SplQgen, sicher cortinella. 
(Ciabthisa) Garatusa, Kartansa bei Ischgl (cardosa von cardaas?), Tschars (S^^'" 
de* 1166, Caurthes 1186 j Zardes 1906, i^mrde» 19S4, €hrdes U^^^^ 
Scflrdes 1968, Sharde» 1804) Y. G., Gratach (Curwes) bei Meran, Ceie-*'^* 
in Primör. 
Carava, Garabia bei Lugano, Garobia, Garobbia öfter (itaL carobbio, Krenzweg?J^_)* 
Gorf, Dorf bei Graan, Hof in Schnals (Ckorfe XIV.), Gorfa bei Galthttr, Gierf 'b^r::^«! 
Nauders, Gurf bei Lans (Innsbruck) und bei Vaduz , Our/f bei SchniiL -Äfts 
und öfter. 
Graf, Dorf bei Grins, Spitze bei Ischgl, Bach im Samthai, Alpe bei Volders , Qnm -^^ 
bei Sargans, Grabe, Alpe in Stubei; öfter aach GrSfel, Grafele. 

Bemerkenswerth ist , dass Granu , Giern , Grein nnd Gorf beisammcs^^ o» 

liegen, vom Karlinbach durchströmt; ebenso Grins, Gurla und Graf ud^" -"^ 

Garona (Graun), Grancia (Grins), Garabia (Graf) bei Lugano. 

Graf, „in der Graf" lässt sich annehmbar durch chnrw. grava, Sandebne, Gries er^K^ f- 

klSren', woraus yielleicht auch durch Metathese Gorf entstehen konnte. Jen 

Wort kommt ebenso im provenzalischen und venezianischen, und als grive 1 

Aranz. vor ; seine Herkunft aber ist dunkel (Diez, W.B. S. 650). Graf und Goi 

scheinen sich indess nicht anders zu verhalten, als Gleif und Gilf (s. Galuvi 

oder Ganda nnd Knute (s. Ganuta). Wenn churw. grava davon abzuleiten ist, s 

hat sich das rhätische Wort allerdings in weitem Umkreise verbreitet. Sehr nah 

liegt übrigens churw. crap, gripp, Fels (auch in die ital. Dialecte hinübergrei — ' 

fend), wohl ebenfalls rh. Ursprungs; carapa, carupa? - 

Hieher auch Scarbia auf der Peutingerschen Tafel und SemranÜm (VIII ) 

Searinxe (XII.) Schamiz, bei Mittenwald an der Isar. Schamiz für Scha 
ranz, wie Gostniz für Gonstanz. (Garavia, Garvia, Caransa, Garantia) 

Caravula, Garbiola bei Viceuza, Garfllla im Walserthale (s. 149), Grafeil im Pas^ 

seyer (s, 752). Ager diehis Corvilius (XIL) bei Ghur. -luna, Gravellona^^ 

am L. M. (Hiezu passt lautlich vollkommen churw. garflauna, graflanna, Talg 

Satz, ein rhätißches, aber sicherlich in seiner Bedeutung verkümmertes Wort.) 
(Carvilius, Garfulenus, r. N.) 
(Garfva) Garavuna, Garavina im Veltelin und bei Lugano, Garvano, westl. v. Gar— 
dasee, Garveno, V. G., Grevenna bei Lecco, Gravona am Gomersee. 
(Gorfinium, Gerfennia, St. in M. L, Gervonius, r. N.) 
Garavanusa, Garvinus (Gravinu» XIII.), V. Rh., Gorbanese bei Geneda. 
Garavanta, Karwendel, Berg an der Schamiz (mit deutschem Dem.). Scbmeller 
(W.B. 2. 334 und 4. 106) denkt an den ahd. Mannsnalnen.KerwentU; jener 
hingt aber wohl mit Scharniz zusammen, 
(Caiventum bei den Volskem.) 
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/CBTKSA, Scdefusa) Oarayasa, Gravis im Montavon und bei LudesclV} Gorbs bei 

Ragatz, Giabs bei Bludenz, graves? (s. Carava)} Kraiass bei Mais, bei Kaltem, 

bei Brixen, Garfus bei Bludesch (s. 196), Grafeis im Passeyer (s. 753). 

TscMerfs im Münsterthale, von choxw. cierr, Hirsch? 

(Crepnsias r. N.) 

ravasilis ist ein in den Urkunden oft genannter Fels bei Chur, von welchem der 

Gorbsbacb abläuft Rh. Caravnsa, Caravasula oder rom. graves, gravasaoles? 
I/arayata, Caravate bei Varese, Kropta bei Heid; — tnna, Gravedona am Co- 

mersee. 
I/arayatasa, Grabs bei Werdenberg, Quaravedia 799 und 841, Quaradaves9A7f 
4fuadrmvedes 979, doch schon 1026 GrabSy aber 1230 noch ein Mal ChrabdU, 
Das anlaotende qu ist auffallend, romanische Deutung aber doch kaum zulässig. 
Gravetsch bei Brixen (gravaccia von grava? s. 219). Gravpggia bei Locarno, 
Caravaggio bei Como — welche Urform? 

Es gibt in den rhätischen Alpen ein deutsches Appellativum Kar. „Das 
Kar, Kärlein (sp. Karl), sagt Schmeller (W.B. IL 231), thalähnliche, zur 
Weide benutzbare Vertiefung auf höherem Felsgebirge. Ich halte Kar in 
dieser Bedeutung nur für eine figürliche Ausdehnung von Kar, Gefäss.^ 

' Im Pinzgan bedeutet es eine Uochweide , Hochalm , also ungefähr das- 
selbe. Nach Staldei. (Idiotikon H. 87) heisst die Karre in Glarns ein Fels- 
stück, das in einem Brachboden liegt, in Schwyz eine Strecke von Klip- 
pen auf einem Hochgebirge. 

Möglich, dass ein rhätisches Gar diesem deutschen Kar vorausgegangen 
ist und Berg oder Fels bedeutet hat. Vielleicht darf man dabei an skr. 
ghiri, slav. gora oder auch an gr. Kaprjj KOfwq)fj denken. 

Oben. haben wir churw. crap, Fels, als carapa angesehen. Ein gron, 
rh. carana, als Appellativum glaubte ich früher in Grippgron , Stockgron, 
Cavistragron, bünd. Bergnamen, zu finden, doch ist wenigstens Grippgron 
sicher crap , crip grande. Was aber hier verloren geht , kommt uns auf 
anderer Seite wieder herein, denn nach Frh. v. Giovanelli (Beiträge 4. 59) 
nennen die Bauern in Wälschtirol die höchsten nackten Felsen crone. 
Hieher ziehen wir auch scaranto, was nach Schmeller (III. 403) in den 
ital. Dialecten der venedischen Alpen nackter Fels bedeutet. Ebenfalls 
von car könnte Gera abzuleiten seyn, was sehr häufig in Vorarlberg vor- 
kömmt, freilich am häufigsten im Bregenzerwalde, was wieder verdächtig 
ist. Es findet sich nämlich auch in Bayern ein nicht hieher zu ziehen- 
des Gern sehr oft als Ortsname (Schm. II. 62). *) 



*) Ich finde noch bei Bergmann: „Gehra, Gehren = steiler Abhang, wo das 
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Zu weiterer Vergleichung böte sich ein collis, qai Corne appellator M 
Tußculnm (Plinios XVI. 91), wahrscheinlich ein rasenisches Wort 

FAL. 
Falariä (VIII.) Faleres (XL), jetzt churw. Fal^ra, deutsch Fellers, V. Rh. F«toti- 
nes (XI., XII.), vieUeicht Velris, V. Rh. 
(Falernum in Gampanien.) 
Falasuna, Falesina, Bach bei Pergine. 

Sonst sind die mit Val, Fal anlautenden Namen, so weit sie nicbt 
romanisch scheinen, unter V£L gestellt. 

FAV. 

PavSAL, FAfriRKAL. 

Favaluna, Favallina bei Vicenza, Fablins im Passeyer (vi. für Falbins, Tal de 

pines ?). 
Favarusa, Pfäfers (Fabaris IX. , aber auch schon bald Puever», spr. Pvevers) 
Abtei bei Sargans, Pfebers bei Fliess. 
(Fabaris, Fluss in Etr.) 
^ FaTissae heissen bei den Römern künstliche Höhlen unter den Tempeln, der Fonn 
nach ein etr. Wort. Fava als Grube, Höhlen Schlucht (lat. foyea, churw. foppa) 
würde wenigstens gut zu Pfäfers passen. Im Engadein helsst fop tief, was wohl 
auch mit foppa, fovea zusammenhängt. 

LAR. 
(LarcesaV Larcusa, Lurx (Lurx XIV.) bei Sterzing (larices?). 
(Larcata) Larcatnsa, Largaz, Alpe. bei Volders (s. 1232). 
(Larna) La^una, Larnna bei Thüringen, V. A. B., Larein, P. G. und Paznaon, 

Lorein und Laron bei Steinach, Lorenna, B. unter Hohenems, Lorena bei Te- 

sino, V. Sugaua, Lareno, V. C, Lorina bei Storo. 
(Larinum in M. I.) . 
Larunusa^ Lorüns im Montavon, Loms in Schmirn. 
(Laurentum in Latium.) 
(Larisa) Larusa, Laris, Berg im Sulzthale , Lerosa, Berg bei Ampezzo, Larese im 

N« B., Larsenbach bei Zams, 0. L Th. 

LU, LA. 
(LtCHVMNEi) Lucumuna, Lukmanier, Berg am V. Rh., schon seit langer Zeit 
als Mons Lncumonios gedeutet; vielleicht auch lacus magnus. 



weidende Klauen- und Hufvieh- nicht mehr gehen kann und den man , um das Oras 
zu gewinnen, mühsao^ abmäht^'* 
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[LucAHiA, Layciha) Lacuna, Lacina bei Como; -nosa, Litschi8(Ltf»cA<m« XIY.) 
bei Altenstadt, Luzein (Lu»mnsXni.)j P.G., Liconzio, im Veltelin, Läzins, s. 759. 
Lacnra, Lacora am Tessin, Lagor bei Nüziders. 
Lncifrüna, Ligurno bei Varese ond am L. M., Lagrein bei Schamia, Latscharaan 

bei Natanis. 
Valle Lagarina, deutsch Lägerthal, heisst auch das Etschland ^on Trient abwärts bis 
an die Klause von Verona. 
(Lacns Lncrinus.) 
CLuvcisa) Lacusa, Lacise und Lagos am Gardasee, Latsch QLuiUfi Lamis), Y. G. 
Dabei die Latschander (^Lmtmandire XIII.), eine Schlucht, Lacannra? Der- 
selbe Name ist Lucendro, See am Gotthard. 
Lacayunusa, Latzfons QLaeevoneSi La$(wunes, Lamfons) bei Klaueen, sonst 

latus fnndua gedeutet. Lates fundes wäre vielleicht annehmbar. 
Luna, Lün, See, V. A. B. 

(Luna in Etrurien.) 
Lunusa, Luns bei Brunecken, Leins {^LinU XL) im Pitzthale (s. 1134), Lans 
QLannes XII.) bei Innsbruck, Lenz (^Lan»f Len» XIL) bei Yatz, G. B., Lanza, 
N. B., Lunesio, Tessin. 
Xunnta, Lunda, Dorf, P. G. Lmunades, was in Churer Urkunden vorkommt (z. B. 
Cod. dipLJ. 357) und zur Zeit gesucht wird, könnte das bei Lunda «gelegene 
Dorf Jenatz seyn (Jenatz für Lonatz), rh. Lupatusa. 
Lusa, Lisa (^Lusa XIII.), Alpe bei Neumarkt, Lasa beijRagaz, Laas, Y. G. 
Lusumnusa, Lasumnes, Alpe bei Fliess. 
(Lusna) Lusuna, LOsen (Lusina IX.), Thal ^ bei Brixen, Lusen bei Gufldaun, La- 
sän im Galfeisenthale bei Ragaz, üfonl Lasina (XI Y.), wahrscheinlich bei 
Obervatz, G. B., Lasina bei Fraxem, Y. A. B., Lasino an derjSarca, Lesiiia. im 
Yeltelin, Losino, Y. C, Losone bei Locamo. 

üeber die Erklärung aus Lusna, Mond, s. S, 20. 
(Lisinius, r« N.) 
Lusanca, Lasanka, Seitenthal von Lüsen und Thal am Lutzbache, Y. A.B. 
Lusura, Lasair bei Natums, Lasara, W. Th. 
Lusaruna, Luserna in Y. Sagana, und im Yeltelin. 
Lusarunusa, Laserins bei Algund. 

(Latunia) Latuna, Lotano bei Ghiavenna, Lodone in Tessin, Lidund bei Schnan 
im Sianzerthal» 
(Latinia, St. in Latium). 
Latunusa, Latuns bei üebersachsen , Y* A. B., Ladäns bei Fraxern, Latons bei 

Bludenz. 
Latura, Latura bei Schnifls, Ladora bei Fraxem, Latara bei Nenzing« 
Laturuna, Ladum bei Natums, Lidome bei Trient, Ladron, Alpe ImÜ Hopfgarten, 
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Ü, 1. Th., Lodron (^Ludron XII.) bei Arco, Lodrino ia Y. Trompia^ Lndrignö, 

y. S. (Ladorenca in Misox). 
(Liternum in Gampanien.) 

Latnranusay-ladünifl bei Sterzing, Ladralinas bei Heid, Y. G., s. 609« 
Latnrusa, Ladir (^Ladurs X., später Lateria, Leitura'), Y. Rh. , Latnä bei 

G5fis. 
Lutusa, Lntz, auch Lad, Bach im W. Th., Ladis bei Prntz and bei Naoders, Latsch 

{LaHa, doch auch LacU) bei Bergün, G. B., Laatsch {LauUB, Laudes XIL], 

Y. G. (mit tiefem a znm unterschied von dem andern Latsch im Y. G., welches 

mit hellem a gesprochen wird). Lozza bei. Yarese. 
Lutasca, Ludesch (^Lodaseo XIL) am Latzbach. Lnitasch (Ltitfojire XII.) hei 

Mitteuwald , 0. I. Th , Lutaschg , Häuser bei Schlinig, Y. G., an einer Stelle, 

die sehr kothig seyn soll (B. Weber, Land Tirol III. 356), vi. v. charw. lott 

Schmatz, latum, mit dem Ansatz asc ? 
Lutusuna, Ladisien bei Ladis, Luzauna bei Täufers, Lazogno, Y. di Strona, Lizmn, 

Alpe bei Axams, bei Matrei, bei Wattens, ü. I. Th., letzteres viell. von lagoz- 

zone, laguzun, lagzuu. 
(Latithesa) Latutusa, Ladiz, Alpe bei Innsbruck (oder f&r Lagdiz, laghettazzo?}. 
Lntavanusa, Lidovens, Berg in Pflersch bei Sterzing. Latavatusa, Latafaz 

bei Nüziders (oder lato de vacces, d'avazza?) 

LAY, LÜY. 

Lavulusa, Lavils bei Bludenz. 

Lavuna, Lavun bei Thüringen, Labun bei Ragall, Labun bei Heid, Lafan bei 
Matrei, Lavin im Engadein, Lawena bei Yaduz, Lavena bei Lugano, Laveno, 
L. M., Loveno, Y. C, Lovano Y. C, Lavino in Yal Sabbia. 
(Lavinium und Aquse Labans in M. L) 

Lavunusa, Lafuns bei Fraxem, Labans bei Pfunds nnd bei Schlins, Luvens bei 
Innsbruck, Lapones in Gschnitz (inlautendes p sonst in deatachrh. Namen 
selten, passt hier gut zu Lupinis (XI.), Lvfins^ älterer Name von Maienfeld, 
G. B.), Luwis, churw. Luwein {Luvenes XII.), Y. Rh., Lavanza in den Eugtn. 
Bergen. 

Lavura, Lafeira bei Flless, Lufer bei Riffian (Meran), Lav^r Thal im Engadein, 
Luwär im Domleschg, Luv^r, Bach bei Ghiavenna, Lovero im Yeltelin, Lovere 
am Iseosee, Lov^r im Nonsberg; dabei der Bach Lovemadega, Lavnrnataca. 

Lavurca, Lafürga bei Lafeira, Lavorco bei Faido in Tessin. 

Lavarana, Lafraun (ital. Lavarone) in Y. Sugana, Lavreln (ital. Lavregno) am 
Nonsberg (darnach ist wohl auch der Name des mythischen Königs Laurin er- 
funden worden), Lofim, Bach bei Tulfes, U. I. Thr^ Lavrün in Domlesdig; 
-*nafia, Lafirons bei Damils, Lafretus bei Fliess. 
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(Libamiun, Llyorno; Campt Laborini, ü. L; LafrenioB, sabin. Name«) 
(Lefrisa, Laybüsiha) Lavarasa, Labers (Lmuers XII.) bei Meran, Lavers bei 
Fiss, Leifers (LökerM XII.) bei Bozen, Lofers im Herzogth. Salzbarg, Lofers 
bei Natters (Imisbroek), Li^fairsch bei Labens, Laberas bei Naaders. 
(Ldvisa) Lavasa, Läfls bei Feldkircb, Lewis bei Bozen, Lafeis bei Innsbrnck. 
(LuvisHi), Lavasnna, Lavison (s. 801), Liyizona, 0. tl, St. 
Lavata, Lpbad bei Meiningen, V. A. B. 

LoTatuna, Lovadina bei Treviso, Laftine bei Ragaz. LaTataruna, Lafadim Im 
Stanzerthale, wenn es nicht iür Lafatira anzusehen und l'aquatura zu deuten ist. 
Lnyatusa, Lavetscha bei Schlins, Lavatsch bei lansbrack, s. 1227. 

Die deutschrbätischen Namen dieses Stammes bieten sich, wenn man 
Erhaltung des Artikels annimmt, fast alle auch zur Znriickfährung auf 
aqua, ava dar. Laban, Labaun wäre Tavone, Lafnns, Labens Tayones, Tavig- 
nes, Lafeira Tavora, Lafraun Taveroue, Lavils Tavilles, Labers Tayoles 
(s. 992), Lafairscb Tavores, Lävis Tayes, Lafeis Tavosa, Lavison Tavasone, 
(diess ist wohl ausser Zweifel), Lubad Tayata, Laftine Tatettina, Layetscha 
Tavaccia. Doch treten die wälsehrhatisehen Formen wie Loyano, Loveno 
theilweise entgegen. Auch Lafls heisst 1393 noch Lmeßns, so dass Tayig- 
nes, aber mit VerrQckong deä Acoentes, anzunehmen wäre. 

MA, Mü. 
(Meclasial) Macalusa, Maigals, Y. Kh. Für Matzles im Pitztbale und Matscheis 
bei Feldkirch ist aber rom. Deutung aus mlat macula, Gesträuch, ital. macchia 
(Diez, W.B. 210), weit yorzozlehen. Aus macules, maciles Matscheis und 
Matzles, aus einem Augmentatiy maculones Miglanz in Yillnoss. MingUnuiM 
(XI.) bei Sinnacher scheint an pleonast. n und is zu leiden. Mazlaun, Haus 
bei Naturns, wird yon mlat. macellanns, Metzger, Schinder kommen, Macbaier, 
Weg zu Albeins bei Brixen y. mlat. maehera, Metzge (Ducange), oder marcura 
y. marca (s. MAR.) 
Mucunusa, Mitzens (Mueines XI., Jftühiens XIV.) bei Matrei, Magunsch bei 
Ragaz. « 

(Mscenas, epigr. Mshna.) 
Macusa, Magis, Y. Rh., Matzes bei Sterzing, Magasa am Gardasee. -suna, Moca- 

sina, westl. yom Gardasee. 
(AiusuNi) Musuna, Musina bei Feldkirch, Musigna-no, L. M. 

MAL. 
Malana, Melaon (Millun XII.) bei Brixen, bei Meran, in Groden und am Kar- 
wendel, Miland {MiUana X.) bei Brixen. Melaun und Miland bei Brixen liegen 
neben einander und waren wohl als Maluna und Mulana unterschieden. Mione 
{Hiullune XII.), N. B., bei den Deutschen Melaun , Moena (MolUna XII.) in 

13 



194 

Fleims, Moleno in Tessin, Melano bei Logaiio, Malonno and Malegno, V. C, 

Melina bei Lecco. (Gbnrw. malauna, Schneehuhn.) 
Malänca, Melanka, Bach bei Feldkirch, Malanka bei Ragaz, Malenco, Th. im Yel- 

telin. Der Bach desselben heisst Malero (Malura), was als Milair bei Fliess, 

MeUr bei Gstrengen, Malera im W. Th. vorkommt 
Malanusa, Malans {MalmtfuiaX., JRfalan« XII.) bei Chnr, bei Ragatz, Melans bei 

Mils, U. I. Th., Malons bei Klaus, Y. A. B., Malensa bei Seevis, P. G., Malenso 

am Bernina. Ein Melano (XII., XIII.) muss auch bei Mals gelegen seyn. (Mils, 

Melanz = Mals, Melanz.) 
(Malusia) Mulnsa, Mauls (SiuilM X.) am Eisack, Mil's {MnlUM X., Hüli XIV.) 

bei Hall und im 0. L Th., Mals (Males, Malles XL— XV.), V. G., Mels (lf«t- 

li$ X.) bei Sargans, Muls bei Samthein, Mols bei Wattens, U> I. TL, Malesio 

bei Domo d'Ossola, Magliaso und Magliasina bei Lugano. 
Malusana, Lisenz in Stubei, ad monlem Malueinum(XIl,), wohl zugestutzt aas 

Malusines. Der Thalbach heisst Melach, Mala ca. Malsain bei Steinach, üftfla- 

san (XII.), jetzt Masans bei Chur (aus male sani auf ein ehemaliges SiecheD- 

haus, wohl falsch, gedeutet); Molsiner, F. N. in Gröden. 
(Melsonius, ose. Name.) 
(Melijta) Maluta, Maleid, deutscher Name für Mal<{ (üfolehim), ^N. B., Melide bei 

Lugano. ^ 

Malutuna, Maldon, Alpe, 0. I. Th., Maldina bei Rankweil, Maltina bei Sargans, 

Muldein (Muldeinis XIH.) bei Obervatz, G. B., Maldina, See im Veltelin, Mol- 

teno In der Brianza, Malten, Ebene bei Mals, Molten bei Bozen, MelHna (XII.)> 

Maletunum , . s. S. 127. Das Schloss Maoltasch am Fuss der Moltnerhohe, 

wahrscheinlich Malutasca. Zu Erklärung des Namens sind später verschiedene 

Geschichten erdacht worden. 

(Vgl, malta, ital. Schlamm, Diez, W.B, 415.) 
(Maltanum bei Gra^iscae in Etr.) 
Malaturusa, Maliders (Maladers XIII.) bei Chur, Moltrasio am Gomers^e, Mü- 

ders in Stubei. 
(Malavini-sa) Malavuna, Malbnn bei Vaduz, Malfün bei Seewis, P. G., Malfaen 

im Stanzerthale , Mol veno (Molveno XIII.) bei Trient, deutsch Malfein , MolviQO 

am Gardasee, Malvina bei Brescia, Molvena bei Bassano. 

MAR. 

Mabcnsa. 

Marcala, Marcal bei Obersachsen, V.Rh., MartschoU im Martellthale, V. G., Mart- 
scholl bei Layen. Alle drei vielleicht von marca, jetzt ital. malga, Weidebe- 
zirk, Sennhütte -— marcale wie casale. 
(Marcs a) Marcuna, Marcena, N. B., deutsch Martschein, Martschein bei Natnm« 
und in ülten. 
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(IfarciDA ia Campanien.) 

Marcanunosa, Marschlins (JüfarventitfiM XIIL, M&rt%enen9 XIV.) bei Chnr. 
(Ist die Barg, die Bergmann sucht; Urkunden der vier vorarlb. Herußchaften* 
S. 37.) Zuweilen auch Mart»enes, Mar»8henis, was mit epigr. Maboanisa. zu- 
sammen fiele. 
Mab alias) Marula, Maruel, W. Th. , Mariol in Ulten, Mareil bei Haimingen, 

0. I. Th. 
Mabihas) Marnna, Marein bei Laas und bei Natnms, V. G., Maraun bei Meran 
and in Ulfen, Marano bei Roveredo, Mareno bei Ceneda, Marone am Iseosee, 
Marogna am Gardasee. Ueberhanpt sind hieher gehörige Namen in W« Rh. sehr 
häufig. 
Monte Merano in Toscana. 

Hieher auch #fatriifita(IX.)*), jetzt Mer^n, e^iem. Hauptstadt der Graf« 
Schaft Tirol. Die im vorigen Jahrhundert aufgekommenen Ableitungen 
von Maiser-, Maier-Rain, als auf dem B«rgbrache des alten Majae erbaut, 
sind ganz unhaltbar. Abgeleitet von Marana ist Markiga (XII.), jetzt 
Marling, das in der Nähe liegt, so viel als Maranica. ' Meriniga femer bei 
Obersachsen, V. Rh., M^rniga am Gardasee. 
(Maronea, St. in M. I.) 
Maranusa, Maranza, Berg bei Trient, Meransen (iüferan«« XII.), P. Th., Merans 

bei Kolsass, U. I. Th. und bei Fliess, 0. I. Th. 
(Mabsa) Marusa, Morissa im Lugnetz, G. B., Maresso in der Brianza, Maries bei 

Talaas. 
Marsala, MarzoU am Oetzthaler Femer und bei Terenten, P. Th., Marsol {MarseK- 

MeU XIII., Mar%bl XIY.) ein Thurm bei Chur, Morasolo bei Yarese. 
Marasuna, Mareson beiCadore, Morosine, westl. vom Gardasee, Marson in Ulten 
(dabei Marschneil, Marsonella, rom. Dem.), Marzan bei Gufldaun und bei Ma- 
rein, V. G. 
Mar Uta, Marelt (^Marith XII.) bei Sterzing, bei Kaltem, bei Gufidaun, bei Layen, 
Marta bei Nauders. 
(Marta, Fluss in £tr.) 
Marntnsa, Mardusa im Montavon, Mortaso an der Sarca, Mortisa bei Ampezzo. 
Maretsch bei Bozen, Moretsch bei Natums, Maratsch bei Algqnd, Maritsch bei Gufi- 
daun gehen wohl eher auf ital. marazzo, Morast oder muraccio, Maritsch auf 
muricia (s. 1213) znrück. 



•) Im J. 857. Vertrag der Frau Waldrada mit Bischof Esso von Chur. Nach 
emc Beisätze in vaUe TridenHnu konnte es vi. ebenso gut Marano bei Roveredo 
eyn. 

13* 
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MaruTa, Marubium (XI. d. ff.)? Name von Enneberg (Ital. Marebbe) , woTon dec 
deutsche Name Rauthal. Marobbia bei BeUinzona. 
(Marrabiom in Samnium.) 

Die Bedeutung Ton MAR mag in dem dentschtirolischen Mahr, Mnhr^. 

Bergbrach, Erdschlipf erhalten seyn (Schm. IL 612). Der ehem. Berg 

bruch bei Laas , V. G. , heisst noch jetzt die Laaser Marein. Auch lin- 
den wälsch tirolischen Dialecten findet sich mar, mare, marena und bedeu 

. tet nach einer freundlichen Mittheilung des Herrn Prof. Tommaso Gar in^ 
Trient: an luogo pantanoso, cedente al piede, per lo piü formato da sco- 

scendimenti di monte in yall^a paludosa. Tbaler bringt auch ein Massa. 

marada, N. B., bei, woraus sich ein Yerbum marare ergibt, gleich dem 
deutschen vermuhren (wegen massa, Maierhof, s. Diez , W.B. 219). Bei 
Carisch findet sich das Wort nicht. la der franz. Schweiz nennt man 
bekanntlich das SteingeröUe der Gletscher la moraine. 

Es ist kaam anzunehmen , dass die Aelpler f&r eine Erscheinang , die 
nur im Gebirge vorkommt , einen Ausdruck aus andern Sprachen entlehnt 
haben. Auch bieten die der Ebene für diesen Begriff nicht einmal Wor- 
ter dar. Es scheint also , dass mara das rhätische Wort f&r Bergbmch 
gewesei^, welches aber von den' Bomanen übernommen worden. Darum 
ist man, wie öfter, im Zweifel, ob die Ansätze als rhätische oder roma- 
nische zu betrachten seien. Maruel, Mareit, Marein, Maraun, Martscheio, 
Marsol, Marson können nämlich wohl auch rom. maruola, marett«, marina, 
marone, maraccina, marasuola, marasone seyn. 

Vgl. Diez, W.B. 217 mare. Maretum, locus palustris, D.G., konnte zu 
Mareit gezogen werden. Mehrere andre mit Mar anlautende Namen gehö- 
ren Ins romanische Gebiet, so Margrauda bei Tartsch und bei Gr^on, 
• y. G. , marca grande (oder mara grande?), Margreit bei Paula (Bozen), 
Tösens, Pfunds (0. I. Th.) marcuretta oder marca rutta oder mara de ca- 
recto? Auch Margaretha kann es seyn. Magredo (XII.) für Margreit, 
Flecken im Etschlande, passt allerdings weder zum einen noch zvn andern. 
Margrell bei Margreit und bei Pauls, marcorelia, Margaretsch bei Xartseki 
Gastelruth und Yilanders,^ marcui^accia. 

MAT. 
(Matvl) Matula, Matil bei Schlins, Mateil bei Tirol, Modul bei Staab^n, Y. G., 
Medal in Grödeu. 
(Medullia, St. in M. I.) 
(Matulhsi, MsTHLFiL) Matuluna, Madi^in (^ShduUno XII.) im Engadein, Uti- 
lein in Patznaun und in Schnals , Matlina bei Ragaz. Hiezn auch Madleas beC 
Laterns, Madlüns bei Rankweil. 
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lffETBT.18) Matal u 8 a, Medels, V. Rh., Mädlis bei Gozis, Madils bei Ragaz. 
VfsTSNAL) Matana, MatoDa bei Laterns, Sonntag, Vatz, Mathon in Paznaun, bei 
Fendels, 0. I. Tb., in Schams, O. B-, im Calfeuserthal, Matan bei Fiss, bei 
Voran (Meran) und bei Seewls, Madaun in Stnbei. Sixmadun, B. am V. Rh. 
Six &= saxum. Matino am Gardasee, Mednna, Nebenflnss der Livenza* 
(Mutina, Modena in 0. I., Matiene, St. in M. I., Matinum, Vorgebirge in U. I.) 
Matons bei Fraxem, Matines bei Serfaus. 

Die meisten dieser Namen sind oben schon als romanisch in Anspruch 
genommen trorden. Ueber matto, motta, mutt, s. S. 35. Damach wäre 
matto ganz auszuschliessen. Gleichwohl findet sich bei Roveredo ein Mat- 
tasone = mattazzone und ein Matarello, im Veltlin ein Mattolo, am Co- 
mersee ein Sasso Mattolino, in welche Namen ital. matto kaum herein- 
greift» 

Sonst wäre etwa noch ital. mattone, Backstein, anzuführen, womit aber 
nicht weit zu kommen. Im Walserthal wird Matona mit Madonna erklärt, 
was ebenfalls kaum zu empfehlen ist. Lautlich ganz passend wäre churw. 
matt, mattatsch, matta, mattatscha, ostlad. mutt, mutta, Knabe, Mädchen, 
allein jene Namen kommen zu oft Tor, als dass lauter Buben- oder Mä- 
delnwiesen damit gemeint seyn sollten. 

Einen andern Ausweg böte Mateil =: Monteil, s. 721. Damach wäre 
Matona r=: montagna. 

Die urkundl. Formen Maduleno (XII.) für Madulein im Fngadein (sonst 
fälschlich medio Oeno gedeutet), Mutane (XII.)*)) sicher eine Matonalpe, 
etwa im Tasnathale, sprechen keinem der vorgehenden Versuche das Wort. 
Zuletzt kömmt man auf den Glauben an ein rh. muta hinaus, tou welchem 
mutt und motta herkommen möchten. Ueber letzteres Wort s. Diez, W.B. 
233, wo es als deutsches angesehen wird. Bei Mathon im Paznaun findet 
sich der Bach Matnal, was rh. Matunala, aber wohl auch, nach Analogie 
von Verwall = Verbell, rom. mottonello seyn kann. 

Uebrigens ist Madaun* ^n Tirol auch der Name eines Alpenkrautes, 
phellandriam mutellina (Schmeller, W.B. II. 645) und dort lässt man die 
Matonalpen nach diesem Kraute benannt seyn. 
In Gröden heisst medel Alpenhütte. 
'stur) Maturusa, Madrüsa, Berg im P. G. , Mutters bei Innsbruck, Meders bei 
Sterzing, Maders im Stanzerthale, Madrfs bei Ragaz und in Avers, G. B., Mie- 
ders in Stubei. Bei letzterem auch Medraz, Maturatusa oder Maturazza? Bei 
Madrüsa das Dem. Madersella. 



*) Cod. dipl. 194, wenn es nicht Muntane zu lesen ist, da der kleine Strich, 
Blcher ein ausgelassenes n bezeichnet, oft übersehen wird. 
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Matusa, Mateisa bei Nüziders , Madeis bei Albeins am Eisack,. Meduso im 

Veltelin. 
(Matausna) Matusuna, Masein {Medemeno XU.) im Domleschg nnd etwa aocb 
/Jenes Matasone bei Koveredo. 

Nu, NÜC u. s. w. 

NUIES, NüVI, NUSTEKIA II. S. W. 

If acU'Sa, Natz QNouces, Noees XII.) bei Brixen, vi, v. nnces, Nüsse. 
Nucatorusa, Nüziders {Nu%edreM, Ne%udre9 IX., XI), Y. A. B. 

(Nicotera in U. I.) 
Nalnsa, Nals (Nalles X.) bei Merau. 
Naturnusa, Naturns {NatumeM XI.), V. G. Einmal auch Nocturnes, wesswegen 

man wohl ohne Grund an stationes nocturnas gedacht hat. 
Nutarusa, Nauders {Nudret XI.), Y. G. , Nauders bei Brixen, Natters {Nafif* 

XII.) bei Innsbruck. , 
(Nevile) Navula, Nofla, Bach bei Feldkirch (in avola?). 

(Nuvla, Nöla in Gampanien.) 
Navnsa, Navfs, Thal bei Matrei (s. 1198), Navese, nördl. v. Brescia. 
Nuv, nav mag wohl auch im Rasenischen, wie in allen andern indogermanischen 
Sprachen, neu bedeutet haben« 

PAL. 
Palva haben wir oben (s. 28) als die Urfotm von bova aufgestellt 
Es ist wohl ohne Zweifel ein rhätisches, aber von Romanen und Deutschen 
übernommenes Wort. Wir stellen^un alle seine Ableitongen, rhäUsche 
und romanische, -«usammen.' 

Wie bei canuta, caluva, «aruva ist aber auch hier ein zweifacher Accent 
anzumerken, piluva, palüva, und das Etymon tritt daher scheinbar nicht 
nur als palva, sondern auch als pla?a, plnva auf. 
Paiuva, Palva in Gröden und in Fassa, Blauf bei Brixen (s. 1001). Bofa, öfter 

in Y. A. B., Böbis (s. 28.), Bufalt bei Laterne, bova alta. 
Palvaccia, Palbötsch in Yillnöss. 
Palvuca, Polviga bei Storo. 
Palvlcula, Pawigl (s. 774). 

Paluvala oder palvale, Pafal, PavoU, s. 630, 713. 
Palvella, Palbei, s. 702. 

Palvola, bovola. Ein Dorf im Grödnerthale heisst bei den Eingebomen BqU») 
bei den Deutschen Pufels. Ersteres ist bovola, bovla, letzteres der PI. bovoles. 
Pofel auch bei Flirsch und Graun; Bofels bei Maienfeld. 
Bovolaccia, Puflatsch bei Pufels ; -1 n c c 1 a, Publitsch bei Bozen. 
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PalTAlara, bovalara, Bnffalora im Münsterthale, bei Mailand und ia der Briaiiza; 

PeflÖr im Stanzerthale (oder pra de Tallura?), Polferaier, s. 588. 
PalvaluBa, (Pufels, Bofels), Boalzo, für BoTalzo, in Yeltelin« 
Palavuna, Polavena am Iseosee, Piovona am Astico, Piawenn (Plaivenne XIY.) 
bei Mals, Plöwen in Stubei, Plafna im Engadein, Bolbeno (^BeUeno X.) bei 
Roveredo, ad fonUm Pulpugniw (XII.) im Engadein. 
CurHs BaMonet (X.) bei Trient scheint palavones. Peflnz bei Serfans, s. 520. 

PI. von bovina. Pofnitz bei Axams (Innsbruck)^ bovinuzza. 
Palavannsa, Pafnis bei Bürs, V. A. B. 
Palavura, Baibier im Montavon, Ba^era bei Schlins, Pefaier in Täufers, Bufaure 

bei Vigo in Fassa, Paliver (Accent?) bei Nenzing. 
Palavurana, Pioverna in Folgärida und am Gomersee, Beverin, Berg im Dojn- 

leschg. 
Palvurusa, Baifries, Berg bei Sargans,' Beyers (tit Bevero XII.) im Engadein, 

Pofers, Alpe, ü. I. Th. (bovoles?), 
Palvnretta, Bolfried bei Sargans. 
Palavusa, Piovese am Gardasee. 
Palavata, Plafat (s. 722), der PI. Palvates in Gröden. -Tuta, Balbido an der 

Sarca. 
Palvetta, Palweid, Palwitt, (s. 702.) 

Auch Playls, Piave, Fluss, wird vielleicht hieher zu ziehen seyn. 
Lat. pulvlnus scheint nicht fem zu liegen. Die Wörterbücher gebea 
die Bedeutungen: Polster, Kissen, tropisch jede einem Polster ähnliche 
Anhöhe, Sandbank, erhöhte Lage von Sand und Bruchsteinen. Möglieh, 
dass Anhöhe (eine durch Erdschlipf entstandene Ablagernng) der Urbegriff 
und dass Polster der Tropus ist. 

Dia Namen Pulfna., Pulfnasa. Pulfennius, Pnlfurnius , die unter Vsl 
stehen, passen ebenso gut oder noch besser hieher. 

PAT. 

(Patislania, Petk AS, Petihatial) u. s. w* 

Da sich r in pra, par öfter abgeschliffen hat; so ist auch die Diagnose 
mancher hieher gezogener Wörter nicht verlässig und. wir führen daher 
nur wenige an. 

Sehr häufig in W. Rh. ist Pademo, dem ein auch nicht fieltenes 
Mademo zu correspondlren scheint. In welcher Bedeutung ist es zu 
nehmen ? 
Patula, Pedeila in Gschnitz (prateUo ?) -lusa, Patelsa bei Seewis. 
(Pitulum in Latium, Petelia, U. I..) 
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(Pe^va) Patona, Padine bei Steinacli, Patina b«i Bellnao, Patone bei Komedo, 

Padone, V. C., Patna, 0. H. St. , 

PcTiHATiAi. ist Ethnicum Ton einer Stadt Petina. 
Patnra, Pedeier in Schnals (pratora?). 
(Patis) Patusa, Patsch (Pmtse XII.) bei Innsbnick, Badas, Berg am V. Bk. 
(Padosa, Mündang des Padas.) 

BodincQS, wie der Padas bei den Ligorem biess, ist wobl so titl als 
Patancas, d. b. der padische Flass. Ebenso Yerkalt sieb Rienz, Httsrtal, 
zu Porras, dem frühern Namen (Paras, Pamncns.) VgL "löapos bei Stribo 
nnd Isarcns, Eisack, Agnntam and InHea a. s. w. Bodengoam Boggio 
bei Chiavenna. 

Mehrfach kömmt ein seltsames Petnal u. dgL vor , so : t» «sffr« 
Peienmli de Mace (XII.), Petmml seu Trimmis (XII.), sufrm Kais m 
Padn^l (XV.), Crestm Peünml (Xn.), wohl dasselbe, Petnal bei TienzeD, 
Petnal bei Süss , bei Vettan , Pedenale in Poschiavo ; Pedenole in Tal 
Gamonica — allenthalben Name eines Thorroes oder einer Burg. Aos 
dem Rom. lässt es sich wohl kaum erklaren. Soll es rh. App^lativom 
für Tharm, Yeste seyn, etwa patona, (vgL oben Petina), rom. patina, 
patinale? Ganz gut stimmt dazu Badina, Schloss im Prittigau. 

PUR, PER. 

(Pekcü) Perueala, BergeU {Per^aUim X.), G. B., Pergaul bei Schänna, Fcf fm- 
edm (X.), Jetzt Valparola in Enneberg. 
Perncalnsa, Brigels, V. Rh. 

Porcuna, Buigum in der Putsch bei Sterzing (wie Lagum für Lagun), Befgün 
{Berfume IX.), G. B., Preghena im Nonsberg, deutsch Bargein. 
(Percennios, etr. r. N.) 
(Pbecvriske) Perucanusa, Pricansa müsste die rh. Form seyn, aus .welcher di« 
Römer Brigantium bildeten. Man will den Namen für keltisch halten, weil er 
auch in Keltenländem vorkommt, allein einzelne Namenscorrespondenzen flnden 
sich in Ländern ganz Terschiedener Zungen. 

Breganze am Astico, Breganza-no in Tessin, Preganz-iolo beiTreviso; 
Partschins (PerstM. Perseknmes, Pereuues Xni.) (s. 710) bei Merso, 
Pergine {Per§imeM, auch Persimes XIL) bei Trient, Barkuns, V. Rh. 
(Pexcüsa) Puracusa, Burgeis {BmrgUM Xn.), V. G., Pregasio am Gardasee. 

Bargis bei Ragaz, Pargs bei Ludesch, Parges bei Landeck, Prags, P. Th- 
sind sicherer von bareca (s. 70) abzuleiten. Dahin kann man auch Bar- 
kuns, barecones und Pergaul, barecuola, stellen. Aber auch bareca kann 
rhitiscfa seyn. Pargs und Prags, Bargal und Prageis in Gröden, Parwarf 
mid Yalbraga (s. 596 und 1369) führen auch wieder auf da doppelt 
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acc6iituirt6s piraca und pardca (vgl. Ganuta, Calava, Carava, Palava)» Soll 

von letzterem nicht ital. baraeca, Hütte, abzuleiten seyn? (Diez W.B. 43.) 

Purucasuna, Brixen (PrihsiM IX.) s. S. 19., Pregasena am Gardasee, Pregasona 

bei Lugano. 
[PvBVE, Pebita) Purnna, Parona bei Verona, PrQn im Domleschg, Perien (Prteiifie 

XIII.) bei Landeck. 
P u r n u n a , Bemina, Berg im Eogadein. 

Furanuäala, BranzoU bei Bozen, (8.8(1), Brieqzöis (Brienvols Xlll.) bei Vatz. 
Purunta, Brenta, Printa bei YenantinsFortunatus (VI.) -tuna, Bruntino bei Gomo, 

Brentino an der Etsch. -tusa, Brandeis bei Meran. 
Purnsa, Perosa in Gröden (pedrosa?), Parisa in Folgaria, Praso im Ledrothale, 
Preis,- 0. L Th., Bors (Puirs XIII.), V. A'. B. Purz im Domleschg. 
(Perusia, St In Etr.) 
(Pebisal) Perusala, Parsall im Lechthal, Persall im Duz (s. 1124, 1241), Pie- 

seglie am Ghiese. -lana, Presolano, Berg, V. G, Birzilon, Berg bei Ghur. 
(PEBISA.LISA) Perusalusa, Presels {PreselM Xll.} bei Bozen. 
(Pubsha) Pur Sana, Persanna in Schalflii, Parsenn bei Ludesch, Person im Dom- 
leschg, Persone bei,Storo und noch in andern Formen in W* Rh. -nasa, Pre< 
senasa, Berg am Tonale, Berschis {Persms XIII.) am Walenstader See, Parzfns 
bei Nüziders (pratasines ?), Presauz {Prisan XU., Prisannss XUL)« O. H. St. 
(Porsenna, etr. Name.) / ^ 

Purtun a, Purdaun (s. 1026), Peraton in Gröden, Partenna im Montavon und 
P. G. -nusa, Portennis (XIII.), Name des Prätigauf, jetzt bei den Roman- 
scheu Portein, ital. Partenza ; Purtein (Purtms XIIL,) O. H. St 
Purutusa, Prutz (BruUes XL, Pruts XIV.), 0. I. Th., Brozzo in^Val Troropia. 
Puruva, Brüf im Montavon. 

Puruvala, Perval (s. 696), Provaglio, westl. v. Gardasee. 
PuruYuna, Burweiu, 0. H. St, Parfanna bei Ragaz (pra de vanna?), Prabione 

am Gardasee, Brevione an der Sarca. 
Puruvannsa, Perfuss {Parvenes XIII.) bei Innsbruck; Preonza für Prevonza in 
Tessip. 

Viele von -den Namen, irelche in den Urbew. Rh. S. 171 und 172 
unter Pur als rhätische aufgeführt wurden, sind romanisch und oben bereits 
erklärt Pardisla, P. G., ist pra d'isola, Bartümmel, V. A. B., prato 
humile? ^ 

RA. 
Rbicia, Reiohal, Rahaza, Ratial, Retu. 

CRbicna) Racuna, Ragaun (Aa^onna, Rugtmn XII.) bei Brunecken, Ragona am 
TagUamento» Riguna in Lngnetz, G. B., Ruschein (Jitfcene VIII.) V. Rh., Ragin 
in Lüsen. 
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(Ragoniiu, etr. t. Name.) 
Baconasa, Razons {RuetMMS, Rarnntmet, RmmmmeSy Remims o. s. w., cluiiw. 

Bezim) im Domleschg; früher Bhstia ima gedeutet 
Racasa, Regosa im VelteÜD, Rigosa bei Bergamo, Razes bei Bozen, s. 875. 
(Rbmits) Riuimnnosa, Reams iRiaminmM X>, später JIImm, JlMflM), 0. H. St 
Früher Rhstia ämpla gedeutet. 
Ramusca, Remüs {Rmnuseia X.) im Engadein. 

Runus, Jtenus möchte die Form gewesen seyn, mit welcher die Rhitier d^n 
Rhein benannt,, so ferne man ihnen überhaupt gestatten will, dass^ sie l&r ihien 
Hauptstrom auch einen Namen gehabt Jetzt wenigstens ist die Bezeiehnong so 
volksthümlich, dass fast, in allen Thalem, die zum Stromgebiet des Rheins ge- 
hören, der Thalbach auch wieder Rain genannt wird, z. B. ilg Rain da sor 
Saissa, der Oberhalbsteiner Rhein. Ungefähr eben so ist es mit dem Ion im 
Engadein, wo mehrere Seitenbäche gleichfalls Ent genannt werden. In D. 6h. 
mehrere Rheinbäche und Rheinthäler, in W. Rh. Runo, Rino, Reno. 
(Rhenus, Flnss bei Bononia ) . 
(Ravasa) Ranasa, Rans (ÜMfifiM XU.) bei Innsbruck, Rons {Rommes XL.), Y.A-B., 

Raus ^Rrnnmes XI.) bei Werdenberg; Ranzo im Sarcathale. 
(Rssciukia) Rascuna, Reischach {Risente XII.), P. Th. 

(Rasbvia) R a 8 u n a, Rasen, (Rmsmuu^ Rmfinm, Rmsm XI.— XIY.), P. Th.; Rosaniu, 
{Rmsmmmm XII.) , Bach im 0. I. Th. und im Engadein, Rosenna, Berg am Ur- 
sprung der Etsch, Bosein und Rusehein {Rusins XI.), V. Rh., Besina bei Bagall> 
Yaaiya nannten sich bekanntlich in ihrer Sprache die Etrusker, eii^ 
Name der wahrscheinlich mit Raeti zusanunenhangt 
(Rasena, Dorf in Toecana.) 
(Rasinius, etr. r. Name.) 
(Ratihia, RiTHEi) Ratuna, Radaun bei Galsein, U. I. Th., Radona bei TalMS, 
Y. A. B., Radun bei Prutz, Ridaun bei Matrei, Radin bei Blndenz, Radein Mi 
Ragaz, Rodunas bei Seewis, Radena bei Tesino, Ratona bei Bormio, Bedona bei 
Bergamo, Baedano, L. M. 
(Retina, St in Campanien.) 
Batununa, Bidnaun {Ridempwme Xm.) bei Sterzing, Bitten, Berg bei Bozen (^ 
fliMil» Rüemmte XIL), noch jetzt bei den Orodnem Benong. 
^TiiKs) Ratnnusa, Rothis (ilctfKM* IX, RmmtmmM XL) bei Feldkirch, Botels 
{Rmmimm9 Xm.), bei den Romanschen Röten, im Domleschg. 
Ratusa, Rateis in Schnals und bei Yellan (Meran), Raitis bei Innsbruck. 

Die Raute, ital. ruta, churw.?, ist ein im Gebirge baullges imd hodt- 
geachtetes Kraut (Tgl. Di^ Sommer, 532). W«m Gfeis wirklich cavo» 
wäre, dürfU man sicher Bateis für masa ausgeben. Baiüs wäre dann 
(val de) rotes. 
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Ravula, Ba^elU am Cometsee, Rebella bei GhiaTenna, Rafeil (8*903) -lusa, Ro- 
dels bei Maienfeld, Kevelaso bei Ghiavenna. 
RaTQluna, Bafilana jn GschDitz (s. 1212), Rabland, Y. G., RoTegliana bei Vi- 
. . cenza. 

(Rapplana, Dorf in Toscana.) 
(Ravolaana, charw. Schneehuhn.) 
RaTonnsa, Rafls (^Revenna XL, Rovens XIII.) bei Werdenberg, Rnwis {Ruve^ 

nes XIII.), V. Rh. • 
RaTusa, Rafeis im Lechthal und in Gschnitz, Rufis beiSchlins, Ravesa in V. Su- 
gana; -suna, Ravasina bei Lugano. 

Sonst sind die mit Ra^, Riv anlautenden' Namen zumeist Ton dem 
Romanismus. in Anspruch genommen. Für^ Rafän bei Irdein, U. L Th., 
ergibt sich rivone , für das sehr häufige Rafein, Rubeln, ruvina, für Rofen 
churw. ro^eu, Rain. £s ist daher auch für Ravenna auf deutschrh. Ge- 
biet nur etwa Rufana im Walserthale aufzuweisen 5 die übrigen Namen 
dieser Art, die allenfalls vorhanden waren, stecken in Rafein. Auf wälschrh. 
Gebiete finden sich dagegen^ Ravenna bei Locarno , Rovenna am Gomer- 
See, Roveno, N. B., Rovna, 0. H. St., etwa auch Ravina bei Trient. 
(Baponius, r. N., Rapinium, Ort ins£tr.) 

Rafause, Alpenrose, in Glarus und andern , ans rh. Gebiet gränzenden 
Cantonen der Schweiz, scheint ein rhätisches ravusa zu seyn, allein Ra- 
buschla und Bafuskel, die wohl homogen sind, weisen auf eiuMi andern 
Weg (s. 506). Wäre ravusa ausser Zweifel, so möchte Rav roih seyn und 
mit Rat zusammenhängen, wie lat. ruber, rufus mit rutilns, russns. Rseti 
könnte daher, wie schon von Andern gemuthmasst, die Rothen bedeuten. 
Die etrusk. Form für Roma mnsste Ruma seyn. Ein solches findet 
sich als Rum bei Innsbruck, Rumo im N. B., bei den Deutschen Raum; 
ferner Rumsein, Rumasuna bei Bozen, wenn nicht runca de masino. 

SAL, SUL. 

Sola, Sill (Sulla XL), Fluss bei Innsbruck, Silla, Bach in V. Sug. 
Salucusa, Saint iS»lu0eSy Salugo XIL), 0. H. St. Dabei der Hof Salaschings, 

Salacunusa. 
^ai^ika) Saluna, Salun bei Ragaz, Salonia, Alpe im Montavon, Sologna bei Sacile, 

Sillian {Silanum X.); P. Th., Solagna bei Bassano, Salena bei Brescia; -nusa, 

Salins, Y. Rh., Schlins ^Seltnes X.), V. A. B. ,' Schieins iSalina, Salinas 

XII.) im Engadein, Schlans QSelaunet X.) im Domleschg. 
(Solonium, mehrfach in Italien.) 
äalanurnsa, Schlanders QSlanders XIL), Y. G. (wohl für Schlanrs, wie Yendels 

für Yenls, Yolders für Yolrs)} dabei das Thal Schlandexaon , Salanarana.. 
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SaloruDa, Salarlna in Tessin, Selraiu auf dem Ritten bei Bozen ond bei Inas- 
brock, Salarn, B. im V. G., Solarno im S. B., Saleraa In Savien, G. B., Sal«ro 
bei Brixen, Schiern, Berg am Grödnerthale ; dann eine ziemliche Anzahl von 
Schlnm- und Schliernbächen in Tirol. Salum im Etschlande setzt nach Salvr« 
nit bei PanI Diaconus Salurnusa voraus (Chnrw. schlema, YertieAmg). 
(Salernum in Campanien.) , 
Sulnsa, Sulz, V. A. B., Sils im Engadein und im Domleschg; Silz, 0. I. Th. 
(alle vier SuUes XI., XII.). Schleiss {Sluse, Slu$ XL)*)* ^' C^* I>ft^i ^» 
Thal Schlinig, bei den Rom. Schluniga {Slinijia XIII.) Salnnnea. 
Sulasana, Sulsanna im Engadein, Sulzano am Iseösee, Salsän bei Brixen, So- 

lasna, N. B. 
Salatuna, Salat ina bei Talaas, Saidein im Lechthale, Solduno bei Locaroo, 
Schlattein {Selatanum XII.) im Engadein. (Scblatann anch noch bei Parteo- 
kirchen in Bayern, wo freilich die rhätischen Ortsnamen schon sehr bedenklich 
sind). 
Salutura, Salatura in Vals, G. B., Saldur, Bach bei Mals. An diesem Salutur- 

nuaa, Schlud^rns (Sludems XIII.). 
Salüturnsa, SchliUers {SlUters XIII.) im Zillerthale. 

Sulutusa, Snldis bei Rankweil, Seldis bei Lax, V. Rh., Saltaus iSaUum%€ Xül) 
in Passeyer. 
(Salvk) Saluvuna, Salfaun bei Steinach, Selvino bei Bergamo, Sehlapin, P. 6., 
gew. sylva pina gedeutet, was aber nicht passt -nusä, Salfeins bei Selisio 
(Innsbrack), Schlavanz bei Nauders, Schlöwis {Slawen XIII.), V. Rh. 
Salfaun, Salfeins etwa sylvana, bylvanes? 
(Salvonna, churw. Jauche.) 
(Salapia in U. I., Salpinates in Etrnrien.) 
Saluvura, Salüfer im Lechthale, Silvera, L. M., dann Solverlno in Tessin. 

(Salebro, Fl. in Etr.) 
Saluvurusa, Solavers, P. G., Salüfers bei Laterns, Salvarosa bei Bassano. 
(Salvis) Salnvusa, Solves, Bach bei Imst, Selbis bei Gözis. 

Die urkundlichen Formen Salmes fär Schlins, Schleins scheinen nichU 
zu erklären, da an diesen Orten Salzquellen oder Salzwerke nioht vor- 
kommen. Ob Salufer mit lat. saluber zusamikengehalten werden darf, ist 

« 
sehr zweifelhaft. 



•) Cluea, was öfter in den Urkunden der Gegend vorkommt, wird wohl Älsch- 
lich auf Schleiss gedeutet, da in denselben Documenten auch nebenbei Slues u. s. w. 
vorkömmt, z. B. Cod. dipl. 205. Es scheint eine Jetzt verschollene Klause in der 
Gegend von Martinsbruck oder Finstermünz zu seyn. 
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SAM. 

lMshial; Saueküni ist die etr. Form für lat. Sempronias. 

iiNTHiKAL (Bnllettino 1842) scheint eine Stadt Samina vorauszusetzen, wovon Sa- 
minate und dann Saminatine, Sminthine, eine Form wie Sarenthein (s. SAR). 
Umuluna/Similaun, Berg in Schnals (Simplon im Wallis?). 
^kmka) Samnna, Samina, Thal bei Vaduz, 
^amanuna, Samnaun, Th. in G. B. 
Samara, Samair, B. bei Vent im Oetztbale. 
(Sag:marius, ital. somaro, Säumer.) 

Umerdfi) Samuruna, Scbmim {Smyme XI.) im Wipptb., Smarano, N. B. 
3 am ata, Someda in Fleims. 
•SMTHi) Samatuna, Samaden (^Samadeno XI.) im Engadein. 



Samada heisst churw. gefrorner Schnee. Wenn man daraus auf rh&t 
. Sama schliessen und die Bedeutung Schnee oder Eis unterlegen darf, so 
entspricht dem wenigstens die Lage der hieher gezogenen Ortschaften, 
welche allenthalben sehr winterlich ist. 

SEN, SUN. . 
Suna, Suna am L. M. 

(Sena in Etr., wovon das epigr. Ethnicum Senate , Senatia.) 
Senala, Yaltschnall, val de Senala, in Passeyer, Oanzenal, eampo de Senala, im 

Montavon, Sennale, ital. Name für U. L. Frau im Nonsberg, -lusa, Schnals, 

{Suml9e, SnmUme XIV.)» Seitenthal des Vintschgaus. 
Sihühia) Sanuna, Sonogno in Tessin, Sanain, 0. H. St., Schnan im Stanzerthale. 
Sunusa, Sins (SSrnnM, Sindes XIII.) im Engadein, Sins (^SifiiiiM XIII.) im 

Domleschg, Sinsa im Paznaun, Sans im P. G., Senasa an der Sarca, Sinza- 

go, L. M. 
Senuturusa, Schnauders im Eisack. 
Senuvusa, S<?hnifls QSnüvis XIV.), Y« A, B., früher auch S^Mvimm (IX.), 

8. S. 158. 



Die tirolischen Etymologen tragen sich mit einem mlat. Senale, was 
Sennhütte bedeuten soll. Churw. segntm heisst Senne (vi. von suonna, 
rh. wohl suna, Kübel), aber ein senale scheint nicht vorzukommen. (Ueber 
Tschantschenon , s. 576). In einer Urkunde von 1087 (Cod. dipl. 140) 
heisst es : ille qui diciiiir Setme , was die deutsche Form ist. In einer 
andern (XIII.) : sannonim de Sürmnnes, welche alle fünf Jahre eine Kuh 
steuern muss, also eine Sennerei (Cod. dipl. II. 115). Das Wort kömmt 
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dann noch öfter vor. Dieses sannoniä ist sicherlich ein rh. Wort, sanuna«» 
sanunia, und mag Sonogno, Schnan annehmbar erklären. 

Sanaun (bei Carisch) chnrw. Gebse, wohl ein Kraut? 

Ein VtUsenaga wird 1210 erwähnt (Cod. Wang. 20d) und lag, wie e^ 
scheint , bei Yöllan im Etschlande. Sicher ist Quntschni bei - BozeiaiT 
( Campsnage XIII.) campo senaga. Eben daraus lässt sich auch der F. N — 
Tschintschinager in Bozen seiner Form nach «rUären. Galtschnog, col d^k 
senaga, bei Nenzing, V. A. B., Partschnagg bei Tartsch, V. G. Letztere^b. 
erklärt wohl auch Bschnagg und Bschnigg, Hofnamen an Etsch und Eisack.^ 
Was aber das Wort bedeutet, ist nicht klar. 

Aus Parzenägele ist auch Purzinigele entstanden, Norkelnaine aus dei 
Gegend von Meran. 

SAR. 
Sbbtcri. 
Saracunusa, Saikuns^ bei Dissentis, G. B»- 
Saracusa, Sergs bei: Mühlbach, p. Th. 

(Syracusae 1 ?) 
(Sarha^l) Saruha, Sar (Saruna XL), Bach bei Sargans, Sarn, Thal bei Bozen, 

Sarin^, P. G., Sarone bei Sacile, Sama, -V. C, Serina bei Bergamo. 
(Sarnus, Fluss in ü. I.) 
Saruncannsa, Sargans (fifaruncofie« X., sonst auch sehr häufig verdorbene For- 
men wie Smegans, Santgans, Sanegaune9)y Stadt an der Sar, Canton St 
Gallen. 
Sarunusa, Sams {SamM XII.) bei Brixen, Sarn (Samiy Surm XIL) im Dom- 

leschg, Semeus, P. G«, Schruns {Serunis XIII.) im Montavon. 
Sarunatuna, Sarnthein (SarenUnOy Sereniina XIII.) im Samthaie bei Bozen. 
(Samnetes, rh. Yolksstamm, der aber wahrscheinlich an der Sar bei Sargans seine 

Wohnsitze hatte.) 
(Sarentinum, St. in U. I.) . 

(Suftis) Surusa, Sauers bei Imst, Sar (^Surs XIY.), 0. H. St., Serso in Yalsugai», 

Sorassa, Berg im Sulzberg. 
Sarusuna, Ponte Resina im Engadein, Pon$ Sarisina (XII.), anch Saraeena, was 
doch wohl nicht an den bekannten Einfall der „Saracenen^ in Rhatien erinnern 
soll? EJn Leibeigner Saraeinus kömmt im Engadein 1239 vor. Cod. dipL 329. 
(Sarsina bei den Umbrern.) 
(Sb&tdkb) Sartuna, Sardona, Thal bei Ragaz, Sardagna bei Trient, Sorton bei 
Sarn im Domleschg. -tasca, Sardasca, P. G. 
Sarvusa,^ Serfaus, 0. I. Th. Ein rom. Demihativ d4von, Smnsella, scheint Ser- 
. viesel, im Unterengadein. 
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Servalls, ein Bach, der ein paar Stunden obeilialb Serfans in den Inn 
fallt, deutet dagegen anf das in Italien so hänflge Serravall«. Serfaus also 
Serravalles? obgleich der Uebergang von als in ans auf diesem Gebiete 
bedenklich ist. Unterstützt würde die Dentnng darch die alte Sage , dass 
einst die Heerstrasse über Serfaus gegangen* 

Sarun, Schirun heisst chnrw. Molke. Dieses als Saruna gefasst, würde 
obiges Saruna, Sarnnetes leidlich erklären. Jenes wäre der Milcbbach und 
diese die Anwohner desselben. Indessen liegt dem chnrw. Worte wohl 
das lat semm zu Grunde. 

SAV, SAP. 
A.VIA, Sapinia n. 8. w. 

Savuna, Sehen (S^iütoft«, Saviena, Sepona, Sekanm^ IX.— XII.), Kloster bei 

Brixen, Sabione im Calancathale, Savogno bei Chiavenna, Sevigna-no in Fleims. 

Das Sävienthal, V. Rh., heisst bei den Romanschen Stussävia, was 

weder romanisch scheint noch rhätisch. Die Einwohner sind Walser und 

heissen bei ihren wälschen Nachbarn noch ils Walsers» 

Montsapon am'Arlberg und Sapüu, Thal im Schalflk, (welches jedoch 
(Xm.), yielleicht verschrieben, Samfuin heisst), erklärt Bergmann aus 
sapinus, Fichte. Diess geht aber nicht, yielmehr müsste man sapunus an- 
nehmen. Möglich, dass sich der Name dieses Baums ans den Alpen nach- 
dem südlichem Italien TerbreitetCj wobei sapunus zu sapinus werden konnte. 
Montzavon anch in Samnaun, G. B. 
(Saepinnm, St. in M. I.) 

Savnnnna, Schweiningen, 0. H. St, churw. Savognin. 
SaTunusa, Safens bei Natters, Schums oder Schgums (Suvendes für Suvem 

Xni.) bei Mals, Seewis (Sepivent XIH.), P. G. 
SuFVBs) SuTurusa, Sufers (tit Sohre IX.) am Splügen, Safforze bei Bellnno. 
SvETiu) Sa V ata, Sebatum, röm. Station beiBrixen, jetzt nach gew. Annahme Schahs, 
obgleich die urkundlichen Formen (Tsehaues, Schau fe$ u. s. w. XII., XIII.) 
nicht dafür sprechen, -tu na, Sebediner, F. N. in Gröden. 
(Sabata, vada Sabatina in £tr.) 
Savatusa, Schwaz (^Suates XI.), U. I. Th., Sovazza am Lago d'Ortii, Sovizzo bei 
Yicenza. (Churw. sava, Tbürschwelle.) 

SÜC, SÜS, SÜTH. 

StcuME) Secuna, Segugn«, Alpe am L. M., Seconia in Val Seriana. 
(Sicinius, r. N.) 

Sacanusa, Sag^ns iSagannes, SfayMuiM XII.)r V. Rh., chnrw. Sagogn. Im 
^Test. Bf. Tellos (766) ^SCecMittim ; Segonza - no in Fleims. 
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Sucnsa, SeisB (Snei$, SuUi$ Xlh) bei Ca^Ulruth, b^i den Grodnern Saotsdu 

-Buna, Segusino bei Feltre. 
(ScEri) SacATüfla, Göfis bei Feldkirch, SigeuiSy spr. Sigevis^(XUI.), ionst aseh 
und zwar früher Smjfociumj Seeavium. Daher „der Si^mtm^er ISteig'^, bei 
Gofls^ der in den Urkunden (XIV.) erwähnt wird« 
Susnluna, Saalen {Sfusukma IX.) in Enneberg, Sisnlna bei Schals im Engadein. 
Snsarannsa oder Susfurannsa, Sistrans (SiihrmiS XI.) bei Innabrock. 
(Sasema, etr. r. Name.) 
(SuTHiKA, Satka, Sethna) SuthuHusa, Sautens am Oetethale, Sateins {StUtki 

XII.) bei FeMkirch. 
(Sdthrika) Suthuruna, Sadrun, Y. Rh., Sadrein bei Seewis, P. G., Sedomia> 
V. Seriana, Sedrina bei Bergamo, -rusa, Sauters bei Klausen. 
(Sutrium, Suders, Sudertum, Sudernia, Satumia, St. in Etr.) 
Sathusdy Seez {ßeiet X.)» Bach bei Sargans. 

Wenn suthi, wie weiter unten angenommen wird, so viel ist als posoit, 
so wQrde suthina, etwa nach Analogie von tuthines, das Gesetzte, Ge- 
stellte heissen und vielleicht ein Ausdruck für Niederlassang, Haus^ Stall 
oder dergleichen seyn. 



Das Etruskische zeigt den Doppelconsonanten st im Anlaut äusserst 
selten und wo er vorkommt, ist er verdächtig, wie z. B. fn Stefha. 
STEPRNn, was aus dem Griechischen genommen seyn mag. Auf rhätiscbem 
Boden scheint jetziges st aus suth, sath entstanden zu seyn, denn Storo 
am Chiese und Stürwis an der Albula, G. B., heissen urkdl. SeUmnum^ 
Seturvis. Namen, wie Stals im Passeyer und bei Bergtln, G. 6., Stüf^ 
am Ortles und am Eisack u. s. w.~ wären daher nach jener Analogie sof 
Suthulusa, Suthulyusa zurückzuführen. 

Anlautendes sp scheint durch das Etruskische mehr beglaubigt, dodi 
sind derartige Namen in Rh. selten. Für Sporo, Spaur (^^ptir) im Nons- 
berg findet sich der etr. r. Name Spurinna, für Spullers, (Spalnrusa), 
See bei Talaas, ein neuaufgefundenes Spaluria. S. Dennis II. 384. 

THAL, TUL. 
(Tolumnius, etr. r. Name.) 
Thalita, etr. Göttin, auch als rom. Cognomen: luventias Thalna. Thlaihei, Tha- 

LAiliEi, Tlatisal. 
(Thalna) Thalana, Talluna bei Brand, Y. A. B., TaUin bei Trinunis, G. B^ 
Tione (Tt7tm XII.) an der Sarca, Toline am Iseosee, Tellina in Tasino, Ystt«- 
lin, Yal Teilina, QYallis Tellina XIU.) 
(Teilen» In Latium.) ' 
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Ueber chorw. taüima 8. S. 47. DaTon wohl Talenz, talinnes, bei 
Sargans. 
FflELOsa) Thalasa, Talaaa in V. A. B* iThmläUM XIV.) ond bei Thassfs, G. B., 
Taleus bei Ludeach, Dolaso an der Sarca, TiUis bei Peldklrch, Tils (9\ill#X,) 
bei Brixen und bei Sargans, Teiles bei Täufers, Tai49 (XH.)} Zielbach bei 
Meran (». 714.) 
(Teleaia, St in M. I.) 
Tlesha) Talusuna, Tilisana, Alpe im Montavon, Talson bei Branecken. 
(Telesxnus, r. N.) 

Tu Iva, Tolva in Tesino, Telve in Valsugana. 
(Tolva am Minio im südl. Toscana ) 
Tlapühi) Tulavuna, Tulfan bei Guildaun, Tulfein bei Tulfes, ü. I. Th. 
Talayurna, Talfer {Talavema XL), Fluss im Samthaie bei Bozen. 
Talnvurusa, Tulfers (^TtUvares IX.) bei Sterling. 
Taluvnsa, Tulfes bei Hall, Telfes {Telves IX.) bei Sterzing und in Stubei, 

Telfs, 0. I. Th., bei Fiss und im P. G., Taliebis bM Rankweil. 
Talvasana, Tälfsan bei Mühlbach, P. Th. 
Talavatusa, Talfazza, P. G., Talfaz bei Eben, U. i. Th. (d'ulvazza? s. 1163.) 

THÜ, THÜC, THIJN u. s. w. 

RARA. 

?BuicB9ü) Thucusa, Dux, {Tues XIY.), Innerer Theil des Zillerthales, und bei 
Vaduz. 

rhacusanusa, Tagüsens bei Klausen. 

(Togisonus, Flass, der aus den rh. Alpen in den Padus strdmt.) 

'HAHrHi) Thanuna, Tanuna im Stanzerthale. 

rhanura, Tanuer bei Seewies, P. G. 

(Tanaras, Nebenfluss des Padus.) 

'hahbs) Thanursa, Thanirz {Thtmureit XI., wohl für Thanurz wie VaMfis fdr 
Vaz) bei Klausen. 

'ahasa) Tanns a, Tanusa, P. G., Tarius bei Uebersachsen , Tanils, V. G., Tun» 
{Tunnet XIII.), V. A. B., Donaso bei Edolo, in V. G. 

Chnnusanusa, Dienzens im Wippthal. 

hahfiha) Thanavuna, Tanfln, P. Th., Danöfna, V. A. B., Taneven im Pla- 
neil, V. G. 

Tana ist churw. Höhle. (Vgl. Diez, W.B. 441.) Tihs, etr. Jupiter, 
wohl auf Tanus zurückführend und ans tonare zu erklaren. 

%U8KHi) Thusuna, Tusen bei Obersaxen, V. Rh. , Tisen (Tii#«iXIV.) in Schnala, 
Tusanna bei Rankweil, Tesino, Nebenthal in V. Sogana, Tesina bei Bassano. 

(Dossennus, röm. N.) 

14 
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Thuianaia, Tli^ns l>ei Klausen, grödn. Tisäng, Tfsens bei Meraii» beide THtet^ 
nei (XIII.)) Tosens, 0. I. Th. , und bei Mieders in Stubei, Beseuza-no am 
Oardusee. Auch Thussis {Tosann0 XIl.), G. B., gehört woU hieher. 
(TtniiiTiSAy TuiKUTNAL) Thusanutusa, Dfssentia {TyuenHt, TUeniUXh)^ Klo- 
ster, y. Rh. Im Test. Tello's .und dann später DeMeriiMa, so dass aus Deser- 
tfnes sp&ter Dfssentis entstanden seyn müsste. Wahrscheinlich ist aber jene 
Form nur Umdentuug. Im Cod. dipl. kömmt ilfoii««^ertiifli Ti$e»im€m»e zum 
ersten Male vor im Jahre 1020. 
Thusura, Dessair bei Landeck, Tesero in Fleims. 

Thususa, Tiss {Tussis XII), V. Q., Teiss (1H'«, Tisis XH.) bei Klmseo, Tisis 
bei Feldkirch. 
(THCKKTR4« TutsTit^L) Thusatttua, Taisten (TVtsHii XII.), P. Th. 
Thusuturusa, Testers (9Wf«rt XI.) bei Tisis, ein Derivat dieses Namens. 



Teiss, chunr. steil» Jih, teissa, teissira, Abhang. Letztstes k5nnte 
Dessair erklären. Ist der Stamm thitisdi? 

TOI. 

Tumula, Turnl in Schnals (tumolttst). 

Tamulasa> Tamils (Waivlr XV.) im W. Hu, Tamfls {TmmiUiM XIL) im Dom^ 
leechg« f>$miUm$tm, TW«isli««M, welches tob diesem Ott den Namen hat; gew. 
vallts domestica gf»deutet» 
Tumunca. Tamina ( fVmtiif« XI.), Bach bei Pfifers. 

Tumunusa, Tamnns bei Pftfers, Tami», V. Rk, Pimeini bei Secfinis, Do- 
menxa. L, M. 

T«ima $oU chanr, Hagel bedevtM «nd wäre weU eia fsosendes £tj- 
men. Bei Oarisch ftndet es sich nicht. BmB&mm «mms, pmd mffMUtm' 
rVHMmieliMi (XIII.) im Nonsbei« venith denselben Stimm 

THOt, THAUlt n, s. w, 

(Tii«ciiK\) Tarcuna^ tarcimia moss ^er «n. Name tob Tarfoinii seym. InDJh 
entspricht Ihm Va) Tertschein. O. I. TV ^ was stbet aaoh Talknchein gnsduie- 
bmi und «o eünem r«m, ral nrsiiia niher gebracht wird, snd Tazf«n bei Bagsi, 
wobei man aber etwa auch an ein (val de dragone. Lindwomthal, d enkwi köont«. 
I>ageg«n ist in Valsogana ein sicheres Torc^^ (denisch Dnsc^eia, DnrdtfaeiiL} 
^n««st. Taicens ( f Wf dne a» fWnent XL) bei Imtsbmck. 

fta) r«?4^i{ie«, rarteoh (fW^est» rrnfnohet Xn.) bei lUa iib4 Wi Xissm. 

fumliiaa, Tit«l^ Alpe bei Fügen, T. I. Tt,, Tx5D»1m W^thale. 
h> IMnk, lat. Terioli, Tirol, wkdl. fVrrt, libiigm» im XU. »4 XOL 
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Jalirbandert hin and wieder TyroU$, Thrah, Tirols, in den ital. Uriumden 

des Cod. Wang. häufig Tirol. 

rulana, TIrlan {Torilmw XI.) bei Bozen, s. S. 126. Tarlana bei Seewis, P. G. 

rsHAKA) Thnramnna, Tramfn {Tremvnum, mtfuim, meiitMii Xin.) im Etschland, 
kann sowohl wegen seines Accentes als wegen der urkundlichen Formen nicht, 
wie gewöhnlich, Ton terminns abgeleitet werden. Termona bei Lugano, Termon' 
N. B., Tormino, westl. von Gardasee. 

jbkhasa) Thuramnnusa, Darmenz (Tormtnto XV.), 0. I. Th., gew., aber 
ohne Grund, aus dormitio als römische Schlafstelle gedeutet. Dermenza-go im 
Sulzberg, Trimmis (TVtmune«, Trimens XI.) bei Chur, gew. tres montes ge^ 
deutet, was nicht hahbar. 

Mbus Tromentina in Rom und Turmentini, Ital. Yölkerschaft.) 

nramusa, Tramosa im Montavon, Troms bei Landeck. -snna, Tremoslne am 
Gardasee. 

urnna, Tiraun bei Trons, Y. G., Turano, westl. vom Gardasee, Tirano im 
Veltelin. 

Taurania in Campanien.) 

riitisa) Thurunusa, Trons, V. G. und Tj» Rh. Letzteres (VIII.) Taurontumy 
wahrscheinlich latinisirt aus damal. Taurons, später TronSf Tnmnes (XIII.), 
Trins {Truns XIII.) in Gschnitz und am Y. Rh. (TrünssSj TrOnvate XIY.). 
Trans QTrannes XII.) im Domleschg, Trens am Eisack, Torrentes (IX.), wahr- 
scheinlich Umdeutung nach lat. torrens , später Torrines , Trens. Tarrenz, 
U. I. Th. , ebenfalls TorrenUs geschrieben. Dabei die Tarantonwand (Trbr« 
thike), ein aus jenem Namen gebildetes Taruntana. 

taruntenns, r. N.) 

Tronza-no, L. M., ist die wälschrh. Form für Trons. 

AVRis) Thurusa, Tiers {^Tieres XI L) bei Bozen, Tirsch bei Ragaz, T^rres, 
N. B., dabei Trasenga, Bach. 

Taurasia, St. in Samnium.) 

RSALUs) Tarusala, Tarsöl bei Pfäfers, Tarsilla {Trasila XIY.), Y. Sugana. 

Irossuli in £tr.) 

iSHAL, TuRSiTA, Thurzunia) Thurasuna, Triesen (7Va#tfii0 XI.) bei Yaduz, 
Trisana, Fluss im Pazuaun, Torsanna bei Taufers. 

Tarsina, Tarsinates Tusci, Tursenum, Ort in Etr.) 

Hieher auch die VoUis Trusma, Trusiana^ Tresitma, später VaHis 
Drusiana, churw. Yal Druschauna, Name des Wallgaus. 
Ueber droussa, Erle, s. S. 48; über tarsenna, s. S. 47. 

etutuna, Truden (Trodena Xll.) bei Neumarkt, Dordona und Tartano im 
Yelteliö. 

aratura, Tartura am Astico, Tartär {Tariere XIII.) im Domleschg* Letztem 

14* 
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' Niibd y te 0dir gat In' dih rk Oiganiiftras passt, gab Mkon tofliligtt Autot»^« 
Man nahm, um ihn zn erklären, die VermnthüDg anf, ilass die JSiiiwoluiei to^e=3 

einer Colonie gefangener Hannen abstammen. (Tartaros , Nebenflnaa dea Padas.. 

Tamtolana, Tribolaon, Berg. am Brenner, Tripion, Alpe im Zilltrtliale. 
(Trebola, Trebnlani in H. I.) 

Tararana, Trevano bei Gomo, Trivigno, Berg am Oardasee. 
Taravannsa, Terfens (^Tervanes XI.), U. I. Tb. 
(Treventam, Treventinom, St. in M. I.) 
Taravasa, Treviso am Idrosee, Torbaso, L. M. (Tärwis bei Yillacb in Kinitlien?^!! 
. (Tarvlsiam, jetzt Treviso.) 
TarvesedeB in den Itinerarien, Tarvasatusa, stimmt Yollkonmien za Tra¥e8atscl=3 
im Lagnez, G. B., obgleich die Lage kanm passt. 

Die Tauem nennt man die Bergkette, velche vom Zülerthal oatwSrt^^ 
zieht. Wir gewinnen dabei vielleicht' das AppeUativnm tbanr, welche g — » 
Berg za bedeaten hätte. Dass Tyrrheni und Torsci dasselbe Bind , wa^^ 
Taurini und Taarisci, wurde schon früher (Urbew. Rh. 142) behauptet ^ 

Es stört dabei aach nicht, wenn die letztgenannten Volker keltisclier Ab 

knnft waren — es kann seyn , dass ihnen jene Namen von den Basenenb ^ 
Etraskem oder Rhätiern, beigelegt waren, wahrend sie sich in «igen»:K- 
Sprache vielleicht anders benannten. 

TÜV. 
Tapsira. 

Tovala, Tuvelo, See im N. B. 

Tnvalnna, Toblino, in lat. Inschr. Tablinnm, See und Schloss, wastlieh von 
Trient. 
(Tafdkia, Tapka) Tavuna, Dawein im Stanzerthale, Tawin bei Landadc, Dappeia 
bei Schlanders, Doffein in Pflersch, Dnwin in Lngnetz, Tavon Und Dovenna, / 
N. B., Dovena, V. C, Tovena bei Ceneda, Dabino im Yelt^lin, Toveno, wsstl. 
von y. C, Tavaino bei Lugano, Davenna im Montavon* 

Man könnte (val) d'avena, Haberthal oder d'avigna voraehlagen, Es 
passt aber nicht für alle, während doch alle zusammen geboren. 
(Tafanli^s, volsk. Name.) 
Tavunasa, Tavanasa, V. Rh., Daflns bei Fraxern. 
•Tuyura, Tawer in Ulten, Tovere, südl. vom Idrosee, Duyro in Tesain. 
(TKFRisa) Tnvurusa, Täufers, P. Th. und bei Mals beide Twar«, Tnftn ^ 

Feldkirch (Tukeris IX.), 
Tuvnrasca, Tuverasca, Gegend am V. Rh., za deutsch „die Grabe', ehnrw. «aeb 
la foppa. Taufers im P. Th. heisst bei den Ennebergem Divesck (Ar 
Davtesch), s. S. 168. 
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TiTATirAL) TaTDta, Tavodo bei Stenico an der 8arca, Tabeyder, F. N. im Etsch« 
lande, von dem jetzt, wie es scheint, yerschollenen Tabeid, was als Dwedho (XII.) 
bei Eppan erwäbnt wird. 
(Tifata in Latiom. Nach P. Diae. bedeutet das Wort so viel als ilicetam.) 
laTatnsa, Tawätsch {Twem XIII.), der oberste Theil des V. Rh.-thals, Tafaz 

bei 05flan, TafaUcb iTuutax XII.) bei Voran (d*avaccia ?). 
Teba,- iMBOtiscb nnd sabinisch (vielleicht anch rasenisch?), Hügel. Tobel heisst 
im alemanischen Gebiete Schlacht Schmeller führt hiezu (W.B. I. 424) ans 
ahd. Glossen an: tobal, vallis, tobel, proftinditas silvs inter montes; gitobili, 
eonvallis. Ein Berg bei Salzburg, Twoml, kommt in sehr alten Urkunden vor. 
Sind dieser und Tovelo im Nonsberg aus dem Deutschen zn erklären? Wenn 
„die Grub ^ und „la foppa^ nur Uebersetzungen von Tuverasca wären, so schiene 
es freilich, als dürfte man tnv iür tief halten. 

. Zu Tavuua könnte man auch an tibanns, tabänns, churw. tavun, tavan, 
Hummel, erinnern, vielleicht ein rasenisches, im Landleben erhaltenes 
Wort (Diez, W.B. 339). 

Eine kleine Anzahl' von Namen, die mit za, zu anlauten, sind nicht 
sicher unterzubringen. Vielleicht ist t, th in z übergegangen, wie in T%~ 
niggon^ jetzt Zinggen bei Bdxen und in TeUei^ jetzt Ziel bei Meran. 
In churw, zannr (dishonor) steht z für dis, nach welchem Beispiel Zams 
für Thasamusa gehalten werden könnte. In andern Fällen wie zavrar 
entwöhnen, franz. sevrer, separare und in zavrin, consobrinus ist es für 
s. eingetreten. Das jetzt noch in Vorarlberg und im Allgäu übliche Acker- 
mass Zeige lautet (Cod. dipl. I. 286 IL 4) im zwölften und dreizehnten 
Jahrhundert tt7<ia. Solche Namen sind etwa: Zams CZammM}, 0. I. Th., 
Zalanz , Montavon , Zuz (Zufse) , Engadein , Zürs , (s. 272) u. s. w. 

VEL. 
VEL ist der Stamm, welcher die meisten etruskischen Derivate gebil- 
det hat. Er wechselt mit Vul, Vil, Veil, z. B. Vülsütiha, Vilia, VteitiA. 
Ersteres war die ältere Form, nach welcher sich die römischen Volumniits 
(Velimni), Voltumua, Volusius u. s. w. modelten. Das einfache Vel 
kommt als Volus vor in der Inschrift : Volus Terentius Prudens üttedtanus, 
Propraetor Raetiae (Stalin, wfirttembergische Geschichte. I. 89). Auch der 
Anlaut schwankt in f und p hinüber und so finden sich Fels, Felimhial, 
Felche, Feloial für Vele n. s. w. , PEiiTHuai, Pülsütiha für Veithuri, 
Vulsutiha. Diese Schwankungen spiegeln sich auch in den ' römischen 
Formen, wie Folnius für Fulnie == Velne, Folcatius = Vulcatius, Felsina 
(Bonoüia) = Velöina (Volsinii), Feltria t= Velatria (Volaterra), Fulcinius 
und Volginius. Auch Politorium in Latium scheint dasselbe zu seyn, was 
Velathnria (Pultbvbia), Tolateira. In vielen Namen ist 1 zu i erweicht 
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und man findet Via, Veiabeal, Veisiai, Vuibine*) für Yiliä, Velar««], 
Yelsial, Yalsine. So konnte also. auch Veiia für Yelia stehen und dieses, 
welches im Etruskischen nach späterer Uebmig den auslautenden Yocal 
abwarf, gab Veranlassung zum lateinischen Veit, Veiomm. Ebenso mag 
Tarquinii aus Tarcuni-a, Vulci aus Vulci-a, Volslnü «us Vu]s|ni-a ent- 
standen seyn. Falerii darf man vielleicht nach Massgabe von Volosius = 
Valerius für Falusia = Velusia halten, wozu der Name Falisei = Velasci 
vollkommen passt. (Auf Inschriften auch Falerius für Valerius«) Eben da- 
hin weist der enchonsche Heros Halesus. — Was die Jetzigen Formen 
' betriffc, so geht im rhätischen Vul, wie im romanischen Tal, 4er Vocal io 
alte andern über. Der anlautende Gonsonant erscheint als v, f, seltener 
als w. Wie bei val kann aber durch Ausfall des Vocals auch Pil ent- 
stehen, z. B. Pflauma aus Veluma, Pflersch aus Velurusa (vgl. Pfloo, 
Pflatt aus vallone, vallata). In Bozen aus Vulsana ist t zu b gewordeo, 
wie in Bolsena aus Volsinii, Bern aus Verona u. a. Wenn nun in sol- 
chen Fällen der Vocal ausfiel, so musste Bl, PI entstehen nnd daher 
setzen wir auch eine Anzahl so'' anlautender Namen unter diesen Stamm« 
Bei jenen, die schon im zehnten und eilften Jahrhundert Jenen Anlaut 
zeigen, wie PluHs Plurs, Plutenet Bludenz, Pludmteiß Blndesch n. a. m. 
m^g diess bedenklich seyn**), und man kann daher, wenn man Vel nicht 
gelten lassen will, einen Stanun PAL, PEL, PIL,. PUL an die Stelle 
setzen. 

Mitunter .ist auch, wie. In Faselfath, Fasul,Fisnl, 1 verloren gegangeD, 
so in Bozen, in Ossana = Vulsanaj in Buccaria = Bulenrim. 
(Velche, Velikb) Velaca, VaWca, O. H, St., Valga, W. Th., Flach bei Mittenwald 

(Eisaok) und bei Seiss, Fläch bei Mals. 
(Velchhas) Velcuna, Volcina, Bach bei Belluno, Valgana bei Varese. Im deot- 
schen Gebiete entspräche Falgln, s. aber S. 37 und Nr. 601. 
(Fulginium, Jetzt Foligno, und Fulcinius, r. N.) 
(Velcabe) Vulacara, Bulearia (S..), Buccaria in Lugnez, Flugair (XIII.) bei Chor, 
Bolgare und, Falghera bei Bergamo.' -suna, Buccarischuba in Li^nez. 
Vnlacaruta, Valgreit, Valgiarei, in Enneberg, Vilgratten, P« Th., Folgarida (F«{- 
garida, Fulgaria XIII.), deutsch F&llj^reit, bei Roveredo. 



*) Daher der latinisirte Etruskernam« Veisennius, umbrisch Voisiener. Aqb 
letzterem lässt sich abnehmen, dass die häufigen röm. Namen auf ienus von etrusk. 
nne herzuleiten sind. Neben den erwähnten findet sich aber auch Volasennios s 
Volsinius, s. S. 15. 

**) Uebrigens schon lateinisch Blera, etrusk. Ort, wohl für Velwrii. . 
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Tftlgreit wird aber eher tai de careto (carectiim) seyn, Yiligraten ist ntk, vallis 
grata j für Fiüfarida passt keines von beiden, Vlit Fulgaria aber vielleicht 
feigeria (Dncange), locus Alice plenas. 
fVBLC^KK) Velucasuna, Volkzaln (?? s. 1060). 
Yalacata, Faloade bei Alleghe (Belluno), Plackete bei Spiss, 0. I. Th., Plagöth 

bei Heid; s. 616; oder plaunchetta, s. 155. 
(Ynlcatias, Folcatias, etr. r. N.) 
Yelnma, Pllma in Martell, V. G., Pflauma bei Tösehs, 0. I. Th. 
(ViLiMKi) Yelamnna, Plemün bei Fliess, 0. I. Th. 
(Ghnrw. Yllomgna, Teafelskraat) 
(YoIomnioB, r. Name.) 
Yelurnnsa, Flims (Flemea VII), V. Rh., Fleims {Flemea XI.), W.T. 
Yel Bmatara, Flemadar {Flemadur XI.), Bach im Fleimserthale. 
CYälaha) Ynlana, Völlan {Fulano, Y^WatiXIII.) beiMeran, Volano bei Roveredo '), 
Yolone bei Yicenza^ FoUina bei Geneda, Belluno, lat. Belonnm für Yelunam, 
und Bellnno, Dorf ndrdl. von Yerona. Die deutschrh. Formen sind verdächtig 
wegen vallone, .verlässig vielleicht nur Yalüna (Valüna XIV.) bei Yaduz. 
(Yelinfw, Fluss und Yolana, St. in M. L, Yolane, Padusmündung.) 
Yelanurnsa, Yiländers {Vilandera XII.) bei Klausen. Ein seltsames Zusammen- 
treffen, dasB Yilanders auch ein Beiname des Thors ist, Grimm, d. Mythol. I. 
188. Falianders, P. Or ' 

(Yeliksa) Yelanusa, Valens (^Villauneti, Valens, Valendea Xin.] bei Ragaz, 
Flensa bei Seewis, Yillnöss (Folhe« XI.) bei Brixen, im Kirchenlatein jetzt 
vallis nassica, wahrscheinlich ohne Grund, obwohl man an ital. nasso, Eibe, 
denken konnte. Volene8\ v. P. Diac. als rh. Gasteil erwähnt, ungewiss wo. 
Yelonta, Flond bei Ilanz. 

Yeluntnsa, Yalendaus {in Vaiendano, Yllt., wahrscheinlich latinisirt, Valendaus 
Xn.) V. Rh. . 
(YEiARisa) Yelarnsa, Volders (Fo{are# XI., später Volra), U. I. Th., Pflerseh 
(Velurse X., Phlers XII.) bei Sterzing, Flirsch (Flirse X.) im Stanzerthale 
(s. 363), Yelris, Y. Rh., Pfelders im Passeyer, Balürisch bei Kaltem, Plarsch 
(Pluris, Plairea XII., Xin.) bei Meran, Plurs (Pluris XI.), G. B., Jetzt ver- 
schüttet, Plärs bei Bludenz. ' 
Yelurtuna, Flerds (FUrden Xn.) im Domleschg, churw. Ylurden. 
(YsLDSA, Yelisa) Yalusa, Yels (YeUU, VeUeii VeUe XI.— XIII.) bei Bozen und 



*)'Im God. Wang; allerdings AeoUmum und daher unter AY zu etellen. Indes- 
sen wächst a, wie de, oft mit dem Namen zusammen, wie z. B. ^r«f««Ra und Ve- 
mana, Aeeiere und Ssiere, Affanäe und Fanae vorkommen. 
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bei Innsbrack, Velzo am Comeisee, Fli«M (Vliese "Zß.) bei Laaileek, Folaso 
bei . Roveredo, Flaas bei Bozen, Fläss^ Fl^iss, Alpen, 0. I» TU, 
Yolasca, FläscE {Flasee, Flasaea Xl.y Flateh XIII, auch pleonasti^oli FkiaeU, 
Flaseonis o. s. w.), bei Maienf^ld, von den bündnerischen iJt^rthtalAra.Bcboii 
seit langem a1& daa £benbild Tpn Falisci angegeben. Walasdifta bei Täufers. 
(VjcLStJNA, Yelsd/Nia, Yelsina, Velashki) Ynlsuna, Bozen {BnUtmum^ tMmmum^ 
Bauaanum^ Bo%anum)^ jetzt noch bei den Grodnem Yulsang, ital. Boltano, 
bei Paul Diaconns Baufianum. Bolzano bei Yicensa , bei Belluno, am Lago 
d'Orta, Folzano bei Brescia. 

Ossana im Sulzberg, im XII. und XIII. Jahrb. noch VuUana (sehr oft 
im Cod. Wang.}, hat den Anlaut abgeworfen, während 1 in dem . folgenden 
8, wie in Bozen, unterging. 
Yalsun, Bach im Schmimthale (vallasone ?), Yalzeina (VaUwM XIIL), P. G., I%I- 
sena in Gröden. 

Wahrscheinlich gehört auch Pfosen, für PfolBen, Thal in Schnals, hie- 
her, dem dann auf wälschrh. Gebiete die zahlreichen Füsine entsprechen. 
Eine Hälfte des Dorfes Ossana, welche jenseit des Baches liegt, heisst 
Füsine — VulsÄna und Ytilsuna? Das Thal, welches bei Ossana «ingeht, 
bewahrt noch den alten Namen als Yalsaoa. 
. Ynlasanuca, Blosenka bei Fontanella, W« Th«, Ossenigo bei Yerona. 
Yulusura, Filisur (FaUisour XIII.), G. B., Plessur (PlMMwrm XIII.), Fioss bei 
Chur« Yalzurio in Yal Seriana. 

Falsauer und andere fallen unter Tal de sura, vielleicht auch Filisur. 
Yulasaruna, Yalserina, oben (s. 243) val serena gedeutet, bedenklich wegen 
Yalsarona in Samnaun. Auch pratum eerenum, aqum eerenagea (Cod, dipl* I. 
318) kömmt vor, wo serenasca kaum aus lat« serenus abzuleiten scheint Also, 
wenn nicht Yulsuruna, doch Yal Saruna. Busserein, P. G., scheint eher auf 
ersteres zu gehen. 
j(PujLSUTi9A, YKLirsATHifE) Yclusatuna, Blisadona bei Talaas, Blestone bei Yigo 

an der l^arca. _ 

. (Pollustini, Yolk in Latium, Fossae Phllistin» am Padus, Plestina bei den Marsern, 

Flistonium bei den Frentanern.) 
(Velta) Yuluta, Yüt bei Mals, Pfold bei Graun, s. 586. 

(Yelthüha, Yelthiha) Yultuna, Yalduna iValdu» XIII.) bei Feldkirch, Vulten 
;. }>^i Gasteiruth, Yaltän bei Briden, Yoltina am Gardasee, Yaldina, L. M. 
(Yelton, Yeldaun, s. 986, 699.) 
(Gens Yoltinia in Rom, Faltona in Toscana.) 

Vnlutunusa, Bludenz (P<ii#0fils« X.), W. G., Ig^eidis {VeUms XLY.) itt Dom- 
leechf. 
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<TiLTHUft4) Yiilatara, Fuldera im Münsierthale bei Mals, Vildar {Valder XIY.), 
Bach bei Klausen, Filotera im Yeltelin. , 

, Waltwa, Veltir, 8. 395, 904. 
: (Yolifftem, «tr» Yelathuria and das anders accentnirte Feltria, jetzt Feltre, woför 
-: sich in den Urkunden noch zuweilen VeUrim findet. Velitr» bei den Yolskem.) 
< YELTnpRHiSA) V u 1 1 u r n u 8 a , Yelthurns ( Vuitumes , Velthumes XI. — XIII.) bei 
Klausen. 
(Yulturnus, Fluss und Yulturnum, Stadt in Campanien, Yultumia am Padus. Fal- 
, terona, Berg in Toscana. 
CYcltbueüsa) Yultnrusa, Pfülter8 bei Sterzing, Yilters {ViUera X.) bei Sargans« 
(Faltosia) Yulutuea, Yaludis bei Bludenz, (vallottes^). 

Yulutasca, Bludesch- (Pludaseis XI», auch Piudasc), W. G., Biodesco in Tessin. 

Wegen des letzteren ist auch für Bludesch palndaccia schwerlich zulässig. 
Yolatava, Yoldepp iWnUepfe XUI.), Dorf und Bach bei Rattenberg, U. h Th. 
Letzterer entspringt im bayr. Gebiete, bei Fischbachau, wo er jetzt Falepp heisst, 
auf älteren Karten noch Yaldep. Die Form als rh&tlsche vergleicht sich nur 
mit Glutiva, Galutuva, Caldiff, so ferne diess überhaupt rhätisch ist. Rom. 
Deutung wäre etwa val d'ape, Bienenthal, oder val tepida? Ein fraier Wiliel- 
mut de Vultakh erscheint 1233 in einer Trienter Urkunde (Cod. Wang. 347), 
alle'in wo dieses Yultabium liegt, ist nicht zu ersehen. 
<PütfjrA, YiLVBANi) .Yulavuna, Yalavena bei Romeno, N. B., Flavon (F{«9im 
XI.), N. B. 
(Pulfennius, r. N.) 
<PüLfHASA) Yulvanusa, Yulpmes (für Yulbnes) in Stubei. 
Yiilvuruna, Yilfern, Alpe bei Lienz, P. Th. (s. 1061), Yeverina, L. M. 
(Pulfurnius, r. N.) 
<Yilavesva) Yalavasuna, Yalbeson in Stubei — passt zwar sehr gut zu dem 
epigraphischen Namen ^ aber noch besser zu der oben (1187) gegebenen Erklä- 
rung. Ersterer dürfte vielleicht auch Ycla Yesha zu lesen seyn. (Yalvassono 
. auch am Tagliamento.) 

Die Bedeutung von Yel scheint Wasser, Bach, See, Meer gewesen zu 
seyn. Die Gründe, die dafür früher angeführt wurden (Urbew. Rh. S. 85), 
sind allerdings nicht haltbar mit Ausnahme dessen, den der Name Yolta 
abgibt. So hiess iiämlich bei den Einwohnern von Yolsinii das Ungeheuer, 
das aus 'ihrem See aufstieg und die Fluren der Stadt verwüstete, sicher 
nur eine Persohiflcirung des austretenden Wassers selbst (Plinius 2. 53). 
Yolta (Yelta) wäre daher wohl soviel als Wasserweib, Seefräulein und in 
dem Namen der Sinn des Appellativums Yel gegeben. Damach könnte 
man auch die Yolsci und Yolcientes als Meeranwohner deuten, erstere im 
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GegentAtz zu den Uernici, die in den Felsgebirgen (hemä, Fels) ihre 
Sitze hatten. 

Ich gedachte einmal , das Wort Wal, Wahl, das Im Etschlande einen 
Bevässenugsbach bedeutet, wie sie durch Weingärten geleitet werden, mit 
diesem YfiL, VUL zusammenzureimen, allein es- kommt sicherlich aus 
äquale, chnrw. agual, ual, Bach. Ad äquale quod intrat in imeum alium 
(im Engadein) heisst es in einer Urkunde von 1139. (Cod. dipl. 161.) 

Auch Velitanus , angeblicher Name des MSrzmonats bei den Etmskern, 
ist hieher gezogen worden. Yelabrum, Ort in Rom, ehemals ein See, 
stimmt ebenfalls zu der angegebenen Bedeutung. Ein andres Wort , das 
zur Yergleichung reizt, wäre velamm, Wasserkresse, was Plinius als gallisch 
aufführt. Sollte nicht manches Etymon, das sich bei den cisalpiniseben 
Galliern fand, etruskisch seyn? vielmehr haben diese Gallier zur Zeit als 
sie den Romern unterworfen wurden, in der That noch gallisch gesprochen, 
oder war ihre Sprache im Paduslande nicht schon der etruskischen erlegen, 
wie später die der Longobarden so bald in der italienischen unterging? 

VEN. 

(Yehelds) Yenalusa, Yeudels (Venia XIY.) bei Landeck, Findeis bei Ragaz (oder 

fundules ?) 
Yenamuna, Venomnia, Vinomnia (IX^ X.), ehem. Ort bei Raiütweil, früher irrig 

bei Finstermünz gesucht. 
(Yeitdiiia) Yenuna, Fanun bei Sarn im Domleschg. 

(Yennones, rhät. Yolk.) . " . 

(Yknsi) Yenasa, Yens im Montavon, Wens (IFeiin# XII.) im Pitzhale, Faniis 
(Fanaus XIII.), P. G., Yenaso bei Cadore. 
(Yenostes, rh. Yölkerschaft , wahrscheinlich als Yenusates anzusehen, von einem 
Städtenamen Yenusa ausgehend, Yenusia, St. in U. I.) 
(Yäkatb) Yenata, Yenet, Berg bei Wens. 
Yenatncnsa, Bonaduz (Beneduces X.) im Domleschg. 
Yenatula, Yintel (Vintulle XLll.), P. Th., Yendulla, Alpe im Montavon, Yendollo 

in Y. Seriana. 
-(Yenetulani, Y. in Latinm.) 

Yenatura, Bendern {Benedurun, Bendura XII.) bei Yaduz« 
Y e n a t n r u s a , Yinaders- in Gschniz. 
Yenava, Yomp (Fanapa^ Vonappo^ Fonopo X.— XIL) bei Schwatz. 



Man könnte versucht seyn, die Yennones für die Weinländer anzusehen 
und daher ven = vinum zu setzen, aber Wens, Fendels o. s. w. liegen 
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freilick nicht im Weioland«. Poch hatte früher seihst das untere Engadein 
seine Weingärten (Kaiser, S. 43), nicht minder das Domleschg, Uri und 
andere Landschaften , wo jetzt keine Rehe mehr zu sehen ist Auch Yig- 
nitz, Seitenthal des Paznaans, geht am hesten auf vignuzza, weniger gut 
auf flenuzzo. In Anhetracht dessen könnte man allerdings Wens für 
Tigoes und Yendels für vignoles halten. 

VAU, VER u. s. w. 
Seit Ver als valle erkannt wurde, ist die Mehi;zahl der früher aufge- 
führten Derivate wöggefallen. Es hleihen etwa noch : 
Veracuna, Vergein hei Lienz (s. 1080), Virgen {Firgine XU.), Seitenthal des 

Pnsterthales, Vercana am Gomersee, Fregona hei Ceneda. 
(Fragen» in Etrurien.) 
(ViKAt) Verula, Veril (s. 371), Virol in Vilnoss, Varol im N. B. , Verla in 
Flpims. 
(Verula hei den Volskern.) 
(Vabha) Varuna, Varn (^Vama XI.) hei Brixen. Der vorheifliessende Bach, Jetzt 
gew. Schaiderer-Bach, hiess einst Vomakke» (Sinnacher V. 257},. wie jener hei 
Schänna Schnuken heisst. Voran hei Merao, Fereina, P^ G., Vrin (Form XIII.), 
V. Bb., Varuno hei Boyeredo, Verena in Fleims, Varenna am Gomersee, Verona 
im Pusklav. 
(Verona, Stadt in 0. I.) 

V e r n n n.s a , - Frauns bei Protz am Freizbache (V e r u t n s a), Pfruns bei Serfaus, 
Pfrauns^ bei Patsch, Freins hei Brixen, Frans im Domleschg, Verenzo in Te^iu. 
(Frana, ital., Erdfall (Diez W.B. 403), viell. von verana?) 
(Ferentinum« Yerentanum in Etrurien.) 
.CVxrasa) Ver US a, Viersch {FieresX.') hei Klausen, Varese hei Como, Berzo, V.O. 
Foris, de Vore, Foreis, was (XIII.) - öfter vorkömmt (Horm. b. W. III. .269, 
272, 329), scheint Forst, Schloss hei Meran, was also auch kein deutscher 
Name. 
(Varusa, NeBenfluss des Padns, jetzt Verza.) 
Vurusula, Fursil (XII.), Bergwerk in Gröden. Vris$ula (XV.) bei Vaduz. 

Ghnrw. Frausla, Frosla, Hagebutten, Pfrosla im 0. I. Th. Alpenrosen, 
viell. yerusala? . 

(Fresiliffi in M. I.) 
(Vebsehas) Verasnna, VersamfFwMiiiitf, Fertiniie« XI.), V.Rh., Friesen (Fra- 
$una IX.), ehemals Name de» Walserthales, Frasene im Veltelin, F^rsina, Bach 
in V. Sugana. 
(Veisenius, etr. r. Name, Frusino, Frusinates in M. I.) i 

y »tatunii, Fardün in Schams, Fortognä bel^elläno/ (Verdigeo, s. S. 164), -»naitf , 
Vardenz hei Ladis, 0. I. Th., Fetzens {Frndens XU.), ü. I. Th. 



Ueber die Nam^ FrMt«iiz und FnutUfedera (Yerasta) t. S. 21. 
Auch Frotz und FrSdisch (t. 18} , zwei zasammenstrSmeiide Bach6, 
mSgeo zusammenhingen, all Yerutasa ond YerotiiBea. 



Die Deutung ans fema, hema, was bei den Hemikern Fels bedentete, 
kann genügen, bis Besseres geboten wird. (Tgl. auch y^r-ruca.) 

VES. - 

(Vesihei) Vesuna, Vason bei Ragaz (valson, vallaspne?), Vesena in V. Sagana, 
Visone am Iseosee. 
Vesunatuna, Wiesenthein bei Eppan, Bosentino bei Lavarone, V* Sagana. 
(Vesentini in Etr., jezt Bisentino.) 

VAT, VET. 
(FzTHANEi, Vatina) Vatuna, Pfatten (^Vadina XII.) bei Bozen, Vettan (Vsimutj 
Vetane XII.) im Engadein. 
(Vettona in ümbrien, Vatinius, r. N.) 
(Yathuhis, Vathins) Yatunnsa, Yättis {Vettis X., Vetkins XII., Veihmins 
Xra.) bei Ragaz, Wattens QWatenia X., Waie»$ XIV.) bei Innsbmck, 
Vetura, Vetara bei Hohenems, V. A. 6., Vadorä bei Pfafers, Fadara bei Seewis, 
P. G. (yallatura oder avatura?). 
(Veturius, r. N.) 
(ViTHVRis) Vetnrnsa, Fideris, Dorf in G. B, Alpe bei Weer, U. L Tl^. 
V»tnrnn8a, Fad^rns bei Klaus, V. A» B. (val d'alnes?) 
(Yaternos, Arm des Padus.) 

Yatusa, Yatz {Vathis, VaU, Va», Vames XII., Xin.), Yezza, Y. G. 
(YsTSAHEi) Yetusana, Yetzan {Vei»anm XI.), Y. G., Yezzano bei Trient heisst In 
1. Inschriften Yitianum, vielleicht Yet Sana? 



Ein Mangel dieses Yerzeichnisses ist unter anderem, dass bei der ein- 
gehaltenen Ordnung aal die zusammengehörigen Gruppen (s. S. 19) nor 
nebenbei Rücksicht genommen werden konnte. Wenn die Sache überhaupt 
die Mühe einer näheren Beteachtung lohnt, so wäre eine Sammlung der- 
selben, nicht ohne allen Nutzen. 



Nach allem diesem durfte es, wie ich hoffen möchte, kaum mehr 
zu bezweifeln seyn, dass die rhätischen Ortsnamen gleichen Ursprungs 
mtt den italischen , insbesondere mit den etruskischen sieh rflhmen 
können» : . ./ 
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Die andere Frage, ob die Rhätier nach Italien hinunter oder 
die Etrasker in die Alpen hinaufgestiegen, diese Frage ne'ü wieder 
aufzunehmen, ist mir aber jetzt keineswegs gelegen und ich berufe 
mich daher in diesem Stficke lediglich auf die Ansicht, die ich früher 
in den Urbewohnern Rhätiens S. 146 ff. ausgesprochen habe. 

So ferne es dann nothwendig seyn sollte, nach einer weiteren 
Verwandtschaft des rasenischen Volkes sich umzusehen oder wenig- 
stens anzugeben, welche Gattung von Ortsnamen den rhätisch-etrus- 
kischen am nächsten stehe und die meisten Vergleichungen darbiete, so 
bekenne ich* mich noch immer gerne zu der Ansicht, dass man sich 
vor Allem an die vorhellenischen in Griechenland zu wenden hätte. 
Dabei soll indessen nicht geläugoet werden , dass der Anhang zu den 
Urbew. Rhätiens (S. 150—156), der diesem Thema gewidmet ist, 
einer durchgreifenden Umarbeitung hSehst bedQrftig wäre. 



VI. 

Zur etrnskischen EpigraphiL 

Zu den vielfältigen unglücklichen Versuchen, etruskische Inschrif- 
ten SU erklären, sei hier auch ein Schärflein beigetragen* 

Dass die Exegese der etrnskischen Epigraphik sich vßt Zeit noch 
in einem sehr bedauerlichen Zustand befinde, ist schon oben bemerkt 
worden. Die deutsche Gelehrsamkeit hat sich mit dem undankbaren 
Stoffe seit Ottfried Möller, der wenigstens die Bedeutung von al, sa, 
ia feststellte, nicht mehr beschäftigt und so das Feld ganz und gar 
den italienischen Philologen überlassen. Diese aber hängen noch im- 
mer an Lansi*8 folgenschwerem Worte, dass die etruskische Sprache 
ein garbuglio, ein Durcheinander von allen möglichen Sprachen und 
Dialecten oder genau genommen wenigstens von aeolisch, dorisch, 
ionisch, lateinisch, oscisch, nmbrisch u. s. w., überhaupt eine völlig 
verwilderte Sprache sei, deren Worte vor aller Erklärung stets einer 
gewissen, oft sehr gewaltthätigen, immer aber ganx beliebigen Reini- 
gung unterworfen werden mussten. Man hat für diese Procedur, so 
SU sagen, Regeln aufgestellt und leitet die Erklärung einer Inschrift 
ungefähr mit folgenden Worten ein: Totti gli eolicismi, doricismi. 



223 

4>iiismif uniti i dittonghi, sciolfa la crasi, correUa la meUlesi, so- 
luita Tausiliare, cambiato FafiFiDe — diYiene l'epigrafe — 

Mit diesen Hilfsmitteln ^Ird dann Alles erklärt und ist schon 
les erklärt worden — die perusinische Inschrift, me die übrigen. 
s Leidige ist nur, dass bei solchem Verfahren bisher auch noch 
in einziges grammatisches Phänomen, kein Casus, keine Verbalform» 
ine Präposition fesIgestelU werden konnte, so dass die Inschriften 
•hl alle einen nach der Meinung der Exegeten ganz annehmbaren 
an darbieten y aber die Ergebnisse, die aus der einen Erklärung 
tnommen werden, durchaus nicht so beschaffen sind, dass sie auch 
r eine andere zu Yorwenden wären. 

Hier ist natäriich nicht davon die Rede, diesen traurigen iZu* 
Inden abzuhelfen — ich will Tielmehr nur einige Bemerkungen mit* 
eilen, die mir bei der neulichen Durchgehung meiner ehedem 
fertigten Excerpte aus Lanzi, dem BuUettino u. s. w. entgegenge« 
jnmen sind. Einiges scheint getroffen zu sejrn , Anderes mag mir 
>hl den Vorwurf zuziehen, dass ich mich von eitlem Rathen» dem 
shler der italienischen Etruscologen , selbst nicht frei gehalten habe. 

Eine ziemliche Anzahl etruskischer Inschriften, namentlich alte* 
r, beginnt mit Mi (s. Ottf. Müller, 450). Bisher wurde diess für 
ü, sum, gehalten und die darauf folgenden Namen galten als Geni* 
re. Die auf einem Steine gefundene Inschrift m svthi Laathial 
OTHiKus führt aber auf eine andere Spur. Die beiden letzten Worte 
od sicher Namen ; mi scheint me und suthi wird das Verbum seyn« 
i drückt wahrscheinlich die Handlung dessen aus, der den Stein 
»setzt hat, also posuit* Zu Tergleichen wäre es- mit lat. sido (trän- 
ti?), griech. l^co^ urspr. sidjo, goth. satjan, deutsch setzen* 

Mi suthi L. Vblthuri thura tcrgb Au. Vblthuri Fniseäk 
). M.» 452). Hier passt wenigstens me posuit L* Vellhuri; turgb 
igegen als zweites Verbum stört, wenn nicht durch glückliche Er* 
irüBg des thura der Sinn gereinigt werden kann. 

In einer andern Inschrift auf elftem Steinreliefe — Mi AviLBa 
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I v' 

TiTBS MüLSNHB (0. M» lt. 352) — Scheint mdlbhikb das Yerbam, 
etwa in der Bedeutung fet^it (Avilbs Titbs sind Namen). Ebenso in 
m Larvs Thbmimbs Titbs molbnikb, ibidem. 

Homogene Formen, die sich mit mülbnikb yergleiehen lassen, 
scheinen: tüeucb, turcb, taisbcb, pbrvcb, galbsbcb, mianbcb, miacb 
a. a. dgl, welche in andern Inschriften vorkommen* Lüpugb oder wie 
es sonst zu lesen, in der Inschrift, die das Bullettino mittheilt (1850 
8. 40)^ scheint vixit zu sejn; 

Nach der bisherigen Annahme, dass mi el^l bedeute, musste man 
allerdings behaupten, dass die folgenden Namen im Genitiv stehen, 
wie z« B. MI Larus = Sum Lari u. s. w. Wenn aber mi mich be- 
deutet, so muss man annehmen, dass das regierende Verbum, so 
ferne es fehlt, was allerdings oft der Fall ist, nur weggelassen wurde, 
^eii die Formeln mi — turcb , mi — mülbnikb u. s» w. — den 
griechischen (i inoli]as, li inoiei vergleichbar — so landläufig und 
bekannt waren, dass jenes leicht ergänzt werden konnte« Es ergibt 
äich dann ferner^ dass die nach mi folgenden Namen, wie Larvs, 
Larthialüs, Muthikus, Venbrvs, ViNüCBiTAS Nominative sind mid 
also ganz gleich den lateinischen. 

Auch die von Lepsius (Tyrrhenische Pelasger, S. 42) mitgetheille, 
auf einem kleinen Töpfergefässe befindliche Inschrift: mi vi mülvbsb 
RBVBLTHV iR PüPLiAHA schcint erklärbar, wenn man statt im,> was 
üelleicht falsch gelesen ist, setzen darf: in. Da im Original die 
Worte nicht getrennt sind, so stellen wir folgende Leiiedrl auf: mi 
ifi MULVBNBKB Vblthu IN PuPLiANA. Nun Scheint MVLVBNBKB Voll- 
ständigere oder ältere Form fQr das oben erwähnte mülbnikb^ Yelthu 
ist Nomen proprium, welches die Römer, die das etnisk. Yslisii mit 
Tolso wiedergaben (vergl Livius 33, 42 und'Urbew. Rh. 8« 18), 
tieherlich Vullho aussprachen. Die Präposition in können vdr als 
etruskisch aus einer Inschrift belegen, welche im Bullettino 1833» 
8. 55 mitgetheilt ist. Dort kommt vor in flbnzna und etfiche Zel- 
len weiter flbnznatb. Nun bezeichnet ate bekanntlich , wie Ib den 
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äbrigen italischen- Dialecfen, ytenu es dem Slädtenamen angebäogt 
wird, den Einwohner der Sladl Flenzna ist daher Stadtnamen and 
IN die Präposition. Pupliana scheint eine Nebenform von Pupluna, 
Puplana, dem etrusk. Namen von Populoniam. So bleibt noch ni zu 
erklären übrig. Eine Negativpartikel scheint es nicht zu seyn, eher 
darf man annehmen, dass für mini zu lesen ist mim» wie denn ni 
und m in der Epigraphik sich sehr ähnlich sind und sehr oft Ter- 
wechselt werden. Diess mim wäre soviel als me, die vollständige 
Form des spätem mi. Es erinnert an sansk. mam. Sonach über- 
setzen wir : Me fecit Yultho in Populonia. Auch in der andern dieser 
Inschriften wird mim kbthuma mim athuma zu lesen seyn, statt mi 

Dil KBTHU MA MI MATHU MA U. S. W. 

MiTH FANu SATHEc Laytn. Pumpus u. s. w. (Bullettino 1833^ 
S. 55) Inschrift auf einer Gruft* Eith fanu hat man, wenn mir 
recht ist, schon mit id fanum gedeutet; sathec, sathege scheint' se- 
dit, ein schwaches Tempus desselben Verbums, welches oben als 
8UTHI vorkam. Ega suthi, was als öfter wiederkehrende Formel über 
Grabmälern steht, ist vielleicht so viel, als ejthga suthi = hocce 
(idce) posnit. Eca suthi Lathial Cilnia auf einem Grabe bei So- 
vaoa (Dennis L 500) wäre also: Hoc posuit Lathial Cilnia. 
Ega suthi mbsl Titnib — 
bga suthi nei5l — 

BFA SUTHI NBSL FAN (0. M. 452). Ill^r Scheint die zweite 
unvollständig, in der dritten ist für bfa wohl eca zu lesen. Was ist 
NBSL? Vielleicht noster oder noviter; vielleicht sind die Worte un<^ 
richtig abgesetzt, so dass sutbines zu lesen wäre, etwa PI. v. suthina, 
Verbalsubstantiv von suthi, in der Bedeutung sedes, aedes. L wäre 
dann eine Abkürzung von Lar und die erste Inschrift würde etwa be- 
deuten: diess sind Gründungen des L. Tilnius. 

Mi gana (Lanzi 11. 434) und mi gana Labthial Numthral (ib. 
554). Hier scheint gana ein Präsens, gleichsam der ersten lateini- 
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sehen Conjugation, etwa so viel als possidet. Mi gana ist aber sicher 
UDTollsländig. 

Oben S. 22 ist elera, clan als alt und jung angenommen wor- 
den. Das Bullettino (1850, S. 92) bringt nun in einer Inschrift etbray 
(vi. eterar) glenar ci;^ könnte diess nicht senes juvenesque bedeuten? 

Dasselbe elh (eith), wie oben, kommt Tor in einer Inschrift 
(Lanzi, II. 520), die so lautet: Larthialislb Cestnal glbnarasi eth 
FANu Lautn. Pregus ipa murzua gerurumein« Der Anfang Hesse 
sich etwa übersetzen: Larthialislae (et) Cestnali Juvenibus id (hoc) 
fanum Lautn. Preco — . Das Verbum könnte ipa oder »urzua seyn, 
wie cana; vielleicht ist auch murzuace zu lesen. Die drei letzten 
Worte unverständlich. 

Auf der Statue eines Knaben findet sich die Inschrift: Velias. 
Fanagnal. thvf. lethas. alpan. lenaghe. glen« gegha* tvthinbs. 
TLENAGHBis (Lanzi II. 533). Die ersten zwei Worte sind Namen — 
vielleicht auch die drei nächsten; die fünf letzten schreiben wir er- 
gänzend: lenaches clensi cecha tuthines tes lenacheias« — Clbusi 
ist der Genitiv von clan (s. Ottf. Müller, 1, 445. Urbew. Rh. S. 9); 
GEGHA scheint „wegen'* zu seyn. Lenaches halte ich für ein Ad- 
jectiv und lenagheias für ein davon abgeleitetes Substantiv mit tes, 
dem Artikel. Beide stehen im Genitiv. Ich nehme an, dass leoache 
krank heisst, und übersetze : Yelias Fanacnal (vovit) aegri pueri causa 
sanata acgritudine. Tuthines tes lenaghbias wäre also ein Geniti* 
Vtts absolutus. Bei lenache könnte man an languidus, bei tuthines, 
dessen Bildung an den griech. Aorist I Passiv erinnert, an tueor den- 
ken. Fleres tlenages suer kömmt auch bei Vermiglioli, Inscript 
Perusinae p. 44 und 58 vor, wo, wenn fleres nach gemeiner An- 
nahme Geschenk heisst, donum aegri, Geschenk des Kranken zu in- 
terpretiren wäre. Das dritte Wort ist mir nicht versländlich. 

Ml FLERES EpUL . . * FEARITIMI FaSTI RuFRUA TUROB GLEN GBCA 

0. Müller übersetzt: Sum donarium Apollini et Artemidi (?) Fastia 
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fiufrunia posuit — •— « Nach den obigen Beispielen vväre es viel« 
leicht: Me donarium Ap. et Art« Fastia Rufraa posait filii causa. 

AuLBSi Mbtblis Ve. Vesial clbnsicen flbrbs tecb sansl tb- 
MiliE TDTHiNES GHisuLics (Lanzi II. 547). Die Inschrift steht auf 
einer Statue, dem Arringatore von Pisa, welche eine fascia nel mez2o 
della gamba hat. Eine solche Binde trug auch Pompeius um eine 
Narbe zu verdecken. tuTHiNBS ghisülics könnte daher heissen sa- 
nato vulnere. Nach Lan^i ist nämlich die Statue für eine Gabe ex 
voto zu halten. Aus dem Anfange der Inschrift weiss ich nicht 
yiel zu deuten; von cLBNSicBif kennen wir wohl clensi; cen ist dun- 
kel, vielleicht abgeschwächt aus cecha =: filii causa; vielleicht auch 
= Gl, und ; TECE scheint ein Verbum und doch ist flbrbs tbgb sansl 
kaum etwas anderes als flbrbs zbcsansl, was auf einer andern In- 
schrift (Lanzi 532) vorkömmt. Am leichtesten ginge die Erklärung 
von statten, wenn man Sansl Tbnine als Namen setzen dürfle* Es 
hiesse dann Auli Metelli V. Y. filii causa donum dedit Sansl Tenine 
sanato vulnere, Sansl kömmt aber kaum als Name vor und dess- 
wegen ist auch diese Erklärung schwerlich die richtige, 

Tbanghoilu avils eis gbalchs (BuUettino ISSG, S. 147), Vor 
dem ersten Worte (einem Namen, Tanaquil) noch vier Namen, die 
wir auf sich beruhen lassen, avil, aivil bedeutet, wie anerkannt 
ist (Ottfr. M, 64), aelas, vielm, aetatis. Sonst fehlt das Zeichen des 
Genitiv«, hier aber ist es gegeben. Nach avil' folgen gewöhnlich 
Zahlen, hier dagegen Worte, welche Zahlen bedeuten. Auf einem 
Würfel, den man neuerlich gefunden, steht ghi für fünf, gbalchs, 
vielU GBALiGHAS ZU Icscn , scheint die Decade davon zu seyn, also 
aetatis LY (annorum). Cealichas darf man vielleicht mit litOiauischen 
Formen vergleichen, in denen lika zehn bedeutet. S, Grimm, Gesch* 
d. d. Spr. 246. 

Thusathua Selasba fluthüpi taisbcb tapi (Lanzi II. 464). 
Die beiden ersten Worte sind Namen* vaisbgb, sonst auch tsecb, 

15* 
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ist schon von Lanzi mit ri&sinis erklärt i¥orden , was der Bedeutung 
nach wohl anzunehmen ist. Im dritten Worte meine ich den Dali? 
zn erkennen. Es wird der Name eines göttlichen Wesens seyn, viel- 
leicht der Volta, Yulata, Fulntha; tapi wäre dann ein ans dem Ar- 
tikel gebildetes Adverbium, gleichsam gr. rrjq>t , tfjds. Also T. S. Vol- 
tae posuit hie (? ?). 

Eine leichte und doch nicht ganz unergiebige Arbeit wäre eine 
Zusammenstellung aller etruskischen Personennamen , welche von 
Städtenamen herkommen oder herzukommen scheinen« Ottfr. Möller 
hat bereits (455) Caspre (auch vollständiger Casperibna) mit Casperia, 
SvTHRiBTA (auch Sauturine) mit Sutrium zusammengestellt. Cüsinb 
Scheint von Cosa (Cusa), Vblthurne von Volaterra (Velathuria), Ca- 
MARiNA, vielleicht auch Cumbruni von Camars, Calvsna von Clusium, 
Artins von Arretium abzuleiten. Der häufigste Ansatz dieser Art ist 
aber atb, wie im Lateinischen, Umbrischen und Osclschen. 86 Frbbi- 
TiNATB von Ferentinum, Sentinatb von Sentinum, Urinatb von Au- 
rinia. Ferner Senatia von Sena (Siena) und dann eine Anzahl an- 
derer, welche meist auf uns unbekannte Städte gehen. So Pbtinatb, 
Lartnatb, TRENTiNAtB, Veoinate , Hblvinatb vou PcÜna, Lartina, 
Trentina, Vecina, Helvina (vgl. Helvillum, wahrsch. Helvinulum in Um- 
brien). ünatasa, Thünatnal, Vbbtatnal von Una, Thuna, Vena? 
Ferner mit atha, was wohl eben so viel als ata, da in den An- 
sätzen t und TH beständig mit einander wechseln: Margnatra, Tb- 
9IKATHA von Marciua, Tetina. Man sieht aus diesen Beispielen, dass 
sich atb nur an Namen hängt, welche in na auslauten und desswegen 
ist Trepatual vielleicht nicht hieher zu ziehen. . Uebrigens finden 
sich in den andern italischen Ländern auch Ethnika auf inate, wie 
lat« Padinates, Liriilates, Aletrinales, Aesinates, Iguvinates von Padus^ 
Lins, Alatrium, Aesium, Iguvium. Sicherlich darf diese ErscheinuDB 
auch in Etruri«n gesucht werden und ich nehme daher an» dass da.9 
oft vorkommende Prbsnti nicht lateinisch Praesentius^ sondern Pero.« 
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sinate sei» nach spaterer Aussprache, wo man wie Yelesa für Velusa, 
so vielleiebt Peresa für Perusa sagte. Auch von Velia, Yeii scheint 
Velinäle, Veiinate gebildet worden und daraus mit yerräcktem Accent 
— Veifnale — das lat* Yeiens, Veientis entstanden zu seyn* So 
möchte auch Felcinatb (Bulleltioo 1849, 52) ein Yolciens v* Volci 
seyn, Tielleicht aber auch ein Einwohner von Fulginium* 

Zum Schhisse wollen wir nur noch bemerken, dass die etrus- 
kische Epigraphik, wie jeder weiss, der sich mit ihr beschäftigt hat, 
sehr schlecht bestellt ist. Yiele Inschriften sind durch die Unbilden 
der Zeit mehr oder weniger angegriffen, lückenhaft, kaum leserlich« 
Manche Mittheilungen sind daher sehr unzuverlässig und man erlebt 
es jeden Tag, dass ein später Kommender Fehler und Uebersehen 
seines Yorgängers nachzuweisen hat. Ferner hat die Sprache ein 
sehr rasches Leben gehabt und ist, wie schon öfter erwähnt, in. we- 
nigen Jahrhunderten z. B. von Yelsuna auf Yeisina, von Ynlia, Yelia 
auf Yeia, Yia herabgekommen« Desswegen darf man wohl annehmen, 
dass sich auch in der Grammatik manche ältere Formen von den 
jüngeren wesentlich unterscheiden. Die jüngeren Denkmäler zeigen 
übrigens in Betreff der Orthographie eine grosse Fahrlässigkeit. 
Ei und ai, v, p und f, t und th, c und ch wechseln im Stamm und 
in den Ansätzen regellos durcheinander. Möglich , dass hievon 
manches auf Rechnung verschiedener Dialecte zu' setzen ist, das 
Meiste erklärt sich aber wohl dadurch, dass die Sprache der späteren 
Zeit viele Lautverschiedenheiten eingebüsst hatte und dass man daher 
die überflüssig gewordenen Zeichen derselben in der Schrift ohne 
Auswahl gebrauchte. So sind auch im bayrisch-tirolischen Dialecte 
die hochdeutschen e und ö, ai, ei, eu und äu, ü und i, im Anlaut 
d und t, b und p zusammengefallen und wenn sich die Ungebildeten 
meiner Landsleute schriftlich ausdrücken, so begehen sie ungefähr 
dieselben Yersündigungen an der normalen Schreibweise, wie wir 
sie in den späteren •etruskischen Denkmälern finden. Es begreift 
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sich, dass diese Unsicherheit des Stoffes die Erklärung noch scbwie* 
rieger machen muss, als sie bei der Unbekanntschaft des Spracb- 
malerials ohnedem schon Märe* Ein revidirtes Corpus inscriptionum 
etruscarum dürfte daher das nächste seyn, was unternommen werden 
Bollle. Dafür haben sich auch Alle ausgesprochen, die sich in 
neuerer Zeit kurz oder lang mit etruskischer Epigrapbik beschäftigten.*) 



*) Nachträglich finde ich noch bei Pictet : sanskr. sadana = babitatio , was zu 
der oben S. 225 angenommenen Bedeutung von sutbina sehr gut zu passen scheint. 
Vgl. S. 208. 



VII. 



Um den slillen Frieden der Torhergehenden Blätter nicht durch 
nutzlosen Streit und Hader zu unterbrechen, sind hier in den äusser- 
8ten Winkel, in die ultima. Thule dieser harmlosen Schrift einige 
Erörterungen verlegt worden, die für Niemand einen Wertb haben, 
als für die erörterten Personen selbst. Wenn geläuterter Geschmack 
nicht minder als der Gang der Zeitereignisse den Fehden der Ge- 
lehrten ihre erschütternde, die ganze Nation durchbebende Gewalt 
schon Yorlängst genommen haben, so sind dadurch die Stänkereien 
der Dilettanten, ihre Eitelkeit und ihre Arroganz, ihr Neid und ihr 
Grimm geradezu ins Gebiet des Lacherlichen verwiesen worden. 
Desswegen möchte es allerdings einer Entschuldigung bedürfen, wenn 
gegen bessere Ueberzeugung hier einiges vorübergeführt wird, was 
fast einer Polemik verglichen werden könnte. Der Anspruch auf 
ein milderes Urtheil über so zeitwidriges Unternehmen wäre aber 
vielleicht dadurch zu begründen, dass der erste der Erörterten, Herr 
Mathias Koch, ein besonderes Brochürchen gegen den Verfasser ge- 
schrieben und diesen daher zu einiger Aufmerksamkeit verpflichtet 
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hat, während die andern beiden, Herr Pirmin Rufinatscha und der 
Anonynf)US, Tiroler sind. In Tirol aber wollen die Schriftsteller auf 
ihren Anruf auch einen Widerhall erleben ~~ eine nationale Eigen- 
thümlichkeit, welche der „Ausländer" wohl achten muss, wenn ihm 
nicht Mangel an Lebensart oder blinder Hochmuth vorgeworfen wer- 
den oder gar die Meinung entstehen soll, dass mit den Tirolern (we- 
nigstens mit dieser Art) selbst die Götter vergebens kämpfen und 
daher die hinfälligen Menschen nur um so mehr Furcht und Zagen 
empfinden müssten. 

Herr Mathias Koch also, der als Wiener« dem Herrn Steub übel 
nimmt, dass dieser sich „als Bayer mit tirolischen Sachen zu schaf- 
fen mache", Herr M. Koch ist vor nicht langer Zeit als Kämpe für 
die keltische Nationalität der Rhätier erstanden. Er schrieb für sei- 
nen Glauben die „Kritischen Beiträge zur Geschichte und Alterthums- 
kundß Tirols" in den Sitzungsberichten der kaiserlichen Academie 
der Wissenschaften zu Wien, 1850. 

Herr M. Koch trat da ganz und gar mit dem apollinischen Selbst- 
bewusstseyn einer neuen Sonne auf, die in den rhälischen Alpen alle 
Finsternisse verscheuchen, alle Jöcher erhellen und alle Thäler be- 
leuchten wollte. Als überlegener Sprossling und Apostel ^4ner hoch- 
gebildeten Weltstadt glaubte er sich sowohl verpflichtet als befähigt, 
den bedauerlichen Wahn verirrter Provincialen abzuthun. Aber näher 
besehen, waren die Kritischen Beiträge denn doch ein ziemlich fladen- 
'scheiniger Artikel und zunächst nur auf eine „Popularisirung"* Caspar 
Zeussischer Ideen gerichtet, obgleich der Verfasser diese Absicht nir- 
gends deutlich merken lässt. Ich habe damals mit grosser Unver- 
drossenheit eine Gegenschrift zusammengestellt und darin (Münchner 
Gelehrte Anzeigen, December 1851) darzulhun versucht, dass die 
wortkargen Alten, namentlich Strabo, zwar das nicht sagen, wa» Herr 
Koch aus ihnen entnehmen will, aber doch wenigstens das Gegen- 
theiU Hierauf Hess Herr Koch ein neues Werk ergehen „Die Alpen- 
etmsker** (Leipzig 1853). Darin hat er sich unter Anderem aäch zo 
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den Ortsnamen und deren Deutung herabgelassen, ist aber dabei ?om 
Glücke nicht sonderlich begünstigt worden, ^ie vielleicht aus nach- 
stehenden Beispielen klärlich zu ersehen: 

Von keltisch Bran, Berg, woraus im Deutschen Brand geworden, 
sagt Herr Koch, komme das Brandjoch, das Brandenbergthal, der 
Brandnerferner. Nach Schmeller, dessen Meinung in solchen Sachen 
nicht ganz zu verachten ist, heisst aber Brand ein Neubruch, der 
durch Feuer gereutet worden ist, was ebenfalls einen Sinn gibt und 
ans die weit hergeholte Deutung aus dem fernen Hibernien gerne 
vermissen lässt (vgl. auch sasso arso, Nr. 318, ValF arsa bei Roveredo). 
Boss bedeute Vorgebirge, wovon dann Rosskar, Rossberg, Rosskogel etc* 
Nach Ansicht der dortigen Rosshüter, denen sich wohl auch Jakob 
Grimm anschliesst, kommen aber diese Namen von den Pferden, die 
daselbst weiden, denn Ross heisst auf bayrisch Pferd, was Herr Koch 
wohl wissen dürfte, wenn er sich als Wiener mit dem bojoarischen 
Tirol zu schaffen machen will. Der Dornberg ^ das Dornaubergthal 
habe seinen Namen von keltisch dori, Eichenwald, davon auch Dorn- 
birn (urkundlich Torrenpurin^ was aber soviel heisst als „die dürren 
Höfe*')' Hiegegen finden wir bei Adelung und Heinsius, dass Dorn 
auch ein deutsches Wort ist, lat. spina. Katzenkppf, Katzenberg, 
meint Herr Koch, sei nicht etwa von dem naheliegenden Katze ab^Ci« 
leiten, — diess wäre „zu unwissenschaftlich*' — sondern von coti, 
Wald. Es ist ein bedeutsamer Zug des Forschers, dass er in Tirol, 
wo alles von undeutschen, nach Erklärung dürstenden Namen wim- 
melt , gerade an die deutschen geht, die jeder Bäuerin verständlich 
sind, um diese zu verballhornen. So werden denn bald alle Ochsen- 
almen und jeder Saubach ihren Gelehrten finden^ der sie durch neue 
Deutung interessant, sich selbst aber lächerlich macht. 

Seite 51 rügt der Forscher die Ableitung von Bozen aus Bul- 
Sanum (rh. Vulsana), Ueberall komme nur Pozana, Pau%ana vor. 
Nun ist aber eben Po%ana der althochdeutsche Name, und daneben 
galt noch immer der romanische Bulsanum, Bulsano, wie unter Anderm 
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aas dem Codex Wangianus hundert Mal zu ersehen. Die Grödner 
sprechen aych heutiges Tages noch Vulsang, Bulsaog. Aus jener 
Form entstand dann das italienische Bolzäno» was ausserdem gar nicht 
vorhanden wäre. So stehen denn jetzt Bozen und Bolzano gerade so 
neben einander, wie vor tausend Jahren Pozaoa und Bulsanum. Naiv 
genug citirt indess Herr Koch selbst S. 57 einen Adalperius de 
Bul%ano, — Yelthurns (urk* Veltumes), sagt derselbe femer, sei 
nicht undeutsch, sondern von ein^m Thurni im Felde benannt. Also 
wird auch Naturns, so wie Laterns, Schluderns, Uderns, die früher 
ebenfalls in urns ausgingen, von einem Thurm im Na, im La, im 
Schlu, im U herzuleiten seyn u. s. w. 

Ausserdem hat Herr Koch viele neue Citate beigebracht aus ver- 
schiedenen alten und neuen Schriftstellern. Den Fleiss, der darauf 
verwendet worden, kann ich nicht verkennen, aber die Ergebnisse 
muss ich ganz und gar dahingestellt seyn lassen. Ich glaube, dass 
es jetzt an der Zeit ist, zur Entscheidung der uralten Controversen 
nach neuem Material zu suchen, statt immerdar, wie Mommsen sagt, 
„die sagenhaften und verwirrten Zeugnisse der Schriftsteller wie Kar- 
tenblälter gegen einander auszuspielen.^ Ich begnüge mich gerne 
mit dem bekannten Sätzchen bei Liyius und bin sonst der einge- 
rosteten Ansicht, dass in rhätischen Dingen Niemand- mitsprechen soll, 
der nicht die Ortsnamen und insbesondere die vorromanischen einer 
strengen Prüfung unterzogen. Da Herr Koch sich auf diesen Gegen- 
stand nicht näher einlassen will, woran er nach den oben angeführ- 
ten Proben sehr wohl thut, und da ich anderseits den Zeugnissen der 
Schriftsteller, zumal wenn sie von Liyius und Strabo abweichen, kei- 
nen Werth beilege, so wird keiner den andern zu irgend einer Frist 
überzeugen können. Dess wegen dürfen wir uns wohl fürderbin mit 
aller Seelenruhe vollkommen ignoriren. 

Eine andere, fast noch schönere Sonne ist wohl schon vor man- 
chem Jahre unbemerkt im Yintschgau aufgegangen, hat sich aber jetzt 
witer dem schlichten Naipen Pirmin Rufinatscha in Meran niedeiige- 
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lassen. Ja, Herr Pirmin Rufinafscha ist Lateinlehrer am Gymnasium 
jener guten Stadt geworden und bat erst im letzten Jahre das Pro- 
gramm der Anstalt mit einer Abhandlung über das Wesen der roman-* 
sehen Sprache verziert, wobei er meiner harmlosen Versuche auf 
demselben und dem rhälischen Felde' nicht gerade aufmunternd ge- 
dachte, vielmehr meine besten und auserlesensten Sätze jämmerlich in 
den Sand zu rennen suchte. 

Dieser Humor bat mich um so mehr überrascht, als wir alle 
beide von dem Streitgegenstand nicht gar viel verstehen. Indessen 
ist es wohl begreiflich, wie ein gefeierter Lateinlehrer in einem kleir 
nen Städtchen, wo alles deutsch spricht, umringt von verehrender 
Jugend und handbussenden Krämerinnen, überdiess flimmernd im my* 
etischen Lichte der Komaunschologie, und gehoben durch die allen Frei- 
heiten von Tirol einer ziemlich grossen, aber dabei muntern Eitelkeit an- 
heimfallen kann* An dem spitzigen Zünglein, den hämischen Witz- 
chen, dem Impetus, viel giftiger zu seyn, als es Jesus Christus seinen 
Jüngern erlaubt hat, erkennt man überdiess unschwer, dass der Ro- 
maunschist ein geistlicher Herr, sagen wir gleich ein spasshafles 
Pßfflein ist — eine Hypothese, welche das P, = Pater vor seinem 
Namen feierlich bestätigt. 

Uebrigens hat Pater Pirmin wirklich einen für seine Stellung 
nicht Übeln Fund gemacht. Er rühmt sich nämlich der „Entdeckung'S 
dass die romansche Sprache von der „romischen oder lateinischen*' 
abzuleiten sei und gewiss wird es das gelehrte Deutschland nicht 
wenig erheitern, dass diese „Entdeckung'', die das übrige Europa etwa 
schon seit dem Pariser Frieden geniesst, endlich auch auf Meraner 
Boden gelungen ist So dringt oft spät erst zu den Hinterwäldlern» 
woran man in den Seestädten sich schon längst die Schuhe abgetre- 
ten. Leider aber wird die Ueberraschung, die der gesegnete Forseber 
den Leuten ausserhalb des Burggrafenamts bereiten will, nicht sq 
übermässig seyn, als er sich vielleicht schmeichelt. Selbst im Ge- 
birge war man nSmlicb früher schon eben so gescheidt, als verwicbenei^ 
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Sommer zn Meran und die Herrn von Tscharner und Röder (Canton 
Graubünden 1838. S. 18) haben dieselbe Entdeckung schon vor fünf« 
zehn Jahren zu Chor gemacht, freilich ohne über diesen Sieg des 
Greistes ein so schallendes Tedeum anzustimmen. Auch was Hen 
Steub in den Urbe wohnern Rhätiens, S. 21 und den Drei Sommern 
S. 433 über diesen Punct geäussert, weicht von Pater Rufinatscha'i 
Canon nur darin ab, dass es um zehn Jahre früher zur Welt kam. 
Allerdings ist Niemand verbunden, sich selbst im Lichte zu stehen, 
und hätte der ehrenwerthe Pater Alles angesehen, was vor ihm schon 
dagewesen, so hätte er am Ende von seinem Programme mit Lessing 
sagen müssen: das. Wahre daran ist nicht neu und das Nene daran 
nicht wahr. Da es nun aber anders gekommen, so ist die Wonne 
des ehrlichen Finders über seine Entdeckung eben so begreiflich, als 
die üppige Laune, mit der er selbst Herrn Fried. Diez zu Bonn, auf 
den wir bisher Alle so viel gehalten haben, S. 18 auf die etschlän- 
dische Eselbank setzt und ihm wie Kilian , der Zoch , in einer be- 
kannten Oper triumphirend zuruft: 

Schaa der Herr mich an als König! 

Trali, Trali n. 6. w. 

Indessen Herr Friedrich Diez, obgleich er jetzt ganz vemichtet 
ist und in der bittern Meraner Dinte, dnrch's Herz gestochen mit 
derRömaonschistenfeder, bedauerlich damiederliegt, Herr Friedrich Die« 
wird sich von diesem Schlage wahrscheinlich wieder erholen. Etwas 
dauerhafter scheint dagegen die Auswahl, wenn der Meisterschütz 
jenen ausgezeichneten Platz auch seinem würdigen Vorgänger, dem 
berühmten Reda Weber, anweist, denn was dieser über die roman- 
sche Sprache gesagt (er nennt sie eine Mutter der lateinischen^ die 
sich in die beiden Formen des spanischen Idioms verliere), schiigt 
alle Nebenbuhlerschaft darnieder und ist, gelinde gesagt, das * Denkwür- 
digste, was über diese Sache je aufgebracht wurde. 

Der schönste Schmuck ungewöhnlicher Menschen ist aber Be- 
scheidenheit und darum liest man*s gewiss mit Rührung, wenn Pater 
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Pirmin für seine Entdeckung „kein grösseres Verdienst in Anspruch 
nimmt, als etwa für die Auffindung einer reifen Traube auf den son- 
nigen Rebenhügeln Yon Meran, ivann der Herbst rings aus gefülltem 
Hörne die Frucht ausstreut" — eine Phrase, so schmelzend, wie sie 
nur anf dem Rennweg zu Meran gedeihen konnte. Während aber 
der dichterische Forscher, wie Figura zeigt, auf den Fluren der deut- 
schen Sprache das Schönste zusammensucht, um sein Programm za 
schmücken^ tadelt er andre gar zu ^ern, ^enti sie „mit ihren Senten- 
zen das Publicum — heisst wohl zunächst den Herrn Lateinlehrer 
zu Meran — behelligen'' und wird verdriesslich über jedes Wort, das 
nicht dem eigenen goldenen Munde entfahren* Namentlich den Ver- 
fasser, der immer etwas nach anmuthiger Schreibart gelrachtet, hat 
er damit ganz eingeschüchtert. Dieser zweifelt jetzo sehr, ob er je 
noch ein Mal so bescheiden und zurückhaltend schreiben könne, diiss 
Herr Pirmin Rufinatscha eine aufrichtige Freude daran erleben möchte* 

Des ganzen Unfriedens Ursprung und erste Quelle ist aber ein 
Artikel über das Engadein, welcher im Jänner v. J. in der A. Z. er- 
schien. Darin hatte der Reisende mit ziemlicher Vermessenbeit, näm- 
lich ohne die Ansicht der Vintschgauer Philologen zu kennen, aber 
nach dem Vorgange von Friedr. Diez das Churwälsche zur proven^a- 
lischen Sprachfamilie gerechnet. Darauf entgegnet nun der gekränkte 
Forscher in Tirol: 

„Anstatt die Bauern Ton Gröden, dem Nonsberg und Graubünden 
die Dichtersprache proven9alischer Troubadours lernen zu lassen, be*- 
gnügen wir uns damit, dass sie von ihren Müttern die noch viel wei<> 
ter verbreitete lingua romana erbten, ohne es desshalb unbegreiflich 
zu finden^ dass die Mundart der Bündner der proven^alischen Sprache 
näher stehe, als der italienischen.'' 

Diese Sentenz ist eigentlich, wenn man's sagen darf, ein sehr 
graziöser, und lange Vorübung verrathender Eiertanz zwischen den 
angegriffenen Worten, um sie bestätigend zu widerlegen und wider- 
legend zu bestätigen* Das fein gewählte »unbegreiflich'* deutet dabei 
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nicht uiideutlich an, dass der Forscher irgend etwas sehr begreiflich 
finde, 'was sein schwer begreifender Mitarbeiter nicht begriffen habe. 
Ob das, was der Weise von Meran zurällig begreift, im Ganzen über 
den Captns der jetztlebenden Christenheit hinausgehe, wollen wir aus 
Achtung vor seiner Ueberlegenheit gar nicht untersuchen. Es nn»8 
wahrhaftig schon ein rechtes Vergnügen seyn, sich so geaelicidt sn 
fühlen, wie Pirmin Rufinatscha, und es wäre grausam, den guten Jüng- 
ling darin zu stören. Jedennoch halten wir's für eine Verirrung priester- 
licher Technik, wenn man diese Gottesgabe wie eine Monstrant dem 
Publicum zur Verehrung aussetzt. Jedenfalls hätten wir den wohl- 
meinenden Rath bereit, dass* die Manipulation mit etwas mehr Ehr- 
lichkeit zu verbinden wäre. Uns anderen Layenschriflstellern und 
Nichtbenedicfinern, die wir durch keine Ordensregel von widerlichen 
Leidenschaften geläutert und verklärt werden, gilt nämlich sonst der 
Brauch, einem Jeden seine Ehre zu lassen und sich zu freuen, wenn 
es einer auf dem Felde, das uns anspricht, wieder um einen Schritt 
weif er gebracht, während dies angelegentliche Warnen yor Fehlem, 
die der andre vielleicht begehen, das Anspielen auf eine lächerliche 
Ansicht, die er vielleicht haben könnte, dies Polemisiren gegen thö- 
richte Meinungen, die man ihm unterschiebt, eine gewisse Schäbig- 
keit der Absicht verräfh, die man bei einem Talente, das zu Meran 
in so grosser Selbstachtung steht, nicht finden sollte. 

Unumstösslich steht dagegen fest, dass ich den werthen Namen 
Rufinatscha selbst dereinst misbräuchlich von einem sinnlosen rhäti- 
echen Ravunatusa abgeleitet, während er doch von rovinaccia, Erd- 
bruch (s. 217), abzuleiten ist. Dieses Fehlers Erkennthiss ist aber 
schon ziemlich angejahrt, da sie mir vor ungefähr einem Decenniom 
geworden, zur selben Zeit, als ich mich mit Gonatsch, Velnatsch, 
Glatsch und Flatsch beschäftigte. Um alle guten Freunde in Tirol, 
die sich auf meine rhätischen Irrlehren etwa eingelassen, von ihrem 
Wahnglauben zurückzurufen, habe ich später den Innsbrucker Phönix 
dringend gebeten, eine längere Abhandlung aus den Gelehrten Anzei- 
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gen, die im Jänner 1850 erschienen war, noch im selben Frühjahr 
abzudrucken* Aus dieser und den vielen aufgeführten Beispielen 
konnte man deutlich ersehen, dass solche Deutungen, wie die an« 
stössige» längst aufgegeben waren. Herr Franz Wiedemann, der Redak- 
teur der Innsbrucker Zeitung, sagte mir damals mit der beneidens- 
werthen Feinheit seiner Manier^ jene Abhandlung habe durch ihre 
Langweile die Hälfte der Abonnenten zum Ausstand bewogen und daa 
verdienstvolle Blatt fast an den Rand des Abgrundes gebracht. Und 
doch hat es das Schicksal gewollt, dass das allgemeine Murren die 
Ohren des Meraner Romaunschisten nicht erreichte, ihn nicht bewog, 
von jener unseligen Abhandlung Kenntniss zu nehmen ! — Denn dass 
Pater Erdbruch nur aus sündhafter PfifiTigkeit sie ignorirt, das wird 
Niemand denken, der ihn näher kennt. Anderntheils lasse ich mir 
aber auch die kleine Schadenfreude nicht gerne behelligen, dass alle 
Alpengelehrten zusammen die Fehler in den Urbewohnem Rhätiens 
nicht gefunden, yielmehr dem Verfasser zehn Jahre übergelassen hüben, 
sie gemächlich selber zu verbessern. 

Um übrigens zu zeigen, dass es oft selbst minderen Leuten ge- 
geben ist, an den Meistern die Sonnenflecken zu entdecken , möchtea 
wir nicht ungern einige Meinungen aufstellen, welche von den Sätzen 
des Programms wesentlich abzuweichen sich erlauben möchten. Maa 
kann gerne zugeben, dass Herr Pater Rufinatscha in den Deutungen 
aus dem Lateinischen, wie iess = os, ossis, ief = ovum, eigl = ocu- 
lus, feigl s= folium, sehr glücklich gewesen, während seine weiteren 
„Entdeckungen'' auf Fahrten, wo das Lateinische nicht gleichen Schritt 
und Tritt hält, vielleicht nur das bestätigen, was wir oben über sein 
BegrifiTsvermögen und dessen Verhältniss zu dem der heutigen Welt 
gemuthmasst haben. 

So scheint uns unter anderm dretg nicht von dexter herzukom- 
men, sondern von directus; scheiver, Fastnacht, nicht von desipere^ 
sondern eher von eiver, ebrius, mit dem Negativpräfix seh, gleichsam 
disebrium, Entnüchterung. Auch apindrader, der Erlöser, würden wir 
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bitten, nicht von dispensator, sondern von pindrar (pigiierare), ver- 
pfgnden, ableiten zu dürfen — spindrader, der Pfandauslöser , der 
Erlöser, Truaisch, Speicher, iivörden \vir ebenfalls nicht von trossa, 
trousse, sondern von torbax ableiten, welches, wie aus dem Testa- 
mente Bischof Teiles (Cod. dipl. S. 19) zu ersehen, schon im achten 
Jahrhundert jene Bedeutung halte« Bei ava, Wasser, würden wir nicht 
an althochdeutsch ahva, sondern an lateinisch aqua denken. Für marve 
glius würde uns das lateinische mirabilis vollkommen genügen, so 
dass wir des deutschen mari ganz entbehren könnten« Auch bei 
giomgia, Lästerung, braucht man nicht auf gamba, Bein, hinzuweisen, 
da das lat ignominia vollkommen ausreicht u. s. w. 

So zeigt sich denn auch bei diesem ausserordentlichen Mann 
das Yerhängniss menschlicher Blödigkeit, dem in grösseren Arbeiten, 
die viel Detail enthalten, nicht leicht ein Sterblicher entgeht. Ein 
Blick in das oft erwähnte Wörterbuch der romanischen Sprachen 
von Diez wird überdiess den hochwürdigen Renommisten vielleicht 
überzeugen, wie viel wir beide auf diesem Felde noch zu lernen 
hätten. Wenn den- Herrn Professor in Meran seine Lehrkanzel und 
sonstige Kurzweil, mich aber andere Obliegenheiten von tiefergehenden 
Arbeiten in diesem Fache abhalten, so möchte es schicklicher seyn, 
sich nicht über die Brosamen zu raufen, die für uns vom Tisch der 
deutschen Wissenschaft herabfallen. Vielleicht ist's auch zuträglich, 
wenn sich Pater Pirmin erinnert, dass nicht jeder, der aus dem rauf- 
lustigen Klösterlein in Meran zu Kampf und Siegen ausgeritten, wie- 
der ruhmbekränzt zurückgekommen ist« 

Wir kommen nun zum Schlüsse an einen andern^ ganz unbekann- 
ten Tiroler, der weit weniger durch ausserordentliche Anlagen, als 
durch einen ganz ordinären Particularismus sich hervorthut« Der- 
selbe wird hier erörtert, well er in einem neuerscheinenden Journale fBr 
Mythologie eine Aeusserung in den Drei Sommern mit Krieg überzogen 
nnd dabei wehmüthig ausgerufen hat: „Wenn nur derlei süddeutsche 
Doctoren die Anmassung aufgeben wollten, über ein Volk lu urtheileo, 



"^^e nie und Diroroer versieben werden!'' Das ist derselbe Gedanke, 

-*.hon Herr Mathias Koch auf ivienerischem Standpnnct eineki 

Mchen Ausdruck verliehen; das ist die alte Leier, dass sich 

nicht um den Schleizer bekümmern soll und ebenso der 

^t um denGreizec: — liebliches Zeichen deutscher Eintracht 

i 'keit I Mein Verständiss der Tirolerei habe ich allerdings 

Xibekannten Grosse gesucht, sondern über Berg und 
.en und Höfen, wo der junge Mann schwerlich Gast 
Wenn es nicht seine Anschauung, so ists doch' die mei- 
, aufrichtig und dabei sehr freundlich. Hätte sich der Verfasser 
auf das reiche Capilel tirolischer Naiveläten verlegt, das Buch wäre, 
traun, viel unterhaltlicher geworden. Es gibt nun aber unverkennbar 
hinten im Gebirge solche sehr gerährliche Geheimbündler, die auf nichts 
höher schwören, als auf ihre Unverständlichkeit und diese gleichsam 
als Landespalladium abgöttisch verehren. Das hat sich Jahrzehente' 
lang, während andere Wissbegierige mit dem Alpenlande beschäftigt 
waren, immer zugeblinzelt und zugeraunt: „Lass sie lei gien; über 
ins kann dächter Niemand ebbes sagen ; mir seind ja völlig unverständ- 
lich!'' Wenn man^s aber näher besieht, so ist gar oft an solchen 
Leuten nichts unverständlich, als ihre Bornirtheit. Was sie sonst 
an Kenntnissen und Erfahrungen an sich tragen, das versteht und 
lernt man „bei einem Stümpel Liecht''« Nicht alle, aber so manche 
der gerühmten Eigenthümlichkeiten sind ohnedem nur ein Rest alter 
Abgeschmacktheit und Zecherei, der in der allgemeinen deutschen 
Bildung nicht aufgehen will. 

Obwohl, wie Herr Rufinatscha den leichtgläubigen Honoratioren 
von Meran versichert, obwohl die Wissenschaft anderswo kaum treuere 
und emsigere Pfleger hat, als in den Alpen, so haben die Tiroler in 
^ neuerer Zeit bis zum Jahre 1848 — für ihre Naturhistorie, Geschiehte, 
Ethnographie, Dialectologie u* s. w. nicht gar viel gethan und so 
manches von „Ausländern'* oder auch gar nicht besorgen lassen. 

Wenn sie jetzt das ganze Geschäft selber übernehmen wollen, so kann 
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bitten, nicht von dispensator, sondern von pindrar (pignerare), ver- 
pßnden, ableiten zu dürfen — spindrader, der Pfandauslöser, der 
Erlöser. Truaisch, Speicher, wurden wir ebenfalls nicht von trossa, 
tronsse, sondern von torbax ableiten, welches, wie aus dem Testa- 
mente Bischof Teiles (Cod. dipl. S. 19) zu ersehen, schon im achten 
Jahrhundert jene Bedeutung hatte. Bei ava, Wasser, würden wir nicht 
an althochdeutsch ahva, sondern an lateinisch aqua denken. Für marve 
glius würde uns das lateinische mirabilis vollkommen genügen, so 
dass wir des deutschen mari ganz entbehren könnten. Auch bei 
giomgia, Lästerung, braucht man nicht auf gamba, Bein, hinzuweisen, 
da das lat ignominia vollkommen ausreicht u. s. w. 

So zeigt sich denn auch bei diesem ausserordentlichen Mann 
das Yerhängniss menschlicher Blödigkeit, dem in grösseren Arbeiten, 
die viel Detail enthalten, nicht leicht ein Sterblicher entgeht. Eio 
Blick in das oft erwähnte Wörterbuch der romanischen Sprachen 
von Diez wird tiberdiess den hochwürdigen Renommisten vielleicht 
überzeugen, wie viel wir beide auf diesem Felde noch zu lernen 
hätten. Wenn den- Herrn Professor in Meran seine Lehrkanzel und 
sonstige Kurzweil, mich aber andere Obliegenheiten von tiefergeheuden 
Arbeiten in diesem Fache abhalten, so möchte es schicklicher sejn, 
sich nicht über die Brosamen zu raufen, die für uns vom Tisch der 
deutschen Wissenschaft herabfallen. Vielleicht ist's auch zuträglich, 
wenn sich Pater Pirmin erinnert, dass nicht jeder, der aus dem raaf- 
lustigen Klösterlein in Meran zu Kampf und Siegen ausgeritten, wie- 
der ruhmbekränzt zurückgekommen ist. 

Wir kommen nun zum Schlüsse an einen andern^ ganz unbekann- 
ten Tiroler, der weit weniger durch ausserordentliche Anlagen, als 
durch einen ganz ordinären Particularismus sich hervorthut. Der- 
selbe wird hier erörtert, weil er in einem neuerscheinenden Journale für 
Mythologie eine Aeusserung in den Drei Sommern mit Krieg überzogen 
und dabei wehmüthig ausgerufen hat: „Wenn nur derlei süddeutsche 
Doctoren die Anmassung aufgeben wollten, über ein Volk lu urtheilen, 
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das sie nie und nimmer versteben ifrerden!^ Das ist derselbe Gedanke, 
dem schon Herr Mathias Koch aof ivieneriscbem Standpunct einehi 
80 geistreichen Ausdruck verliehen; das ist die alte Leier, dass sieh 
der Greizer nicht um den Scbleizer bekömmern soll und ebenso der 
Schleizer nicht um denGreizec: — liebliches Zeichen deutscher Eintracht 
' und Nachbarlichkeit I Mein Verständiss der Tirolerei habe ich allerdings 
nicht bei jener unbekannten Grösse gesucht, sondern über Berg und 
Thal, in Hütten und Höfen, ^o der junge Mann schwerlich Gast 
gewesen. Wenn es nicht seine Anschauung, so ists doch' die mei- 
nige, aufrichtig und dabei sehr freundlich. Hätte sich der Verfasser 
auf das reiche Capilel tirolischer Naiveläten verlegt, das Buch wäre, 
traun , viel unterhaltlicher geworden. Es gibt nun aber unverkennbar 
hinten im Gebirge solche sehr gefährliche Geheimbündler, die auf nichts 
höher schwören, als auf ihre Unverständlichkeit und diese gleichsam 
als Landespalladium abgöttisch verehren. Das hat sich Jahrzehente 
lang, während andere Wissbegierige mit dem Alpenlande beschäftigt 
waren, immer zugeblinzelt und zugeraunt: „Lass sie lei gien; über 
ins kann dächter Niemand ebbes sagen; mir seind ja völlig unverständ- 
lich!" Wenn man's aber näher besieht, so ist gar oft an solchen 
Leuten nichts unverständlich, als ihre Bornirtheit. Was sie sonst 
an Kenntnissen und Erfahrungen an sich tragen, das versteht und 
lernt man „bei einem Stümpel Liecht"* Nicht alle, aber so manche 
der gerühmten EigenthümlichJLeiten sind ohnedem nur ein Rest alter 
Abgeschmacktheit und Zecherei, der in der allgemeinen deutschen 
Bildung nicht aufgehen will. 

Obwohl, wie Herr Kufinatscha den leichtgläubigen Honoratioren 
von Meran versichert, obwohl die Wissenschaft anderswo kaum treuere 
und emsigere Pfleger hat, als in den Alpen, so haben die Tiroler in 
neuerer Zeit bis zum Jahre 1848 — für ihre Naturhistorie, Geschichte, 
Ethnographie, Dialectologie u« s. w. nicht gar viel gethan und so 
manches von „Ausländern'* oder auch gar nicht besorgen lassen. 

Wenn sie jetzt das ganze Geschäft selber übernehmen wollen, so kann 
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man ihnen nnr Glück dazu wünschen. Jedenfalls fragt sich's aber, 
ob die neue Firma nothwendigerweise mit so lächerlichem DünlLel 
auftreten muss. als die tirolischen Ciassiker von heute mitunter an 
den Tag legen. 



Yerzeichniss der Abkürzungen und Ausweis der im fünften 
Abschnitte genannten Fundorte. 

(Die bekannteren Oertlichkeiten wie Innsbruck, Chur, Gardasee n. dgl. sind hier nicht aniSseiUhrt.) 



Afers, Thal bei Brixen. 
Alb eins, Dorf bei Brixen. 
Algund, D. bei Meran. 
Alten Stadt, D. bei Feldkirch. 
A m p e z z 0, D. südöstlich von Branecken. 
Arco, Stadt nördlich vom Gardasee. 
Astlco, Fluss bei Vicenza. 
Axams, D. bei Innsbruck. 

Blodenz, St. in Vorarlberg. 
Bludesch, Dorf in Y. A. B. 
Bormio, St. in Veltelln. 
B reg eil, Th. in Graubünden. 
Brianza, Landschaft nordlich von Mai- 
land. 
Branecken, St im Pusterthal. 

Cadore, St. an der PlaTe. 
Calanca, Th. in Misoz, G. B. 
Calfeosen, Th. bei Bagaz. 



Gast elrutt, D. bei Klausen. 
Ceneda, St. südlich von Belluno. 

Daves, Th. in Graubünden. 

Do ml esc hg, ebenso. 

Domo d'Ossola, St. westlich vom 

Lago maggiore. 
Dux, Nebenthal des Zillerthales. 
D. Rh. , Deutschrhätien. 

D. T., Deutschtirol. 

E. L., Etschland, um Bozen. 
Eng., Engadein, Th. in G. B. 
Enneberg, Seitenthal des PusterthalSi 
Eppan, Landschaft bei Haltern. 
Etr., Etrurien. 

Fassa, Th. am Avisio, Trient 
Feldkirch, St. in Vorarlberg. 
F i s s , D. im Öberinnthal, am Inn. 
Fl ei ms, Th. am Avisio, Trient. 
16' 
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Fliersch, D; m Stanzerthal. 
Fliess, D. im Oberinnthal, am Idd. 
Fi N., Familienname. 
Folgarida, Th. bei Roveredo. 
Frastenz, D. in V. A. B. 
Fraxern, ebenso. 

Galtbür, D. im Oberinnthal, Paznann. 
Gast er, Landsch. zw. Walenstader- nnd 

Zürchersee. 
G. B., Graubünden. 
Glurns, St. im Vintschgau. 
Göfis, D. in V. A B. 
Göflan, D. im Vintschgau. 
Gözis, D. in V. A. B. 
Graun, D. im Vintschgau. 
Grins, D. bei Landeck, 0. I. Th. 
Groden, Th. am Elsack. 
G schnitz, Th. im Wippth., U. I. Th. 
G sie 8 8, Th. im Pusterthal. 
Gstrengen, D. im Stanzerthal. 
Gnfidaun, D. bei Klausen. 

Hall, St im ü. I. Th. 
Heid, D. im Vintschgau. 

Idrosee, westlich vom Gardasee. 
Ilanz, St. am Vorderrhein, G. B. 
Im st, Flecken im 0. I. Th. 
lach gl, D. im Paznaun. 
Iseosee, westl. v. Brescia. 

Kauns, Th. im 0. I. Th. 
Klausen, St. am fiisack. 
Laas, D. im V. G. 
Ladis, D. im 0. L Th. 

Lägertlialj an der Etsch unterhalb 

Trient. .. :.:. 

L ag d'O.JcU) ^estUcl^ yomLagomaggiore. 
Landec.k, C.im.O, I^.Th. _^ 

Later.HßjJ?. tp.y. A. B. [ 

Layen, .p. :fm Eisack. 

Lecco, St. amLComersee. 



Ledro, Tb. in Südtirol am Gardasee. 

Livenza, Fluss in Friaul. 

L. M., Lago maggiore. 

Ludesch, D. in V. A. B. 

Lüsen, Th. bei Brixen. 

Lugnez, Th. am Vorderrhein, G. B. 

Maienfeld, St. in G. B. 

Mais, D. bei Meran. 

Mals, D, im Vintschgau. 

Matrei, D. im Wippthal, U. I. Th. 

M. I., Mittelitalien. 

Misox, Th. irf G. B. 

Mitten wald, D. am Eisack. 

Mölten, D. bei Bozen. 

Montavon, Th. in V. A. B. 

Mühlbach, D. im Pusterthal. 

Münsterthal, bei Mals. 

Natters, D. bei Innsbruck. 

Naturns, D. im Vintschgau. 

Nauders, D. im 0. I. Th. 

N. B. , Nonsberg, val di Non, nordlich 

V. Trient. 
Nenzing, D. in V. A. B. 
Neumarkt, D. unterhalb Bozen. 
Nüziders, D. in V. A. B. 

Obersachsen, D. am Vorderrhein, 

G. B. 
Obervatz, D. an der Albula, G. B. 
Oetzthal, 0. I. Th. 
0. H. St., Oberhalbstein, Th. in G. B. 
0. I:, Oberitalien. 
0. I. Th. , Oberinnthal , in Tirol , voa 

Finstermünz bis Telfs. 

Partschins, D. bei Meran. 
P a s s e 7 €T, Th. "bei Merttn. ' - 
Paznaun, Th, im^.O. I. Th. .^ 
PerginCjD.bei^ Trient , . 

Pfäfers, D. bei Ragaz, Canton sW 
Gallen. 
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Pfitsch, Th. bei Sterzing. 
Pflersch, ebenso. 
Pfunds, D. im 0. I. Th. 
P. G., Prätigau, Th. in G. B. 
Pitz, Th. im 0. I. Th. 
Primor, Seitenthal der Valsogana. 
Pratz, D. im 0. I. Th. 
P. Th., Pusterthal. 

Ragal, D. in V, A/B. 

Ragaz, D. am Rhein, Canton St. 

Gallen. 
Rank weil, D, in V. A. B. 
Besehen, D. am Ursprung der Etsch. 
Rhaetico, Berg zwischen V. A. B. und 

G. B. 
Riffian, D. bei Meran. 

Sacile, St. an der Livenza. 

Sarca, Fl. in Wälschtirol, Gardasee. 

Sargans, St. am Rhein, Öanton St. 
Gallen. 

Sarnthal, Sarnthein, Th. und D: 
bei Bozen. 

Sateins, D. in V. A. B. 

S. B., Sulzberg, val di Sole, mit dem 
Nonsberg zusammenhangend. 

Schsnna, D. bei Meran. 

Schsnnis, D. im Gaster. 

Schal fik, Th. bei Chor. 

S Chams, Th. in G. B. , am Hinter- 
rhein. 

Schiander s, D. im Yintschgau. 

Schlins, D. in V. A. B. 

Schluderns, D. im Yintschgau. 

Seh mim, Thal im Wippthal. 

S c h n a 1 s, Th. im VlntBchgao. 

Schnifis, D. in V. A. B. 

Schwaz, Flecken im U. I. Th. 

Seewis, D. im Prätigau. 

Serfaus, D. im 0. !• Th. am Inn. 



Stanaerthal, im 0. L Th.| bei Lan- 
deck. 

Stein ach, D. im Wippthale. 

Sterzing, St. am Eisack. 

Storo, St. in Wälschtirol, westlich vom 
Gardasee. 

St üb ei, Th. bei Innsbruck. 

Süss, D. im Engadein. 

Tagliamento, Fl. in Friaul. 

Talaas, D. in V. A. B. 

Tamils, D. in V. A. B. 

Taufers, D. im Vintschgau und im 
Pusterthal. Wenn es nicht näher 
bezeichnet , ist immer ersteres ge- 
meint. 

Telfs, D. im 0. I. Th. 

Terlan, D. bei Bozen. 

Tesino, Seitenthal der Yalsugana. 

Thüringen, D. in V. A. B. 

Tienzen, D. in Oberhalbstein. 

T n al e, Berg im Sulzberg. 

Tram in, D. bei Bozen. 

Uebersachsen, D. in V. A. B. 

ü. L, Unteritalien. 

ü. I. Th., Unterinnthal, in Tirol von 

Telfs abwärts. 
Ulten, Th. bei Meran. 

V. A. B., Vorarlberg. 

Vaduz, Flecken im Fürstenthum Liech- 
tenstein. 

Val Brembiana, Th. bei Bergamo. 

Val di Genova, Th. an der Sarca. 

Val Sabbia, Th. westlich vom Garda- 
see. 

Val Seriana, Th. bei Bergamo. 

Val Trompia, Th. bei Brescia. 

Varese, St. zwischen Como und Lago 
maggiore. 

Vatz, D. bei Chur. 
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V. C, Val Camonlca, am Iseosee. 
V. di Strona, Th. am Lago d'Orta. 
Vels, D. bei Bozen. 
Vettan, D. im Engadein. 
V. G., Vintschgao, an der Etsch. 
Vilnoss, Tb. bei Klausen. 
Voran, D. bei Meran. 
Volders, D. im ü. L Th. 
V. Rb., Vorderrhein, G. B. 



V. Sog., ValBugana bei Trient. 

Walenstad, St im Ganton St. Gallen. 

Werdenberg, ebenso. 

W. G., Walgau, Landschaft in V. A. B. 

Wipptbal, ü. I.Th., Innsbruck. 

W. Rh., WälschrhEtien. 

W. T., Wälschtirol. 

W. Th., Walserthal, V. A. B. 

Zams, D. bei Landeck. 



BerichtigUDgen und Zusätze. 

Seite 8 Zeile 5 von unten. Gotzis würde hieher nur passen, wenn die urkan;lliche 
Schreibang Caaxese die richtige wäre, allein ChehiineM, Chezins scheinen . 
ächter. 

S. 9 Z. 1 von oben für Gasnsa lies Oacnsa. 

S. 10 Z. 6 Y. 0. Bozen ist zu streichen. 

S. 16 Z. 1 V. o. Anch in den Gräbern der Tarqninier zn Gervetri (Dennis, U. 44) 
kömmt selbst in lateinischen Inschriften der Name als TARGNA vor. Dennis 
hält diess für a presnmptive evldence of antiquity — es ist aber im Gegentheil 
ein Zeichen späterer Zeiten. 

S. 22 Z. 8 V. 0. für iöros lies i6ros. 

S. 36. Unter Pntens. Unter „dem oft vorkommenden Pitz'^ sind tirolische Bach- 
und Alpennamen gemeint; das bündnerische Piz, Bergspitze, ist damit nicht zu 
verwechseln. 

S. 38 Z. 13 V. u. iür sind lies waren. 

S. 42 Z. 11 V. u. für artare lies artar. 

S. 47. Zu dem Versnche Plans zu erklären, wäre auch puauna Himbeere (Garisch, 
124) zu verwenden. Die Nebenform ampa (etwa auch nur Metathese aus puana?). 
Deminutiv ampola könnte auch zur Erklärung von Pardambles, Umbels dienen, 
s. Nr. 443 und 745, wo aber statt Am bis zu lesen ist Um bis. 

S. 49 Z» 1 V. u. alaussa ist hier mit Prunus padus erklärt, später Nr. 934 mit cham- 
nus fragula. Diess Schwanken verdanke ich Herrn Garisch selbst, der Mher 
jenes, später dieses als Bedeutung angibt. S. 79, 209 des Wörterbuchs, S. 2 
und 26 des neuesten Nachtrags. 

S. 56 Z. 10 V. u. für cimbria Ues Gimbria. 

S. 64 Z« 1 V. 0* für Deutschland lies Deutschen. 
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S. 73. Hier hätte auch angeführt werden sollen, dass — in Tirol — ans ren nach 
ausgeworfenem e oft rn hervorgeht, was also nicht für rna, sondern für ra steht. 
So wird aus Oaltara (die Kesselerklärung Nr. 782 ist kaum halthar) zuerst Käl- 
teren, dann Kaltem; so aus urkundl. Silarum zuerst Salären, dann Sal^rn bei 
Brixen. Nach der grödnerischen Form Schiliar ist auch Schiern s. v* a. Schie- 
ren und daher Silara (s. S. 204). Vgl. Silarus, Fluss in U, I. Darum kann 
casalura auch Gschliern werden (Nr. 556) und desswegen sind Gstirn, Nr. 1201, 
Lofim, S. 192, und Lafadirn, S. 193, sicher als Gstira, Laflra, Lafadira anzu- 
sehen und casatura, raTura(?), l'avatura zu erklären. 

S. 75. Hier war auch der allerdings seltenen Deminutiva in uculus zu erwähnen. 
Einem Pizzocolo, Berg am Gardasee, entspricht Pazokl, Berg bei Ohur, und wohl 
auch Pasigl, Berg bei Schwaz. 

S. 76 Z. 8 V. 0. für vallonaccia lies vallonaccio. 

S. 76 Z. 7 Y. u* für casaletta lies casaletto oder casoletta. 

S. 77 Z. 6 und 7 v. o. für pratinazza, pratonazza lies -azzo. 

S. 85. Nr. 16. Mortenesch — besser als Mortenersch anzusehen, wie Promascha 
(Nr. 64), und dann mara de nursa, Schafmuhr, zu erklären, s. MAR. 

S. 88. Nr. 104, 106 für vallonaccia, vallonella lies -accio, -ello. Ebenso Nr. 236. 

S. 96. Nr. 314. Plendolma einfach und richtig plan d*ulmo. Lat. ulmus, Ulme, 
ist churw. ulm. Ebenso Nr. 744 Almutz = ulmuzzo und S. 99 Gratelmes = 
crap d'ulmes. 

S. 98 Z. 8 M, 0. Bludesch ist kein Name „der alle romanische Deutung ausschliesst'S 

da es wohl Ton paludaccies abgeleitet werden kann, obgleich diese Etymologie 

nicht fest steht. 
I 
S. 103. Hier ist folgende Stelle in der Abschrift aus Versehen weggeblieben: 

Im dreizehenten Jahrhundert erkennen wir aus den Namen Mi- 
nigo (Dominicus) de Glurnes, Juseppusy Jacobus, Petrus BeUavita 
de Malles (Cod. dipL 423), dass damals in der Gegend von Glurns 
und Mals noch romanisch gesprochen \?urde. Ebenso kommen ro- 
manische Taufnamen bis in dasselbe Jahrhundert in den Seitenthalern 
vor, welche auf dem östlichen Ufer des Eisacks liegen« 

(Von Minigo ist auch abzuleiten Mengutscher, F. N., am Eisack und 
Mangitz, Alpe bei Glurns, Minignccio, *guzzo.) 

S. 105 zur ersten Note. Mehrere hieher gehörige Stellen über Personen, welche nach 

römischem Rechte leben, s. Cod. Wang., S. 15 in der Note. 
S. 106 Z. 1 V. u. für Sebrain lies Seirain. 
S. 108. Nr. 385 für Pniail lies Pinall. 
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S. 109. Nr. 398. Soll «twa auch canipa, cänaTa, canäva als Derivat von CA anzo*' 

sehen seyn? s. S» 179. 
S. 110. Die Note ist zam Theile nicht verständlich, weil Versal, Nr. 422, geslk-< 
chen wurde ~ es steht jetzt Nr. 393 — und VoUgröss nicht Yorkömmt. Letzteres 
' findet sich bei Anic^ji für Vergröss bei Staffier. . 

S. 111. „Das Kauuserthal, theilweise auch ein See" — d. h. früher. 
S. 115. Nr. 561. Die hier gegebene Etymologie von accla bestätigt ein Arkeles bei 

Tartsch. 
S. 120. Nr. 691. Das „urkundliche" Terra mortuorum scheint etwas apokryph zu 
seyn. Mort^r kann mara d'nro oder maratura, Martell auch maretteUa seyn. 
S. 127. Nr. 861. Passayr hier richtig pra de sura. Passeyer (spr. Pseier) , Thal 
und Heimath A. Hofers, urkundl.. Passeris, Passyre ist aber kaum identisch. 
Der Thalbach heisst Passer, also wieder pasüra, päsura. Das wälschrh. Eben- 
bild ist Pesura bei Bergamo. 
S. 128. Nr. 881. Mutschedai, vielleicht auch mezzodl, als Bergname in W. Bh. 

nicht selten, wie Mittagshorn, Mittagsspitz in D. Rh. 
S. 134. Nr. 1030 war auf Nr. 88 zu verweisen, wo churw. flech, Farrenkraut an-« 

geführt ist. 
S. 134. Nr. 1031, „wie schon oben gesagt" ist ein referens sine relato. Es waren 
in einer Note mehrere unrichtige Schreibungen aus Brixner Urkunden zusammen- 
gestellt, die Note ist aber gestrichen worden. Ich kann sie im Manuscript nicht 
mehr auffinden, und erinnere mich nur an VundenaUs für Fontanaz in Fassa« 
S. 145* Da der frühere Bomanismus in jenen Gegenden, die seinen jetzigen Gränzen 
am fernsten liegen, auffallender ist, als in den Strichen, die unmittelbai ans 
romanische Sprachgebiet stossen, so sollen hier noch einige Nachträge aus P. 
Anich folgen und zwar aus den nördlicheren Landschaften von Tirol, als: 
L. G. Sterziug: 
In Pf 1er seh: Dofring, d*ava deruneaf Vallming, valde Minigot Alriss (Accent?), 

alberes'i 
In Ratschinges: Flading, vallettigna. 

In Pfitsch: Burgum, bareeone, wie Lagum für Lagun, VildoU, valletta altOy Wnr- 
maul, val mala^ Lo^lzen, ratnf««a. 
Im Innthale: 
Bei I m s t , Pigerbach , pecora ? 

Stams, Kloster, glaubte man seit seiner Gründung nach den dort vor- 
flndllchen Eichenstämmen benannt. Desswegen übersetzten die Mouche 
den Namen in lat. Stirpina. Es ist aber sicher stagnea von stagnum, 
daraus Staus, Stams, wie Agums von Aguna^ Absams von Aha%anes, 
Ein Staus ist auch weiter unten bei Schwaz. Gozens bei Innsbruck könnte 
eoecines sc. cases seyn» 
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Nördlich von Innsbruck gegen die bayr. Grenze hin: 
WeilgAes, val grossaf s. Nr. 838. 
Kaslan, easmlone. 
SchaAreit; etifreUaf 
Maüein (bei Taur), mottellina, 
Waldharb (bei Yiecht), v«l d'herba. 

Südlich von Innsbruck und auf der rechten Seite des Inns: 
Figar (bei Patsch), vaeearo, 
Olanges (ebenda), eol lungo, falsch. Plural t 
Arbeis (im Mölsthale), herkoa»? 

Lizum (ebenda), ln^aotm, s. S. 192. Kömmt überhaupt im U. I. Th, öfter vor. 
Kolsass, Dorf, nach dem urkundlichen Quoletax, ChuolMm% gewöhnlich kühler Sitz 

gedeutet, vi. eol de eaeeo'i 
Lavaster (bei Pill), Vaquaetraf s. Nr. 1205. 
Mareit (in Albach), maretta. 

Bei Hopfgarten: 
Razell, Ratschitsch, rivirneUo; rMeeiueeio^ 

S. 208. Stuls gibt sich nach Nr. 192, 1000, 471, als stavels zu erkennen. Viel- 
leicht ist auch Stilfs durch Metathese aus demselben Worte entstanden. 
S. 227. Z. 13 V. u. für THANCHOILÜ lies THANeHVILÜ. 

Die in der Note zu S. 8 ausgesprochene Absicht, nur die urkundl. Forpien mit 
Cursivschrift zu bezeichnen, konnte nicht durchgeführt werden, nameaAlJ^h weil im 
vierten Abschnitt die Cursivschrift auch zur Auszeichnung der rom. Namen nothwen- 
dig war. Indessen sind die urkundl. Formen sowohl durch die grossen Anfangsbuch- 
staben als die röm. Ziffer hinlänglich gekennzeichnet. 

Dass manche Ortsnamen in verschiedener Schreibung auftreten, wie Ragaz, Ra- 
gatz, Castelrutt, Kastelruth u. s. w. war auch nicht leicht zu vermeiden, da die Na- 
men aas verschiedenen Quellen genommen sind und mitunter jede derselben eine 
andere Schreibung zeigt, welcher sich zu entziehen nicht immer gelang. 
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